
h r

Qua zu

n usla4] u

uvb s10

Jaqu on

207 1

*2 r urz urd

Nummer G60O2.
2

2,50Giebichenſtein A
die Poſt bezogen Z A für das

Dier

v u re gParl BVeilage,
Lotterieliſte.

Redahtion und GEruedition

Halle, Leivrigertrrane 87.
Halle a. S., Mittwoch 23. Dezember 1896.

Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

a

Jahrgang 188.

Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene PetitZele oder
deren Raum für Halle und

Merſeburg nur 15 ſonſt IReclamen am Schluß des redactienchen
Theils die Zetle 40 4

AnzeigenAnnahme ber der Expedition
und allen AnnoncenExpeditionen,
Fernſprechverbindung mit

Berlin Leipzig, M e.Anſchnt Nr.

Berliner Buregu:
Berlin 8W. J VBernvurgerſtraſie

Am 1. Januar 1897 beginnt der 189. Jahrgang unſerer
Zeitung. Erſchien dieſelbe noch in den erſten Dezenniendieſes Fahrhunrerts im OktavFormat (3 Mal die Woche),

ſo änderte ſich dasſelbe in der Mitte der 50er Jahre in das
QuartFormat, bis von da ab nach und nach ſich der heutige
Umfang entwickelte, welcher es bei wöchentlich

zwölfmaligem Erſcheinen
ermöglicht, allen Tagesfragen näher zu treten und dem
Leſebedürfniß unſerer Leſerkreiſe nach jeder Richtung hin
gerecht zu werden. Wie unſeren Abonnenten genügend
bekannt, ſind wir insbeſondere in den letzten Jahren bemüht
geweſen, die „Halleſche Zeitung“ an Jnhalt und Umfang
zu beſſern und zu mehren, wovon auch die zahlreichen
intereſſanten Gratis -Beib lätter Zeugniß
ablegen. Außerdem haben wir noch in der letzten Zeit mit der
für jeden Abonnenten koſtenfreien Lieferung des „Bürderlichen
Geſetzbuches“ einen Weg beſchritten, der den Leſern des Blattes
ein ebenſo wichtiges wie praktiſches Werk in die Hand giebt und

werden dieſen Weg nach erfolgter Lieferung des „Bürger-
lichen Geſetzbuches“ mit anderen Darbietungen fortſetzen,
die ebenſo wie das „Bürgerliche Geſetzbuch“ für die

Geſammtheit unſerer Leſer
von praktiſchem Werthe ſind. Außerdem aber wollen wir
vom 1. Januar 1897 ab dem fevilletoniſtiſchen Theile der
„Halleſchen d ein noch größeres Intereſſe wie bisher

eigenartigen Roman erworben, deſſen Abdruck am Donners
tag, den 24. ds. Mts. in der täglichen FeuilletonBeilage
der „Halleſchen Zeitung“, im „Halleſchen Courier“ beginnt.
Der Titel des außerordentlich ſpannenden Werkes lautet:

koſtenfrei nachgeliefert.

bonnementsEinladung

S 1897.

zuwenden. In dieſem Beſtreben, unſeren Leſern auf dem
Gebiete der Unterhaltungslektüre die denkbar reichſte Ab

werhfeknng zu bieten, en Boziehrng wollen damit am t. Jannar 1897 in der Zuſtellung der

I Nen hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang des Romans „Abſinth“
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„Abſinth“
von M. Corelli, deſſen Lektüre wir unſern Leſern beſonders
empfehlen möchten. Der Roman gehört diesmal dem Gebiet
der naturaliſtiſchen Literatur an, damit urſere Leſer auch
dieſe Richtung kennen lernen, und unterſcheidet ſich weſent-
lich von allen bisher im „Halleſchen Courier“ veröffentlichten
Erzählungen. Es iſt ein Seelengemalde von unausſprechlich
packender Wirkung und hochſittlicher Tendenz. Wie ſchon der
Name verräth, handelt es ſich in demſelben um die geiſtig und
körperlich zerſtörende Wirkung jenes in Frankreich ſo ſehr ver
breiteten Getränkes „Abſinth“, dem beſtändig zahlloſe Trinker
zum Opfer fallen. Der Cinfluß dieſes gefährlichen Giftes, das
dort allenthalben verſchänkt wird, bietet den Jrren und Nerven-
ärzten ein reiches Feld der Thätigkeit. Die Handlung, welche
ſich um den Helden des ergreifenden Romans gruppirt, iſt
eine außerordentlich geſtaltenreiche; die Sprache und die
Schilderung iſt formvollendet und feſſelnd. Wir glauben
durch die Veröffentlichung dieſes ebenſo intereſſanten wie
tief erſchütternden Werkes unſern Leſern einen durchaus
neuartigen Genuß zu bieten. Wir hoffen, mit all' dieſen
Darbietungen die Halleſche Zeitung“ als Landeszeitung
für die Provinz Sachſen zum intereſſan

teſten und reichhaltigſten
Blatt der Provinz zu geſtalten und er
ſuchen insbeſondere unſere Poſt Abonnenten das
Abonnement auf die „Halleſche Zeitung“ (Poſt-VBeſtell
nummer 1897: 3099) für nur Mark 3 pro Quartal
umgehend bei den betreffenden Poſtämtern erneuern zu

„Halleſchen Zeitung“ keine Unterbrechung eintritt. Für
Halle a. S. und Giebichenſtein beträgt der Abonnements
preis nach wie vor unr Mark 2,50 pro Quartal bei
täglich zweimaliger Zufſtellnug durch unſere Boten.

[Nachdruck verboten.

Der Sieger von Narhod.
Zum 100. Geburtstage des Feldmarſchalls Steinmetz.

Von Dr. Julius Paſig (GBerlin).
Der 27. Dezember iſt ein Gedenktag, der mit der Wieder

geburt Deutſchlands und der Wiederaufrichtung des deutſchen
Kaiſerreichs durch den verewigten Kaiſer Wilhelm I. in gewiſſem

r ſteht, denn an dieſem Tage vor hundert
Jahren wurde einer der Paladine des großen Kaiſers geboren,
der auch ein „Marſchall Vorwärts“ genannt werden kann, da
er dem langen Wägen ſtets ein kühnes Wagen vorzog: das
iſt der Generalfeldmarſchall Karl Friedrich von Steinmetz,
ne 27. Dezember 1796 in Eiſenach das Licht der Welt er

ickte.
Sein Vater, der ſchon als Lieutenant den Abſchied ge-

nommen hatte, ſtarb ſo frühzeitig, daß der Sohn, der im
Alter von zehn Jahren mit ſeinem älteren Bruder in das
Kadettenhaus in Kulm eintrat, ſich ſeiner ſpäter kaum
erinnern konnte. Jm Jahre 1811 kam der junge Steinmetz
in das Kadettenforps zu Berlin und wurde, da es an
Offizieren mangelt, beereits im Alter von ſechszehn Jahren
Lieutenant im erſten Garderegiment, jedoch ſchon nach kurzer
ſpu zum Yorkſchen Korps in das erſte oſtpreußiſche Jn
anterieregiment verſetzt. Gern wäre er bei der Kavallerie, für

die er ſchon damals eine große Vorliebe hatt, eingetreten, doch
ſeine Vermögensverhältniſſe waren ſo wenig glänzende, daß ihm
ſogar zwei Tanten ſeine Offiziersausrüſtung beſchaffen mußten.
Aber er war Soldat mit Leib und Seele, und was er ſpäter
geworden iſt, hat er zum guten Theil dem Beiſpiele Yorks zu
verdanken, von dem er ſpäter ſelbſt dankbar bekannte „Von
ihm habe ich Zucht gelernt und was ein Führer werth iſt, der
das Vertrauen ſeiner Tnuppen beſitzt.

In der Schlacht bei Großgörſchen am 2. Mai 1813
empfing der kleine Lieutenant die Feuertaufe; er hatte wie ein
Löwe gekämpft, und eine Kugel war ihm in die Halsbinde ge
drungen, deren ſteife Einlage jedoch ihre tödtliche Kraft
unſchädlich gemacht hatte. Kurze Zeit darauf, am 19. Mai,
wurde er bei Königswarthe verwundet, indem eine Gewehr
kugel ihm den linken Mittelfinger wegriß und eine Hautwunde
quer über den Leib beibrachte, doch hielten ihn dieſe Ver
wundungen nicht ab, ſchon am 21. Mai auf einem Pferde

ſeines Oheims, der Oberſt und Brigadekommandeur war, die
Schlacht bei Bautzen mitzumachen. Da ihm ſeine Wunden
doch mehr zu ſchaffen machten, als er anfangs glaubte, nahm
er, während des nach der Schlacht eingetretenen Waffenſtill
ſtandes eine Einladung dieſes Oheims, der in Schleſien ein
Gut beſaß, an und fand hier unter der Pflege ſeiner hübſchen
Kouſine Julie, die ſpäter ſeine Gattin werden ſollte, Heilung
von ſeinen Wunden.

Als im Auguſt die Feindſeligkeiten wieder begannen, eilte
auch Steinmetz wieder zu den Fahnen und kämpfte in den Ge
fechten bei Löwenberg und Gold berg, ſowie in der großen
Schlacht an der Katzbach mit, wobei er ſich wiederholt aus
zeichnete. Jn der Schacht bei Wartenburg am 3. Oktober
entging er auf ganz merkwürdige Weiſe dem Tode. Während
er ſich umdrehte, um ſeine Leute anzufeuern, r eine Kanonen-
kugel dem vor ihm marſchirenden Manne beide Beine weg
und warf Steinmetz, ohne ihm weiter zu ſchaden, platt zur
Erde. Er ſprang wieder auf, und vorwärts ging es, als wenn
nichts geſchehen wäre, trotzdem ihm die Kugel hinten Rock und
Hoſe zerfetzt hatte.

Nach der gewaltigen Völkerſchlacht bei Leipzig marſchirten
die Verbündeten auf Paris los, und auch Steinmetz kam mit
ſeinem Regiment bis vor die ſtolze franzöſiſche Hauptſtadt.
Freilich war es ihm nicht vergönnt, den Siegeseinzug in die Stadt
mitzumachen, da das York'ſchen Korps, deſſen Leute infolge der enor
men Strapazen abgeriſſen und ſ chmutzig ausſahen, höherer Ver
füngung zufolge auf die Ehre des Eiuzugs verzichten mußte. Als es
aber nach dem Einzuge den einzelnen Soldaten erlaubt wurde, Paris
zu beſuchen, ließ ſich auch Lieutenant von Steinmetz, den ſein König
nunmehr für ſeine Tapferkeit mit dem eiſernen Kreuze ge-
ſchmückt hatte, die Gelegenheit nicht entgehen, ſich die Rieſen
ſtadt anzuſehen.
Nachdem im April 1814 Napoleon ſeines Thrones ver
luſtig erklärt und ihm die kleine Jnſel Elba zum Wohnſitz an
gewieſen worden war, traten die verbündeten a den Heim-
marſch an. Steinmetz kam mit ſeinem oſtpreußiſchen Regiment
nach Petershagen in Garnſſon, aber keine Freunde, keine Ver
wandten begrüßten den ſiegreich heimkehrenden jungen Krieger,
da ſein letzter Bruder bei Leipzig gefallen war und ſeine
Mutter in weiter Ferne weilte. Hier in dem kleinen Garniſon
ſtädtchen widmete er ſich mit allem Eifer der Erweiterung und
Vervollkommnung ſeiner militäriſchen Kenntniſſe, als nach kanm
dreiviertel Jahren auf die Kunde, daß Napoleon Elba verlaſſen

Dank dem Kaiſ er!
Unwiderſprochen iſt bisher ein Bericht geblieben nach

welchem bei dem parlamentariſchen Diner, das Fürſt Hohen
lohe am letzten Donnerstag gegeben, der Kaiſer ſeine Freude
darüber ausgeſprochen hat, daß die Hamburger Rheder, geſtützt
auf den Hamburg-Altonger Arbeitgeberverband, ſo kräftigen
und, wie man hinzuſetzen darf, erfolgreichen Widerſtand gegen
die unberechtigen Forderungen der Ausſtändigen geleiſtet haben.
Der Monarch ſoll im Anſchluſſe hieran den Gedanken einer
Koalition der Arbeitgeber eingehend entwickelt haben. Durch
die Bildung einer ſolchen Koalition würde allen Verführungen
und Verhetzungen mit Erfolg entgegengetreten werden können.
Eine ſolche Koalition würde auch der Arbeiterwelt ſelbſt zum
Segen gereichen. Der „Vorwärts“ thut ſo, als ob er nicht
an die Richtigkeit dieſes Berichtes glauben wolle oder könne,
angeblich, weil die Februarerlaſſe von 1890 mit ſeinem
Jnhalte in Widerſpruch wären. Letzteres aber doch nur in
ſoweit, als die ſozialrevolutionäre, reſp. die vom Paſtoren und
Profeſſoren Sozialismus beliebte Auslegung jener Erlaſſe mit
ihrem wahren Jnhalte verwechſelt wird. Ganz abgeſehen aber
davon, daß es längſt durch Thatſachen erhärtet iſt, wie jene
Auslegungen des ſozialpolitiſchen Programms des Kaiſers will
kürliche, zu agitatoriſchen, keineswegs reinlichen Zwecken er
fundene waren, ſo haben doch die Geſetzgebung und die Ver
waltung inzwiſchen das Jhrige gethan, um die dem ſoliden,
arbeitswilligen Arbeiter ſo wohlwollenden Abſichten des Mo
narchen zu verwirklichen. Oder ſollte es vielleicht dem „Vor-
wärts“ unbekannt geblieben ſein, was in dieſer Beziehung ſeit
1890 geſchehen iſt, und daß, obwohl es geſchehen, ſogar unter dem
Kabinet Caprivi die Nothwendigkeit eines gegen die Beſtrebungen
derUmſturzpartei gerichteten Vorgehens als dringlich erkannt werden
mußte. Darin liegt ja gerade die ſchwere, vom Standpunkte der
Staatserhaltung gegen die ſozialrevolutionären und ſonſtige
ſozialiſtiſche Beſtrebungen zu erhebende Anklage, daß, trotzdem
der Staat ſo viel für die Arbeiter gethan hat,
die Staat und Geſellſchaft unterminirende Aktion nicht einge-
ſtellt worden iſt, bis ſich, zuletzt beim Hamburger Streik,
n naht und Naumann brüderlich die Hand gereicht
jaben.

Der „Vorwärts“ mag ſich alſo tröſten, der Jnhalt dieſes
Geſprächs wird nicht „dementirt“ werden denn er iſt aus den
durch den Hamburger Streik ſo grell beleuchteten Thaten
der Umſturzpartei herausgewachſen Aber, wie wir wiederholt
betont hatten, die rechtzeitig, vorſorglich und ſtraff organiſirte
Koalition der Unternehmer iſt es geweſen, die in Hamburg den
Sieg über ſozialrevolutionäre Ueberhebung davongetragen hat.
Hatteſich der „Vorwärts“ etwa geſchmeichelt, an höchſter Stelle könne
dieſe Thatſache überſehen werden Oder glauben vielleicht die Herren

Sozialdemokraten, das Koalitionsrecht ſei nur zu ihren
Zwecken erfunden und in die Geſetzgebung aufgenommen
worden Wie ſchön ſteht dem „Vorwärts“ die „Empörung“ zu
Geſicht! Der Kaiſer hat den Unternehmern die ausgiebige Be
nutzung des Koalitionsrechtes ans Herz gelegt, nicht ſo ſehr um
ihrer ſelbſt willen, als auch zum Segen für die Arbeiter, welch

und in Paris erſchienen ſei, die Truppen wieder in Frankreich
einrückten. Steinmetz kam mit dem erſten oſtpreußiſchen Jn
fanterieregiment wieder vor Paris und machte diesmal den am
7. Juli erfolgenden Truppeneinzug in die ſtolze Hauptſtadt mit.
Als er nach faſt drei Monaten wieder in ſeine Garniſon ein
zog, war er erſt neunzehn Jahre alt, hatte aber ſchon dreizehn
Gefechte und Schlachten mitgemacht, und ein reicher Ruhmes-
kranz ſchlang ſich um ſein junges Haupt.

Jm Jahre 1818 war Steinmetz beim 2. Garderegiment zu
Fuß eingetreten und beſuchte, nachdem er zuvor zum Premier-
lieutenant ernannt worden war, die Allgemeine Kriegsſchule,
wo er zuletzt beſonders im topographiſchen Bureau thätig war.
Da er bei dem Mangel an irdiſchen Gütern, den er beſonders
bitter bei ſeinem Eintritt in die Garde zu empfinden hatte,
nicht an den koſtſpieligen Vergnügungen ſeiner Kameraden theil-
nehmen konnte, widmete er ſich mit beſonderem Fleiß dem
Studium der Militärwiſſenſchaften, und wenn mitunter die
Selbſtbeherrſchung, die er ſich auferlegen mußte, ſeinem feurigen
Sinne ſauer ankam, fand er Troſt und neue Kraft in ſeinem
alten Wahlſpruch „Jn des Lebens allertrübſten Stunden,
lindert Thätigkeit des Herzens Wunden.“

Das Jahr 1824 brachte eine angenehme Abwechslung in
das nur der eiſernen Pflicht gewidmete Leben des jungen
Offiziers. Einer Einladung ſeines Onkels folgend, unternahm
er eine Urlaubsreiſe nach deſſen Landgütchen Frankenſtein in
Schleſien, und hier ging in ſeinem Herzen die Liebe auf, die
Liebe zu ſeiner reizenden Kouſine Julie, unter deren ſorgſamer
Pflege er vor Jahren von ſeinen Wunden geneſen war und
die auch ihrerſeits ſeit jener Zeit eine ſtille Neigung zu ihrem
tapferen Vetter hatte. Der Onkel gab gern ſeine Einwilligung,
und ſo wurde dann die Verlobung gefeiert, der ein Jahr ſpäter
die Vermählung des jungen Paares folgte.

Jm Jahre 1829 wurde Steinmetz Hauptmann 2. Klaſſe
im Garde-Reſerveregiment zu Potsdam, und 1835 erhielt er
das Patent als Hauptmann erſter Klaſſe im Kaiſer Franz-
GrenadierRegiment zu Berlin. Aber dasſelbe Jahr brachte
ihm auch einen tiefen Schmerz durch den Tod ſeiner Mutter.
Vier Jahre ſpäter wurde er als Major des Garde-Landwehr-
Bataillons nach Düſſeldorf verſetzt, und ſchon im Jahre 1841
wurde er zum Bataillonskonimandeur im Garde-Reſerveregiment
zu Spandau ernannt; ſeine Frau hatte ihm drei Kinder, einen
Knaben und zwei Mädchen, geſchenkt, von denen jedoch nur die
älteſte Tochter Selma ein reiferes Alter erreichte. Es war ein



Jetzt jedesmal die Suppe auslöffeln müſſen, wenn die ſozial
demokratiſchen Streikhetzer ſie zum Mizbrauch des Koalitions
rechtes verlockt haben! An den Troſt aber, den der „Vor-
wärts“ den „Genoſſen“ ſpendet, mehr, als die Unternehmer
bisher ſchon „in Koalition gegen die Arbeiter“ gethan,
könnten ſie nicht thun, an dieſen Troſt glaubt
er ſelbſt nicht. Glaubte er daran, ſo hätte er ſich am
Tage vorher nicht ſo gewaltig echauffirt. Das Bürger
thum aber, vor allem die Vertreter der erwerbenden Arbeit
und nicht zum mindeſten die der Streikhetzerei ſo vielfach
überdrüſſigen Arbeiter werden es dem Monarchen Dank wiſſen,
daß er, ohne damit ſeine arbeiterfreundlichen Geſinnungen zu
verleugnen, das rechte Wort zur rechten Zeit geſprochen hat.

Denn was Noth thut, um der volksverführeriſchen Clique
das Handwerk zu legen, das iſt dieallgemeine, gegen den
ſozialrevolutionären Uebermuth gerichtete
Koalition der Arbeitgeber. Dank für dieſes Wort
unſerem Kaiſer, der dem Bürgerthum damit den Weg gezeigt
hat, der ihm ſelbſt und der ehrlichen Arbeit zum Siege über
die unehrlichen Phantaſten verhelfen wird.

Deutſches Reich.
Der Kronprinz und der Prinz Eitel ſind,

von Plön kommend, geſtern Abend auf der Wildparkſtation ein
getroffen. Die Kaiſerin hatte ſich zum Empfange am Bahn-
hof eingefunden.

Die Krankheit des Großh rzogs von Mecklenburg
Schwerin nimmt fortgeſetzt einen befriedigenden Verlauf
Fieber beſteht nicht mehr, jedoch iſt der Großherzog ſo ange
griffen, daß die Geneſung noch eine geraume Zeit in Anſpruch
nehmen wird.

Gegenüber den Darſtellungen, daß Freiherr v. Mar
ſchall ſich nicht der Zuſtimmung des Kaiſers bei ſeinem Vor

ehen gegen v. Lützow und Leckert zu erfreuen gehabt habe, die
chon durch die Erklärung des „Reichsanz.“ widerlegt worden

find, wird der „Münch. Allg. Zig.“ noch ausdrücklich aus Berlin
geſchrieben

„Es kann nur mit aller Entſchiedenheit betont werden, daß in
allen Phaſen jenes Prozeſſes (Leckert-Lützow) die vollkommenſte
Uebereinſtimmung zwiſchen dem Miniſter des Jnnern, v. d. Recke,
und Staatsſekretär v. Marſchall geherrſcht hat und daß Letzterem
ſeitens des Kaiſers die unbedingte Billigung ſeines Vorgehens aus
gedrückt worden iſt.“

Der von den Nationalliberalen aufgeſtellte Dr. Merz in Furi
wangen hat die Kandidatur für den zweiten badiſchen Reichstags
wahlkreis abgelehnt, ebenſo, wie gerüchtweiſe verlautet, der Centrums-
mann von Stotzingen.

Ein Denkmal für den verſtorbenen Reichsgerichtsrath
Dr. Eduard Pape ſoll in deſſen Vaterſtadt Brikon errichtet
werden. Pape war bekanntlich der Paäſident des Oberhandelsgerichts
des Norddeutſchen Bundes und erſter Vorſitzender der Kommiſſion
für das Bürgerliche Geſetzbuch.

Wie die „Köln. Ztg.“ hört, iſt der als tüchtiger Militärſchrift-
eller bekannte Hauptmann Wachs in Mainz beſtimmt, den
verſtlieutenant Gäde auf dem Poſten eines Abtheilungs-

ch e f s im Centraldepartement des Kriegsminiſteriums zu erſetzen.

Mit einem großen Aufwande von ſittlichem Pathos

y*

die Sozialdemokratie das „Syſtem Tauſch“ ge-
randmarkt. Die e w. meint, daß dieſes laute

Schreien nur dazu dienen ſoll, die innere ſchuldbewußte
Stimme zu überkäuben:

„Befſteht denn ſo ein großer Unterſchied zwiſchen dem „Syſtem
Tauſch und jenem ſozialdemokratiſchen Syſtem, welches zur
Spionirerei, zu Treubruch, ja ſelbſt zu Diebſtahl verleitet? Wer
ſind die Gewährsmänner der Sozialdemokratie, die ihrer Preſſe
geheime Aktenſtücke auf die Redaktionstiſche „blaſen“, die ſich in
alle Geſellſchaftsſchichten eindrängen und unter der Maske ver
trauenswürdiger Perſonen den ſchmählichſten Treubruch ver
üben und der Sozialdemokratie die Früchte ihrer Spionage zu
tragen Wenn ſie mit offenem VLiſir auftreten würden, ſo ſähe
die Sozialdemokratie ſſch ſchwerlich je in der Lage, mit der
Aufdeckung von amtlichen oder geſellſchaftlichen Geheimniſſen zu
prahlen und ihre Fühler bis in die höchſten Geſellſchaftsſchichten
hinauf auszuſtrecken. Das ſittliche Niveau jener Hintermänner,

rührendes Verhältniß, das dieſes Kind mit dem oft ſtrengen,
ja rauhen Vater verband, ein Verhältniß, wie es wohl ſelten
zwiſchen Vater und Tochter beſtanden hat.

Das Jahr 1848 verſetzte ihn in ganz ungeahnter Weiſe
wieder in kriegeriſche Thätigkeit, nachdem er dreiunddreißig
Jahre lang nur den Friedensübungen gelebt hatte. Zu
den Druppen die zum Schutze der von den Dänen arg be-
drängten Herzogthümer beſtimmt waren gehörte auch das
Königsregiment, deſſen Kommandeur er geworden war und
an der Spitze ſeines Regiments griff Steinmetz in der Schlacht
bei Schleswig den Feind ſo thatkräftig an und zeichnete ſich
ſo glänzend aus, daß ihm der Oberanführer, Feldmarſchall
Wrangel, den Erfolg des Tages in ſeiner jovialen Weiſe ſelbſt
zuſchrieb, indem er zu ihm ſagte: „Du haſt das Gefecht bei
Schleswig entſchieden Nach geſchloſſenem Waffenſtillſtande
kam Major von Steinmetz mit ſeinem Stabe nach Nieder
Schönhauſen im Norden Berlins zu liegen, und hier zeigte der
Prinz von Preußen, der nachmalige ruhmreiche Kaiſer Wil-
helm IJ., wie ſehr er den tüchtigen und tapferen Regiments
Kommandeur ſchätzte, indem er ihm eigenhändig den höchſten
militäriſchen Orden Pour le mérite umhängte. 1851 wurde
Steinmetz zum Oberſt und Kommandeur des Kadettenkorps er
nannt, wo er Gelegenheit hatte, auch ſein hervorragendes
erzieheriſches Talent zu bewähren, und kam dann auf einige
Jahre als Kommandant nach Magdeburg.

Jm Jahre 1857 wurde er zum Generalmajor und
Kommandeur der 4. GardeJnfanterie-Brigade befördert, aber
ſchon dreiviertel Jahr ſpäter als Kommandeur der 1. Diviſion
nach Königsberg verſetzt, wo ihm König Wilhelm, nachdem
er ihn vorher zum Generallieutenant befördert hatte, am
Krönungstage, den 18. Oktober 1861, den rothen Adler-
orden I. Klaſſe überreichte. 1863 kam er als kommandirender
General des zweiten Armeekorps nach Stettin, und hier feierte
er in demſelben Jahre ſein fünfzigjähriges Militärdienſt-Jubi-
läum, bei welcher Gelegenheit ihm ſeine alte Diviſion einen
prachtvollen Ehrendegen üherreichte. Aber in derſelben Zeit
traf ihn abermals ein herber Verluſt, indem ihm ſeine treue
Gattin nach achtunddreißigjähriger glücklicher Ehe durch den
Tod entriſſen wurde. Der alte Held kam ſich nun ganz ver
waiſt vor, ſo daß er ausrief: „Nun habe ich nur Gott und
den Dienſt.“ Und der Dienſt führte ihn im Jahre 1864 als
Kommandeur des 5. Armeekorps nach Poſen, wo er zum Ge-
neral der Jnfanterie ernannt wurde.

Und der König hatte ſich nicht getäuſcht, wenn er in
Steinmetz einen hervorragenden Heerführer erblickte. Das
eigte ſich deutlich im Kriege 1866, in welchem das 5. Armee-

korps zu der unter dem Oberbefehl des Kronprinzen ſtehenden
I. Armee gehörte. Da war es Steinmetz, der durch die ſieg

die durch Verrath an Freundſchaft, Familie, an Aml, Dienſt undVaterland ſich zu Wertzeugen der Sozialdemokratie hergeben, iſt
durchaus kein anderes, als das der Tauſch und Genoſſen. Und
deshalb müſſen wir gegen die Sozialdemokratie den Vorwurf er
heben, gerade in ſittlicher Beziehung ſich am ſchwerſten gegen das

h Volk verſündigt, ihm Treu und Glauden genonimen zu
aben

Jn der „Verl. Correſp.“ leſen wir: „Die Preſſe hat ſich in
letzter Zeit wiederholt mit der Frage beſchäftigt, ob das bei Land
wirthen erfolgende Aufſuchen von Beſtellungen auf Waaren,
die, wie z. B. Düngemittel, land wirthſchaftliche Maſchinen 2c., im
Betriebe der Landwirthſchaft Verwendung finden, den Beſchränkungen
unterliegen, die infolge der durch die Novelle zur Gewerbeordnung
vom 6. Auguſt d. Js. veränderten Faſſung des s 44 Abſ. 3 der
Gewerbeordnung für die ſogenannten Detatlreiſenden eingetreten ſind.
Es darf angenommen werden, daß nach der Auffaſſung der maß-
gebenden Stellen der Verwaltung dieſe Frage zu verneinen iſt, da
die Verhandlungen des Reichstages über dieſe Novelle kaum einen
Zweifel darüber zulafſen, daß der Betrieb der Landwirthſchaft als
ein „Geſchäftsbetrieb“ im Sinne des angezogenen Paragraphen in
ſeiner jetzigen Faſſung zu gelten hak.“

Wie mitgetheilt wird, hatte ſich die Kirchenbehörde bei
der Staatsregierung ernſtlich bemüht, daß auch die Geiſtlichen
mit einer Erhöhung Beſoldung bedacht würden;
ihr Bemühen ſcheint abek, wie der „Reichsbote“ hört, keinen
Erfolg gehabt zu haben.

Wie aus Hambung gemeldet wird, hat die ZentralStreik
Kommiſſion ein Schreiben an den Senat gerichtet, in welchem ſie
die Vorſchläge des Senats und dieſen Schritt damit be

ründet, daß in demſelben keinerlei Gewähr dafür geboten worden
ei: daß die Arbeitgeber das Koalitionsrecht der Arbeiter voll und

ganz anerkennen daß ſpäter keine Maßregelungen wegen Zugehörig-
keit zur Organiſation oder wegen etwaiger Vetheiligung am Aus
ſtande ſtattfinden werden daß die feſten Ar eiler ihre Stellungen
wieder erhalten werden und daß eine Beſſerung in den Lohn und Arbeits
verhältniſſen eintreten wird, da die Arbeitgeber allein beſtimmen, ob ſie
Zugeſtändniſſe machen wollen oder nicht; daß ferner keine Gewähr
dafür geboten wird, daß die Ermittelungen über die Zuſtände im
Hafen ein befriedigendes Ergebniß erzielen werden, weil die Mit-
wirkung der Arbeiter dabei nicht vorgeſehen ſei. Auch die Form des
Schreivens des Senats, in welchem den Arbeitern allein die Schuld
an der Entſtehung und der Fortdauer des Ausſtandes zugeſchoben
wird, habe die Ablehnung der Vorſchläge mit veranlaßt.

Drei ſpaniſche Frauen ſind unter dem Verdachte
der Mitwiſſenſchaft an der Ermordung des deutſchen
Kaufmanns Häſzner verhaftet worden. Gerüchtweiſe ver
lautet aus Tanger, daß dieſelben die Namen der Mörder an
W ves haben, von denen geglaubt wird, daß es Spanier
eien.

Zum Stambulow-Prozefßz.
Am Montag, dem erſten Verhandlungstage des Prozeſſes gegen

die Mörder Stambulow's in Softa, machte die Verleſung eines
hinterlaſſenen Briefes Stambulow's nachhaltigen Eindruck. Das
Schreiben lautet nach der der „Köln. Ztg.“ zugegangenen Ueber-
ſetzung wie folgt

Dieceſer Brief iſt nach meinem Tode zu öffnen. Jn ihm ſind
einige Geheimniſſe meiner politiſchen Gegner enthalten, die das
Volk und die Gerichte erfahren ſollen.

Sofig, 16. März 1895. S. Stambulow.Der Plan für meine Ermordung.
Am 15. März 1895 kam in das Haus des Herrn Slawkow

Zachariew aus Samakow und benachrichtigte ihn, daß Natſchewitſch
mit Tüfektiew eine Bande von 10-15 Mann gebildet habe, die
mich unter allen Umſtänden zu ermorden trachten werde. Die
Räuber ſind in dem Gaſthauſe der Gebrüder Jwanow und in dem
Lokal von Robtſcheto unterbracht. Natſchewitſch hat den Mördern
verſprochen, daß ſie im Falle ihrer Feſtnahme nicht zum Tode ver
urtheilt werden würden und daß er nach Verbüßung einer
einſährigen Haft im Gefängniß ihre Begnadigung bei dem
Fürſten erwirken werde. Natſchewitſch giebt Naum Tüfetſchiew Geld
für den Unterhalt der Räuber. Natſchewitſch und Tüfektſchiew
kommen faſt jeden Abend zuſammen und beſprechen die Ermordung.
Ch. Zachariew ſagt aus, daß an die Vertrauten in der Provinz ſchon
Briefe geſandt ſeien, durch die ihnen die geplante Ermordung
Stambulow's mitgetheilt und ihnen der Auftrag gegeben werde,
ſobald es geſchehen ſei, nach Sofiag an den Fürſten und an die
Zeitungen Dankdepeſchen zu ſenden, daß das Land von demTyrannen befreit ſei. Her Zweck dieſer Depeſchen ſei, das

reiche Schlacht bei Nachod am 27. Juni und die blutigen
Siege bei Skalitz und Schweinſchädel am 28. und 29. Juni
die Erfolge der großen Entſcheidungsſchlacht bei Königgrätz
vorbereitete. Welch' große Bedeutung und Tragweite dieſe
Siege hatten, geht am beſten aus folgendem Briefe hervor,
den König Wilhelm am 1. Juli anſeinen ſiegreichen General ſchrieb:

„Durch die nunmehr zugegangenen Meldungen des Kron
prinzen, meines Sohnes, als Komandirenden der zweiten Armee,
erweiſen ſich die viertägigen Siege, welche Sie, Herr General,
mit Jhrem tapferen, ausgezeichneten fünften Armeekorps er
fochten haben, von ſolcher Wichtigkeit und Entſchiedenheit für
die Operationen der ganzen Armee, zugleich aber von ſolchem
Umfange am ſiedenundzwanzigſten und achtundzwanzigſten, daß
ſie einer ſelbſtſtändig gelieferten, zweitägigen Schlacht gleich
kommen, ſo daß ich Jhnen für Jhre ausgezeichnete Leitung und
Führung derſelben Meine Königliche Anerkennung im höchſten
und vollſten Maße hiermit ausſprechen muß. Nur Jhrer
Energie und Jhrer Einwirkung auf Jhre braven Truppen iſt
es zuzuſchreiben, daß dieſelben durch ihre Tapferkeit und Aus-
dauer täglich friſchen und überlegenen feindlichen Korps die
Stirne bieten konnten und ſie jedesmal beſiegten. Und Sie,
Herr General, haben ſomit die Ehre, die ſchwierigen Operationen
größtentheils gelingen zu machen, die ich der geſammten Armee
geſtellt hatte, deren Konzentration aus Schleſien und Sachſen
in Böhmen zu bewirken.“

Als Anerkennung verlieh ihm der König den hohen
Orden vom Schwarzen Adler, ſowie das dazu gehörige
Großkreuz des Rothen Adlerordens mit Schwertern. Sodann
ernannte er ihn zum Chef des 37. Füſilierregiments, das
dem General in erſter Linie zum Siege bei Nachod verholfen
hatte, und dem ſpäter Kaiſer Wilhelm U. für ewige Zeiten den
Namen „Regiment Steinmetz“ gegeben hat.

Auch glänzende Proben perſönlicher Tapferkeit gab der
bereits ſiebenzig Jahre alte General. Ein beredtes Beiſpiel
dafür iſt folgende Epiſode aus der Schlacht bei Nachod, in der
Steinmetz faſt wie durch ein Wunder dem Tode entging.
Der Hauptmann einer Vorhutbatterie meldete dem General
v. Steinmetz, daß ſeine Batterie aufs Höchſte gefährdet und
kaum noch zu halten ſei. Steinmetz ritt ſogleich ſelbſt auf
die Höhe, wo die Batterie als ein Bild furchtbarſter Zerſtörung
ſtand. Da ſagte er: „Ja, das geht nicht. Aber weg geht
auch nicht. Holen Sie Succurs, ich bleibe hier.“ Der Haupt
mann ritt davon, um Hilfe herbeizuſchaffen, indeſſen ſchlugen
die Granaten überall neben dem General ein. „Exzellenz, hier
kommen ſie dicke“, konnte ſich ſein Reitknecht nicht enthalten zu
ſagen. „Uns treffen ſie nicht erwiderte Steinmetz in ruhiger
Gleichgültigkeit. Dieſes Wort eignete ſich ſeit dem Tage von
Nachod das ganze fünfte Armeekorps gn, und wenn eine

Schreckliche und die Wirkung des niederträchtigen Mordesmildern. Naums Gehülfen bei dem Morde ſind die Brüder N.
und Toſcho Jwanowi. Da dieſe beiden Verbrecher ſehr ſchlau ind
und da ſie wiſſen, daß die Gerichtsbehörden ſie faſſen werden, da ſ.
auch den Verſprechen Natſchewitſch's nicht trauen ſo thun ſie j
Schritte, ſich mit mir Welch Als Vermittler bedienen ſie ich
Gatews, Garibows und Kalpaktſchiews. Die Brüder T. und M
Jwanowi dringen darauf, daß dieſe Ausſöhnung ſobald als mögſcheſchehe, weil erſichtlich die Zeit zur Ausführung der 9
chwörung gekommen iſt. Ch. Zachariew hat Slawkow
noch mitgetheilt. daß auch gegen den Fürſten iſe
Verſchwörung beſteht, an der viele Offiziere der Garniſen
von Sofia betheiligt ſeien, Awram Staniſchew hat Herrn Fl. d
kanow gemeldet, daß einer der geheimen Polizei Agenten der Haupt
ſtadt ihm von dem Plane, Stambulow durch die Bande von
N. Tüfektſchiew zu ermorden, Kenntniß gegeben habe und daß die
hauptſtädtiſche Polizei ſelbſt diejer Bande helfe, indem ſie ihr mit
theile, wann und wohin Stambulow ausgehe. Der alte Staniſchen,
der mit einem Macedonier aus Tebra befreundet iſt, dem Genoſſen
von Bone Georgiew aus dem Gefängniß von Debra hat
Lukanow geſagt, daß auch ihm bekannt iſt, daß die Bande

ebildet iſt, um Stambulow zu ermorden, und daß er bitte diesElamdulor mitzutheilen, damit er ſich vorſehe. Naum Tufektſchiew,

der Mörder von Veltſchew und Wulkowitſch, iſt beſonders bei de
Abtheilung für das Studium der Centralbahn angeſtellt worden,
damit er in Sofia nichts zu thun habe und ſich mit der Leitung der
Bande beschäftigen könne. Sobald die Sache gut geordnet iſt, wird
er Sofia verlaſſen, um an dem Tage des Mordes nicht hier zu ſein,
Von dieſem beabſichtigten Morde weiß auch Ratſcho Petrow
Dieſe Angaben habe ich aufgeſchrieben, damit man wiſſe, daß mit
der Plan der Mörder bekannt geweſen iſt, und damit, früher oder
ſpäter, meine Freunde und meine Kinder ihre Beſtrafung verlangen,

Sofia, 16. März 1895. S. Stambulo w.

Heer und Marine.
Im deutſchen Offizierkorps wird die Ausbildung in

fremden Sprachen, namentlich in der franzöſiſchen und
ruſſiſchen, ſchon ſeit längerer Zeit ſyſtematiſch betrieben. Es werden
alljährlich ſogar beſondere Stipendien an Offiziere vertheilt, um dieſen
die Gelegenheit zu geben, ſich in dem betreffenden Lande während
eines längeren Aufenthaltes eine vollſtändige Sprachfertigkeit zu
erwerben. Neuerdings werden auch hierzu beſonders beanlagte und
ſtrebſame ee nende vie ſo iziere zur Ausbildung in ſremden
Sprachen herangezogen, die ſich naturgemäß auf die Anfangsgründe
und die Gewinnung eines auf das Nothwendigſte für den gewöhn
lichen Verkehr beſchränkten Wortſchatzes bezieht. Dieſe Kenntniſſe
werden den betreffenden Unteroffizieren auch bei gewiſſen Militär
anwärter-Stellen von großem Nutzen ſein.

Perſonalnachrichten.
Dem Herzoglich ſächſiſchen Wirklichen Geheimen Rath und

Staats Miniſter von Helldorff zu Altenburg iſt der Rothe
Adler-Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern und Schwertern am
Ringe, dem Großherzoglich ſächſiſchen Geheimen Staatsrath Rothe
zu Weimar und dem reußiſchen Staats Miniſter a. D. Dr. Vollert
zu Gera der Rothe Adler Orden zweiter Klaſſe mit dem
Stern, dem Königlich ſächſiſchen Geheimen Finanz Rath
Dr. Ritterſtädt zu Dresden der Rothe Adler Orden
zweiter Klaſſe, dem Herzoglich ſächſiſchen Geheimen Staatsrath
Ziller zu Meiningen und dem Herzoglich ſächſiſchen Wirklichen
Geheimen Rath Göpel zu Altenburg der KronenordenKlaſſe mit dem Stern, dem Herzoglich ſüchſſchen Geheimen Staats

rath, Kammerherrn Dr. jur. von ButlerMeiningen, dem Prwoglich ſächſiſchen Geheimen Staals
rath von Wittken zu Coburg und dem ſchwarzburgiſchen
Geheimen Staatsrath Hauthal zu Rudolſtadt der Stem
zum KronenOrden zweiter Klaſſe, dem Großherzoglich ſächſtſchen
Dr. jur. Slevoat zu Weimar der KronenOrden zweiter Klaſſe,
dem Herzoglich ſächſiſchen Landrath Albert Schmidt zu Kobutz
und dem ſchwarzburgiſchen Regierungs- und Geheimen Baurath
Brecht zu Rudolſtadt der KronenOrden dritter Klaſſe dem
Kaſſenrendanten des Salzwerks zu Staßfurt Rechnungsrath
Gerwing zu Staßfurt der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen
worden.

Dem Oberpoſtkaſſen-Rendanten Schoepſch in Leipzig, der
OberpoſtdirektionsSekretären Schmidt in Dresden und Tiede-
mann in Erfurt iſt der Charakter als Rechnungsrath, dem Poſt
direktor Weber in Nordhauſen, demTelegraphendirektor Grimmert
in Zwickau und dem Telegraphendirektor Kirchner in Magdeburg
der Rang der Räthe 4. Kl. verliehen worden.

Truppe den feindlichen Kugeln ausgeſetzt war, ſo hieß es ſtets:
„Uns treffen ſie nicht

Nachdem Steinmetz nach Beendigung des Krieges ſein
ruhmreiches fünftes Armeekorps wieder nach Poſen zurückge-
führt hatte, ging er noch im Jahre 1867 eine neue Ehe mit
der jugendlich ſchönen Tochter Elſe ſeines Brigadegenerals
v. Kroſigk ein. Aber nur drei Jahre ſtillen häuslichen Glückes
waren ihm beſchieden, denn 1870 riefen die Trompeten den
greiſen n wieder in den Krieg gegen Frankreich, bei deſſen
Ausbruch er zum Oberbefehlshaber der J. Arniee ernannt
wurde. Freilich war es nur im Anfang des Krieges, wo er
an den kriegeriſchen Operationen thätigen Antheil nahm, denn
nachdem er die blutigen Schlachten von Spichern
und Gravelotte mitgeſchlagen und mit ſeiner Armee
an der Belagerung von Metz theilgenommen hatte, wurde er,
ſei es infolge von Meinungsverſchiedenheiten mit dem Ober
feldherrn Prinz Friedrich Karl, ſei es wegen ſeines etwas
eigenmächtigen Vorgehens oder aus anderen militäriſchen
Rückſichten, am 12. September abberufen und als General
gouverneur nach Poſen verſetzt. Am 8. April 1871 verlieh
ihm bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand König Wilhelm J.
den Charakter als Generalfeldmarſchall, und damit hatte er die
höchſte militäriſche Staffel erreicht.

Nun zog er ſich nach Görlitz zurück und lebte hier in
ſtiller en eazagenhat mit ſeiner Gemahlin, an der er eine
treue Pflegerin in ſeinem Alter hatte. Am 5. März 1873
wurde ihm noch die Freude zu Theil, S 60jähriges Dienſt
jubiläum feiern zu können, bei welcher Gelegenheit ſein König,
der ihn ſchon vorher zum Herrenhausmitgliede ernannt hatte,
ihm ſeine Büſte ſchenkte; aber während eines Aufenthaltes in
dem ſchleſiſchen Badeorte Landeck ſetzte in der Nacht vom 3. zum
4. Auguſt 1877 ein plötzlicher Tod ſeinem thaten und ruhm
reichen Leben ein Ende.

Feldmarſchall Steinmetz iſt nicht mit Unrecht mit Blücher
verglichen worden. Sein energiſches, mitunter rückſichtsloſes
Vorgehen, ſeine gedrungene, kernige Erſcheinung mit den
feurigen Augen und buſchigen Brauen, ſeine klare und bündige
Sprache, wie zum Kommandiren geſchaffen, wirkte begeiſternd
auf ſeine Soldaten, die ihn wohl wegen ſeiner unerbittlichen
Strenge fürchteten, aber auch wegen ſeiner Gerechtigkeit, ſeines
Wohlwollens und ſeiner Menſchenfreundlichkeit wie einen Vater
liebten, und deren ganzes Vertrauen er beſaß. Selten iſt es
einem Heerführer beſchieden geweſen, von ſeiner erſten mili
täriſchen Laufbahn an bis in ſein hohes Alter in ſo vielen und
gewaltigen Schlachten mitzukämpfen und ſo Großes zu erreichen,
und ſo lange die Geſchichte Kaiſer Wilhelm den Großen nennt,
wird auch das Gedächtniß des Feldmarſchalls Steinmetz als
eines ſeiner beſten Paladine in Ehren bleiben.
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Den ehren riedrich Voll heim am ne ſium iEsleben, Dr. Ludwig v am Domgymnaſium g deburg
Hr. Theodor von Hagen am Gymnaſtum in Schleufingen, Kuvolf

Raennel am Realgymnafium in Halle a. S. iſt der Rang der
he 4. Kl., dem Konſiſtorialrath Kirchner bei dem Konſiſtorium

in Magdeburg der Charakter als Ober Konſiſtorial Rath verliehen
worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eile mit Weile Die Akademie in Paris giebt ſeit dem

ahre 1858 ein großes „hiſtoriſches Wörterbuch der franzöſiſchen
prache“ heraus. Bis jetzt hat man glücklich den halben Buchſtaben

bearbeitet denn eben iſt man bei den Wörtern „ancestral“ und
„apeillaire angelangt. Erſteres iſt eine den modernen Schriſſtellern
wicht ungeläufige Wortbildung, die bedeutet „von den Vorfahren
herſtammend“; letzteres, eine Neubildung der Chemiker und Apoer, bedeutet. „vorrereitend“. Nun hat ſich in der gelehrten
e eſchaſt eine lange Erörterung darüber entſponnen, ob die beiden

Wörter aufzunehmen wären eingewendet wurde, daß ſie, ab
geſehen davon, daß ſie erſt neuerdings entſtanden, nicht den
Sprochregeln genau entſprechend gebildet worden, alſo etymologiſch

ſch wären. Nach langen Beſprechungen wurden denn auch in der
jetzten Sitzung der Akademie die Wörter als unecht, unfranzöſiſch
am W und nicht für würdig befunden, in das Rieſenwerk des
franzöſiſchen Sprachſchatzes aufgenommen zu werden. Vor drei
ahren beſchäftigte ſich die Akademie noch, mit dem Worte „abattre“.
etzt iſt ſie von „ab“ bereits zu „an“ vorgeſchritten da iſt zu er

watten, daß in dieſem Jahrhundert vielleicht gar der Buchſtabe „a“
noch fertig wird. Bei ſolch beſchleunigter Arbeit könnte das Wörter-
duch ſchon am Ende des 22. Jahrhunderts vollendet rorliegen,
während dies nach dem urſprünglichen Tempo erſt etwa im Jahre
2850 zu erwarten war.

Vermiſchtes.
Ein Rabenvater. Jm Anſchluß an unſere neuliche Meldung

über ein grauenvolles Ereigniß in Paris wird von dort noch
ſolgendes geſchrieben: Ginge es an, den Rabenvater Grégoire und
ſein Kebsweib Deshayes in Stücke zu zerreißen, ſo würden ſich wohl
viele Millionen Franzoſen und noch mehr Franzöſinnen zu dieſem
Werke der Lynchjuſtiz bereit finden. Der kochende Unwille des Volks
u ſeinen Siedepunkt erreicht. Tauſende verſammelten ſich um die

orgue, die Polizeipräfektur und die Wohnung des Ravenpaagres,
und wo letzteres beim Ein und Ausſteigen ſichtbar wurde, ſchallten
ihm die Rufe: „Zum Tode! Ins Feuer! Auf den Scheiterhaufen!
Verbrennt ſie!“ entgegen. Nur mit großer Mühe
ſchützte ſtarke Polizeibedeckung die Beiden vor den unzähligen
gegen fie erhobenen Fäuſten. Wir haben es hier mit einem
mittelalteriſchen Henkersknechte zu thun, der ſein Opfer langſam
und mit überlegter Grauſamkeit zu Tode martert und ſchließlich, da
der Tod allzu lange auf ſich warten läßt, den Hammer zu Hilfe
nimmt und dem Gepeinigten durch einen Schlag auf den Schädel
zu ewiger Ruhe verhilft. Und dieſer Gepeinigte war ſein 2 jähriger
Sohn Die ine ſträubt ſich faſt gegen die Wiedergabe dieſer
abſcheulichen Miſſeihat. Jhr Hergang liegt bis in die geringſten
Einzelheiten vor vor der kleinen Leiche in der Morgue gab es
keine Geheimniſſe mehr. Zuerſt bekannte Frau Deshayes, dann
Grégoire ſelbſt, und zwar mit einer brutalen Offenheit; und als
ſchließlich die Großmutter, die dritte im ſaubern Bunde, Un-
kenntniß vorſchützte, ward ſie der Frau Deshayes gegenüdbergeſtellt,
worauf ſie denn die Geſtändniſſe vervollſtändigte. Sollte man es
für möglich halten, daß die drei in einer förmlichen Sitzung ernſtlich
berathſchlagten, wie man ſich des Kleinen am beſten entledigen
könnte! Gregoire war der Anſicht, ihn in die Seine zu werfen er
drohte oft damit, aber die Großmutter befürchtete offenbar das Auf
tauchen der Leiche und ihre Wiedererkennung ſie befürwortete daher
die Ausſetzung, und zwar angeblich vor der Thür eines Kinderheims
im Süden der Stadt und als ſchließlich Gregoire ſich anerkennend
dazu verſtand, begleitete ihn Frau Deshayes, damit, wie ſie und die
Großmutter einſtimmig ausſagten, er nicht hinterher ſeinen urſprüng-
lichen Plan, den Kleinen in die Seine zu werfen, doch noch ausführe.
Die Großmutter ſpendete darauf zu dieſem wohlthätigen Werke einen
alten Unterrock, in den Pierre eingehüllt ward, und dann ſchritt das
elende Paar hinaus, um, wie in den Erzählungen aus alter Zeit, den
Knaben auszuſetzen. Die Vrand-, Schlag- und Schlitzwunden am
Körper Pierres ſprechen für ſich ſelbſt eine beredte Sprache. Gregoire
lieferte dazu eine ungeſchminkte Aufklärung. Pierre war ſchmutzig
den ganzen Tag lief Francoiſe ſo hieß Frau Deshayes mit
dem Schwamm ihm her Grégoire nahm ſich daher vor, ihn
u „beſſern“. „Wenn die Eltern nicht mehr das Recht haben, ihre
inder zu beſſern, wo kommen wir dann hin!“ rief er vor dem Unter-

ſuchungsrichter aus. Und daraufhin denn begann ſeine Beſſerungs-
methode zunächſt mit der Nahrungsentziehung aber leider war
Pierre ſo ſchlecht, dafür den Napf Futus, des kleinen Pudels,
auszueſſen. Das ärgerte wieder Francoiſe ſie packte Pierre
bei einer Hand und einem Fuße und warf ihn in eine Zimmer-
ecke. Pierre hatte darauf die Rückſichtsloſigkeit, zu ſchreien
Grégoire verſetzte ihm dafür ein Paar Fußtritte. Wenn dieſe
ſorgfältige Beſſerungsmethode nur geholfen hätte! Aber
Pierre, den man Nachts in einer Kiſte in einem luſt- und lichtloſen
Speiſezimmer unterbrachte, beſchmutzte den Strohſack der Vater
ſtieß ihn mit der Naſe hinein und Frangoiſe band ihm den Auf-
nehmer ums Geſicht, mit dem ſie den Strohſack getrocknet hatte.
Gleichzeitig, um die erbaltene Lehre noch fühlbarer zu machen, legte
ſie ihm ein heißes Schüreiſen an die Hüfte. Es war das die Brand-
methode. Der Vater ergänzte ſie, indem er die Hände Pierres
in den Unrath tauchte, und ſie gegen den glühenden Ofen hielt
daher die breite Wunde in der Handfläche. Zu der Brandmethode
ügte er die Spickmethode er zog Pierre aus und ſchlitzte ihm
ie Haut auf an ungefähr 150 Stellen. Zwiſchendurch regnete es

beſtändig Stockſchläge noch jetzt befinden ſich an des Stockes
Knauf die blonden Haupthaare des Kindes. Einer der Stock-
ſchläge riß ihm ein Stück Haut ab; es bildete ſich eine Kruſte, und
als dieſe ihrerſeits wieder in erneuten Stockſchlägen und Ohrfeigen
abgeſtoßen ward, entſtand eine häßliche Eiterung, die die Wuth des
ordnung und reinlichkeitliebenden Paares nur noch vermehrte. Die
Liebe der Ordnung und Reinlichkeit war thatſächlich bei den Leuten
vorhanden ihre Wohnung hob ſich in vortheilhafter Weiſe gegen den
Schmutz der umliegenden Arbeiterbehauſungen ab und da war es
denn Pierre, der den Traum der Reinlichkeit ſtörte. Es iſt das wohl
der einzige lichte Punkt in dem düſteren Charaktergemälde
dieſes Paares. Uebrigens war es jene eiternde Kopf-
wunde, welche den Plan Grégoires, den Knaben zubeſeitigen, zur Sleife brachte. Gegen die Neugier der Nachbarn

hatten ſie ſich ſchon längſt durch dichte Vorhänge vor ihren Fenſtern
geſchützt; aber gegen das Auge des Arztes, der bei Lebzeiten oder
nach dem Tode Perres herangezogen werden mußte, gab es keine
Schirmwand; er hätte ſie wegen Vernachläſſigung und Mißhand-
lung vor Gericht gezogen. Und ſo kam es denn zu jener ſcheußlichen
Zuſammenkunft zwiſchen Großmutter, Vater und Stiefmutter, die
das Schickſal ees Kleinen beſiegelte. Geſtern kam die Vorunterſuchung
zum Abſchluß Grégoire wird wegen vorſätzlichen Mordes, die beiden
werden als Mitſchulige belangt werden. Ein Sachwalter hat ſich
bis jetzt für ihn noch nicht gefunden.

Kirchliche Anzeigen.
An den WeihnachtsFeiertagen und Sonntag nach Weihnachten

predigen
Zu U. L. Frauen Donnerſtag, den 24. Dezember, Nachm.

4 Uhr Chriſweſper (liturgiſche Andacht) Diak. Grüneiſen.
1. Feiertag: Vorm. 10 Uhr Archidiak. Pfanne. Abends 6 Uhr
Diak. Grüneiſen. 2. Feiertag: Vorm. 10 Uhr Sup. D. Förſter.
Abends 6 Uhr: Archidiak. Pfanne. St. Ulrich: Donnerſtag,
Nachm. 4 Uhr Chriſtſeier des Kindergottesdienſtes (auch für Er
wachſere); Oberdiak. Richter. 1. Feiertag: Vorm. 10 e Oberdiak.
Richter. (Ulricigna. Geſammelt wird eine Kollekte für den

chtler. Abends 6 Uhr Cand. Dr. Rump.
onntag: Vorm. *9 Uhr, im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße

Kindergottesdienſt Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr Diak. Heinlke.
Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt Oberdiak. Richter.
Abends 6 Uhr Oberpr. Wächtler. JungfrauenVerein der Ulrichs
gemeinde: Nachm. 4 Uhr Lehrlings Verein Abends 7 Uhr
Weihnachtfeier im Konſirmandenzimmer Diak. Heintke. Evangeliſcher

gendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag, den 27. Dezember
und Mittwoch, den 30. Dezember, Abends 8--10 Uhr, Poſtſtr. 12;
Oberdiak. Richter. Evangeliſcher Jungfrauen-Verein: Montag, den
28. Dezember, Nachm. 5--7, Uhr Derſelbe. Donnerſtag den
31. Dezember, Abends 6 Uhr Oberdiak. Richter. Nach der Predigt:
Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Zu St.
Moritz 1. Feiertag: Vorm. 10 Uhr Diak. Nietſchmann. Abends
6 Uhr Cand. Riedewald. 2. Feiertag: Vorm. 10 Uhr Oberpr.
Saran. Abends 6 Uhr: Diak. Nietſchmann. Sonntag: Vorm.
10 Uhr Cand. min. Haaſe. Abends 6 Uhr Paſt. emer. Weber.
Hoſpitalkirche: 1. u. 2. Feiertag: Vorm. 89, Uhr Paſt. Nietſch
mann. Sonntag Vorm. 8/, Uhr Cand. win. Haaſe. Johannes-
kirche: Donnerſtag: Nachm. 5 Uhr: Weihnachtsfeier des Kinder
gottesdienſtes. 1. Feiertag: Vorm. 10 Uhr Paſt. Faßmer. Kirchen
chor.) Nach der Predigt: Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe.

Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm. S ühr: Paſt.
Faßmer. Bergmannstroſt: Nachm. 5 Uhr: Pfarrgehilfe
Kindervater. 2. Feiertag Vorm. 10 Uhr Pfarrgehilfe Kindervater.
Nachm. 2 Uhr Kindergotiesdienſt; Paſt. Faßmer. Sonntag Vorm.
10 Uhr Paſt. Faßmer Städtiſche Siechenanſtalt:
Vorm. 8 Uhr Derſelbe. Domkirche: Donnerſtag Nachm.
4 Uhr Vorfeier des Weihnachtsfeſtes Dpr. Beelitz. 1. Feeiertag:
Vorm. 10 Uhr: Konſiſt.-Rath D. Göbel. Abends 6 Uhr Duyr.
Lang. 2. Feiertag: Vorm. 10 Uhr Dpr. Beelitz. Kollekte für die
Armenkaſſe, geſammelt durch die Herren Diakone.) Abends 6 Uhr:
Kandidat Crönert. Sonntag Vorm. 10 Uhr Dpr. Lang. Abends
6 Uhr: t von Keußler. Zu St. Laurentii: Donnerſtag
Abends 5 Uhr Chriſtveſper Diak. Wagner. 1. Feiertag: Vorm.
10 Uhr: Diak. Wagner. Nach der e Beichte und Abend-
mahlsfeier; Derſelbe. Abends 5 Uhr Veſper; Paſt. Meinhof.
2. Feiertag: Vorm. 10 Uhr Derſelbe. Sonntag Vorm. 10 Uhr:
Diak. Wagner. Abends 5 Uhr: Paſt. Gerlach. Donnerſtag den
31. Dezember, Abends 5 Uhr: Sylveſter; Paſt. Meinhof.
Zu St. Stephanus: Donnerſtag Abends 5 Uhr: Chriſtveſper
Paſt. Meinhof. 1. Feiertag: Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Freybe.
(Kirchenchor: „Sehet, welch' eine Liebe“ von A. Becker.) Nach der
Predigt Beichte und Abend-mahlsfeier Paſt. Meinhof. Abends
5 Uhr (Paulus Gemeinde): Pfarrer Bach. 2. Feiertag: Vorm.
10 Uhr (Paulus-Gemeinde): P'arrer Bach. Nach der Predigt:
Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Abends 5 Uhr Weihnachts
feſt des Kindergottesdienſtes der Paulus Gemeinde; Derſelbe.Sonntag Vorm. 10 Uhr Paſt. Meinhof. Abends 5 Uhr (Paulus-
Gemeinde) Cand. Buttke. Donnerſtag, den 31. Dezember, Abends
5 Uhr (Paulus Gemeinde): Sylveſter; Pfarrer Bach.
Diakoniſſenhans: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Jordan. Zu St.
Georgen: Donnerſtag Abends 5 Uhr Chriſtveſper Oberpr. Knuth.
1. Feiertag: Vorm. 10 Uhr Diat. Witte. Nach der Predigt:
Beichte und Communion; Derſelbe. Nachm. 5 Uhr: Huilfspr.
Eiſentraut. 2. Feiertag Vorm. 10 Uhr Oberpr. Knuth. Nach der
Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachm. 5 Uhr:
Prediatamts Kandidat Dettenborn. Sonntag Vorm. 10 Uhr:
Hilfspred. Eiſentraut. Donnerſtag, den 31. Dezember, Abends
6 Uhr: Sylveſter-Andacht Oberpr. Knuth. St. Franziskus-
und Eliſabethkirche: 1. Feiertag: Früh 5 Uhr Chriſtmette, daran
ſchließen ſich weitere heilige Meſſen. 9 Uhr Hochamt und
Predigt. Abends 8 Uhr Feſtandacht und Predigt. 2. Feiertag:
Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: zweite hl. Meſſe mit Predigt.
93 Uhr: Hochamt und Predigt. Abends 8 Uhr: Feſtandacht
und Predigt. Sonntag Morgens 7 Ahr: Frühmeſſe. 8 Uirr:
hl. Meſſe mit Predigt. 9 Uhr Hochamt und Predigt, Abends
8 Uhr: Predigt und Segen.

Giebichenſtein Donnerſtag Nachm. 4 Uhr Weihnachtsfeier
des Kindergottesdienſtes in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Abends 5 Uhr:
Derſelbe. 1. Feiertag Vorm: 10 Uhr Sup. Bethge. Nach der
Predigt Abendmahlsfeier Derſelbe. Abends 6 Uhr Paſt. Meltzer.
2. Feiertag Vorm. 10 Uhr Paſt. Kunitz. Abends 6 Uhr:
Sup. Bethge.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein 1. Feiertag Früh
5 Uhr Chriſtmette. 6 Uhr hl. Meſſe. 9 Uhr Hochamt und
Predigt. Nachm. 2 Uhr Feſtandacht. 2. Feiertag Vorm. 8 Uhr:
hl. Meſſe. 9/, Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Feſt-
andacht. Sonntag Vorm. 8 Uhr hl. Meſſe. 9 Uhr Hochamt
und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Feſtandaht.

n a

Jn der Kapelle des Riebeckſtifts: Donnerſtag den
24. Dezember, Nachm. 5 Uhr Chriſtveſper Diak. Witte. I. Feier-
tag Vorm. 9 Uhr Diak. Witte.

St ßan Rach ich H allStandesamtsRachrichten von Halle
vom 22. Dezember 1896.

Aufgeboteu: Der Bahnarbeiter Paul Nitzſchke, Krauſenſtr. 2
und Marie Rockendorf, Blumenſtr. 1. Der Bahnarbeiter Karl Kuhl-
mann, Charlottenſtr. 18 und Amalie Winter, Breiteſtr. 16. Der
Uhrmacher Ludwig Reinhard, Bergſtr. 6 und Edith März,
Wuchererſtr. 57. Der Barbier Wilhelm Stiehler, Oppin und
Friederike Müller, Landsberg.

Eheſchließnungen: Der Handarbeiter Friedrich Hähre und
Frieda Meinhardt, Charlottenſtr. 14. Der Kaufmann MaximilianWergien, Mansfelderſir. 4 und Lonife Voiſſter, Krauſenſtr. 17. Der
Maler Max Döhler und Emilie Born, Streiberſtr. 8.

Geboren: Dem Kaufmann Richard Uhlmann, Schwetſchkeſtr. 5,
Zwill.-T. Charlotte und, Margarethe Gertrud. Dem BahnarbeiterFranz Bruno, Moritzkirchhof 6, T. Frieda Anna. Dem Poenſe

boten Karl Liſt, Landwehrſtr. 5, T. Wilhelmine Emma. Dem
Polizeiſekretär Friedrich Jungmann, Ackerſtr. 7, T. Roſine Gertrud.
Dem Kaufmann Friedrich Junker, Frieſenſtr. 10, T. Anna Pauline
Charlotte. Dem Former Albert Ammenhäuſer, Parkſtr. 7, S. Ernſt
Albert Wilhelm. Dem Handarbeiter Franz Haberland, Moritz-
kirchhof 3, S. Auguſt Hermann. Dem Steindrucker Karl Ehrhardt,
Unterplan 7, S. Robert Otto Bruno Max. Denn Steinſetzer Karl
Schwarz, Schloſſerſtr. 2, S. Friedrich Eduard. Dem Hauptmann
und Kompagnie-Chef Viktor Kanter, Lafontaineſtr.7, T. Käthe Klara
Jda Jrmgard. Dem Salzſieder Hans Froſch, Spitze 1, S. Hans
Erich. Dem Handarbeiter Wilhelm Stolle, gr. Wallſtr. 21, S.
Wilhelm Kurt Max. Dem Handarbeiter Otto Fiedler, III. Vereins-
ſtraße 1, T. Johanne Elſa.

Geſtorben Der Dreher Richard Rudolph, 35 J., Diakoniſſen-
haus. Der Apotheker Karl Kaiſer, 49 J., Forſterſtr. 54. Des
Sattlermeiſter Hermann Raſch Ehefrau Dorothea geb. Faß,
35 J. Klinik.

J J 2 m e 7Standesamts- Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 19. bis 22. Dezember 1896.
Aufgeboten Der Schankwirth C. F. Stier, Burgſtr. 71 und

M. P. Sperling, Bleddin. Der Maſchinenſchloſſer F. A. E. Frantz,
Giebichenſtein und H. E. A. Müller, Lettin. Der Babnarbeiter
W. Renneberg und N. Beyer, Wittekindſtr. 19.

Eheſchließungen Der Ziegeleiarveiter F. W. Kunze, Trotha
und D. W. M. Donner, Burgſtr. 20. Der Former J. E. Stengel,
Wittekindſtr. 25 und A. M. Peter, Halle. Der Handarbeiter
Ch. F. W. Dölz, Angerſtr. 4 und E. M. K. Puff, Schmelzerſtr. 2.
Der Kutſcher J. Kala, Stumsdorf und A. E. Kitzing, gr. Brunnen-
ſtraße 20.

Dem Fabrikbeſitzer E. A. R. Leutert, Wieſenſtr. 3,

indergottesdien ds 6 Dialkl. Heintke, 2. Feiertag:den Uhr Obkerpr. Uhr d un

Geboren:
S. Richard Alfred. Dem Handarbeiter C. H. dere gr.
Brunnenſtr. 57, T. Frieda Anna. Dem Maurer F. A. Etchapfel,
gr. Brunnenſtr. 48, S. Friedrich Arno. Dem Manrer W. F. Geißler,

r. Goſenſir. 15, S. Karl Friedrich. Dem Fabrikarb.iter
F. G. A. Hierl, Auguſtſtr. T. Agnes Hulda. Eine unchef.

T., Klausbergſtr. 3. Dem Bahnarbeiter F. F. Trümmel, Schieif
weg 4, T. Pauline Martha. Ein unehel. S., gr. Brunnenſtr. 14.

Geſtorben Des Hausdiener W. H. Barthel T. Anna
Pouline, 4 J., Wittelindſtr. 30. Des Stellmachermeiſter H. Muß-
tovf Ehefrau Emilie geb. Herrmann, 37 J., Auguſiſtr. 4. Des
Geſchirrführer C. Berger T. Jda, 4 M., Adolphſtr. 6. Des Hand-
arbeiter A. Weber S. Paul, 1 J., Triftſtr. 1b.

Standesamts Nachrichten von Tertha.

Meldungen vom 14. bis 22. Dezember 1896.
Aufgeboten: Der Arbeiter G. F. Stephan, Jütrichau und
H. Kindel, Seeben. Der Schmied F. A. O. Hoffmann,

ennewitz und A. M. Franke, Trotha.
Geboren: Dem Arbeiter F. O. Teubner S. Dem Zäger

R. Mackuth T. (Seeben). Dem Maurer H. Sommer T. Dem
Maurer H. Heimann T. Dem Arbeiter J. Hoffmann S. Dem
verſtorb. Arbeiter A. Dellor S.

Geſtorben Ein todtgeb. S. (Seeben).

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Amtsrath Zimmermann nebſt

Gemahlin aus Benkendorf. Königl. Kammerherr von Hülſen nedſt
Diener aus Wiesbaden. Ober Jägermeiſter von Saldern aus
Deſſau. Generat von Conrady nebſt Frau und Tochter aus Berlin.
Premierlieutenant von Conrady aus Sayn a. Rh. Ritterguts
beſitzer von Scharfenberg aus Kalkfhof. Frau von Eichhoff aus
Sayn a. Rh. von Zackrzewski aus Berlin. Freiherr von Hahn
aus Kurland. Frau Geheim-Räthin von Meyer aus Berlin.
Freiher von Lepel aus Wiesbaden. Redakteur von Schütz aus Berlin.
n Freiherr von Graß aus Perleberg. Dr. W. de

aen aus Hannover. Oberiehrer Dr. Stoeßner aus Helmſtedt.
Vottelius aus Berlin. Fabrikverwalter Edmund Starg aus Chlu-
metz i. B. Techniker Hans Kleinſchmidt aus Hamburg. Fabrikant
Robert Friedländer aus Chlumetz i. B. Kaufleute: A. Wilde aus
Hamburg, Leiſewitz ans Bremen, W. Bodenburg aus Außig.

mm

Verantwortlich: Alfred Tebeling für Politit und Volkswirtſchaft
Dr. Walther Gebensteben für Fenileton, Theater und Provinztelles;
Dr. 6ßuſtav Adolf Lanuvrent für Lokales und Algemetnes Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redattlon
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden Znuſchriſten ſind nicht
ver ſön lich, ſondern lediglich „„An dir Redaktion der Yalieſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

5 nur ächt, wenn direkt ab meinen FahrikenKRenneberg Seide bezogen ſchwarz, weiß und farbig, von
60 Pf. bis Mk. 18.65 p, Meter glett, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte c. (cg, 240
verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben Defſfins c.), porto- und stenerſres ins
Haus. Muſter umgehend. Durchschnittl. Loager: ca. 2 rn

Meter. 123Seiden- Fabriken G. Henneberg u. k. Hofl.), Zürien.

Alle Amenwelche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachoemüsste r
Weise tür sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin S W. Bernburgerstrasse 3.

Familien-Zlachriuhten.
Die Verlobung meiner Tochter Elsbeth mit dem Arzt Herrn

Dr. med. S. G. Adolf sSeeligmüller beehbre ich wieh er-
gebenet anzuzeigen.

Fran Anna Ahlers geb. Steckner.
Halle a. S., im Dezewber 1896. (4481
Heute Morgen 4 Uhr verſtarb plötzlich am Herzſchlage unſer

vielgeliebter Gatte, Vater, Bruder und Schwager, der
Apotheker Karl Kaiser hierſelbſt,

was wir allen Freunden und Bekannten mit der Bitte um ſutille
Theilnahme kundgeben.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 22. Dezember 1896. l 167
Die Beerdigung findet vom Trauerhauſe, Forſterſtraße 54 aus

am 2, Feiertage Nachmittags 3 Uhr ſtatt.
s

Die Beerdigung des
Apsthekers und Fabrikbeſitzers

t e 2 e dHerrn Raaurrl Es zaiüser
findet Sonnabend, den 26. d. M., Nachmittags 3 Uhr von
Forſterſtraße 54 aus auf dem Nordfriedhofe ſtatt. [449

Freimaurerloge zu den 5 Thürmen
am Salzquell.

Für die ſo zahlreichen Beweiſe inniger Theilnaume bei der Be
erdigung meines theuren Mannes, unſeres guten Vaters, Schwiener
und Großvaters, des

Fleiſchermeiſters Louis Daute
danken wir allſeitig von ganzem Herzen

Halle a. S., den 18. Dez. 1896. 448.3
Die trauernden Hinterbliebenen

T Z

r W e

empfiehlt

f41498

in grosser Auswahl

H. C. Weddy-Ponichke,
Leipzigerstrasse 6/7.



Permanente Gemälde Ausstellung von Tausch Grosse
Neu ausgestellt: L. Feldmann, Jesus und die weinenden Frauen, II. v. VolKkmmann, sechs Lanäsehaften, A. Penning-Hansen, Bittere Medirin, ete,

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch, Barfüsserstr. 20.

in Halle a. S.
Direktion: Hans Julius Rahu.

Donnerstag, den 24. Dezember 1896
bleibt das Theater geſchloſſen.

Freitag. den 25. Dezember 1896:
Weihnachtsfeiertag.

Nachmittag 3 Uhr
14., Fremdenvorſtellung bei halben

Preiſen.
T Neu einſtudirt. W

Mit völlig neuer, glänzender Ausſtattung
an Dekorationen, Koſtümen, Requiſiten,

elektriſchen Lichteffekten.
Zum fünften Male

Aschenbrödel,
oder: Der gläſerne Pantoffel.

Weihnachtskomödie mit Geſang und Tanz
in 6 Bildern (Aufzügen) nach dem gleich
namigen Märchen bearbeitet von C. A.

Görner. Muſik von Stiegmann,
BalletArrangements von Eleng Nadinga,

Abends 7!/, Uhr.

Carmen.
Oper in 4 Akten. Text nach Prosper
Merimée's gleichnamiger Novelle von

H. Meilhac und L. Halévy.
Muſik von Georges VBizet.

Jn Sene geſetzt vom Regiſſeur:
Albert Kaſten.
Dirigent:

Kapellmeiſter Paul Großmaun.
Perſonen:

Carmen Anng Triebel.
Don Joſé, Sergeant A. Marzani.
Escamillo, Stierfechter Hans Vaſil.
Zuniga, Lieutenant Ad. Dreßler.
Morales, Sergeant Osk. Schramm.
Micasla, ein Bauern-

müdchen Hanna Stark.Remendado,
Dancairo, Schmuggler Ludwig Wolff.
Frasquita, Zigeuner- Evy Kluſen.
Mercodes, mädchen Verth. Spiegel.

Ein Führer iSoldaten, Straßenjungen,
Eigarrenarbeiterinnen, Zigeuner,

Zigeunerinnen, Schmuggler, Volk.
Ort und Zeit der Handlung: Spanien

in und bei Sevilla 1820.
Im 4. Akt: Seguediegſia Manchegos, arran- Puter und Truthennen,

ſrauz. Ponlarden, fette Wachteln, blutfrisches Rehwüld, S
junge Waldhasen und S

t von der Balletmeiſterin Eleng
a dina, ausgeführt von derſelben und
e dem Corps de Ballet.
Nach dem zweiten Akte findet eine längere

Pauſe ſtatt.
KHKaſſenöffnung 6 Uhr.

Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Sonunabend, den 26 Dezember 1896:
Weihmachtéfeiertag.

Nachmittags 3 i Uhr:
15. Fremden Worſtellung bei halben

Preiſen.
Zum ſechſten Male

Aschenbrödlel,
oder: Der gläſerne Pantoffel.

bends T Uhr
Tannhäuſer

und der Sangerkrieg auf der
Wartburg.

Große romantiſche Oper in 3 Akten von
R. Wagner.

Sonntag, den 27. Dezember:
3. Weihnachtsfeiertag
Nachmittags 31 Uhr

16. FremdenVorſtellung bei halben
Preiſen:

Zum ſiebent.en Wiale

Aschenbrödel.,
oder: Der gläſerne Pantoffel.

Abends 7 Uhr:
98. Vorſtellung.

25. Vorſtellung außer Abonnement.

r recios a.Schauſtiel in 4 Akten von Pius Alex.
Wolff. Muſik von C. M. v. Weber.

RAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Fen! Nenm!Deutsches Secthaus.
Inb. Rov. Beier,

Gr. Ulrichstrasse 40,
Hmpfiehlt seine

anerkannt gute Küche
owie Weine von nur sehr guten
Firmen. Ausserdem Diners,

Soupers à Ia carte zu jeder
Tageszeit.

Wittagstiseh im Abonnement,
Suppe. 2 Günge, Dessert 1 Mk.

Tüglich frische 13457
l'a. Holländer Austern.

VYTFVVVVVVVVVYVYVYVVVY
ev

emplehlt

Carl Steckner
Gr. Steinstrasse 74

in sehr grosser Auswanl
Damen- u, Kinder-

Schürzen,
[4480

Die Ausrstellung bleibt am ersten Feiertage geschlossèn, ist jedoch am zweiten und dritten Feiertage von Ha Uhr geöffnet.

Thaſia- Theater.
Freitag:

Nachmittags 3 bei kleinen Preiſen:

Der Veilchenfreſſer.
Abends 7

Der Pfarrer von Kirchfeld.
Schauſpiel mit Geſang in 4 Akten von

L. Anzengruber.
Sonnabend:

Nachmittags 3 bei kleinen Preiſen;
Goldmarie und Prchmarie,

bends 7

Reif-Reiflingen.
Luſtſpiel mit Geſang in 5 Akten von

G. von Moſer.
von ReifReiflingen Direktor Gluth,

Sonntag
Nachmittags 3 bei kleinen Preiſen:

Zwei Wappen.
Abends 7

Mein Leopold.
Volksſtück mit Geſang in 5 Akten von

A. l'Arronga.
Der Billet-Vorverkauf zu dieſen Vor

ſtellungen findet bis Donnerstag Nachm.
4 Uhr in der O. Hendel'ſchen Buchhand
lung, Markt 24 und in B. TDingler's
Cigarrengeſchäft, Geiſtſtr. 43, ſtatt. (4470

W Stellenſuchende jeden Verufs

placirt ſchnell Reuters Bureau,
Dresden, Reinhardtſtraße. 232

Hans Mir'alis.

J. Zimmermann

Von neuer Sendung empfehlen

la Helgolänci, Hummen,
lebend und gekKocht,

la Holländer Austern
fetteste schwerste Waare,

la Astrachan Caviar
im ausserordentlieh schöner heligrauer Wanare,

mildgesalz. Vral-Caviar, ſettſſiessenden Rhein- und
Weserlachs, Riesen-Neunaugen,

la Hamb. Gänse u. Enten,
Stey r. Poulets, iste Vasanen, Perlhühner,

Ia. Französische

alleDelicatessen der Saison
empfehlen

Fottel c Brhh&,
Gr. Ulrichstrasse 28, Vernsprecher 193,

W. Tornaur,
Büchſenmacher, alle a. s., Leipzigerstrasse 88,

Schulze Petermann,
Salle a. große Ulrichſtraße 56, 1 Zreype

empfiehlt paſſeude

Weihnachts-Präsente für Jäger u. Jagdliebhaber.
Großartige Auswahl. Stets das Nenueſte.

Luftgewehre für Knaben von 4 Mk. an.

h T

empfehlen für

bevorstehende Weihnachten:

einen Poſten abgrpaßte Kleücier
à 2,00, 2,40, 3,00, 3,75, 4,50 u. höher,

Wüirthschafſts- und Tändelschürzen
in jeder Preislage von 25 Pfg. an bis 3,00 Mk.

Bettbezüge, à 4,00 Mk., fertig genäht à 4,50 Mk. Damaste,
Taschentücher, weiß u. bunt.

ſchwarze Schürzenreſter.

e 7 g

t 4

S

e e e

Die

Chrüästhauuun-
Schinuel«-

Gebr. Keller
befindet sich

in dem Laden der Engel-Apotheke

Gr. Ulrichstrasse 2.
Für

Wiederverkäufer
in den Fabrikräumen

Gr. Ulrichstr. 52. I.

Mrrrü ma IIoll. Auste
in bekannt bester Waare,

lebende und gekochte Hummer,
feinsten mildgesalz. Astrach. Caviar,

Strassburger Gänseleber-—asteten,
Ural-Caviar, ger. Rhein-

Neunaugen ete.,
alle Sorten Geflügel und Wild.

Liqueure, Spirituoson, Punsch- Essenzen.
Weinhandlung, Wein- und Austern-Stube.

Fernspr. Leipriger-m Julius Bethge,
4462] (Inh. Klippert Engel.)

e äh

und Weserlachs, Elbaale,

Weihnachte
De öHinmen, friſche Blumen

Unt huachtsbaum Zupfiehlt.
ünnehr Körbchen und Jardinidren

bei Robert Zeisinmg. Blumengeſchäft,

unter den Wei

r

ſo gut wie unkündbare

à 32 o
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
h Sall- a S

1000,000 Mark

Inetitutsgelder wen

Gr. Steinſtr. 83.

Brunnen-Kanalbanten,

Bohrungen im ſchwim
menden Gebirge. Senk

manern oder Rohrbrunnen werden
prompt ausge ührt. 4465

Wilh. Bernhardt, Nietleben

Rotat'onsdruck und Verlag von Otto Mit 3 Beilagen.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 602 der Halleſchen Zeitung. 23. Dezember 1896
1 Lan eszeitung für die Provinz achſen und die angrenzenden éStaaten.

4 la t das Berliner Polizeipräſidium. Die Warnung, welche auch für Wittenber 22. Dezbr. (Verunglückt) bei Benutzunreiſen: valleſche Lokalnachrichten vom 33. Dezember. ſrk eeeeſe haben Paevn folgenden Wortlaut des Fahrſtuhls iſt Mitern der Dawpfmühlenteſtzer derr Hubrich in
ſſer.
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Berufs

rückſich igt bleiben.

Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Wilhelm-Auguſta Stiftung zur Unterſtützung von Be
gmtenwittwen und Waiſen in der Stadt Hatie a. S. Wie
alljährlich um die Weihnachtszeit hat die WilhelmAuguſta Stiftung
gus den eingegangenen Beiträgen der Mitglieder und aus ſonſtigen

uwendungen bedürftig' n Wittwen und Waiſen verſtorbener Be
amten in hieſiger Stadt einmalige Unterſtützungen, diesmal im Geſammt
betrage von 895 Mk. bewilligt. Eingegangen waren 55 Geſuche darunter
23 von Mitglieder Hinterbliebenen. Dieſe letzteren 23 Geſuüche
konnten ſämmtlich berückſichtigt werden. Es iſt darauf der Betrag
von 805 Mk. vertheilt. Iſt dies an ſich erfreulich, ſo bedauert der
Vorſtand doch, daß die ſegensreiche Stiftung in den Beamtenkreiſen
nicht nach ihrem Werthe gewürdigt wird. Wäre die Betheiligung
der Beamten größer, ſo könnten auch die Beihilfen höher bemeſſen
werden. Es iſt mehr Noth vorhanden, als die Beamten ahnen.
18 Nichtmitgliederhinterbliebene konnten noch mit zuſammen 90 Mk.

bedacht werden. J.Weihnachtsfeiern. Die hieſige Taubſtummenanſtalt
hielt ihre Weihnachtsfeier am Sonntag im Anſtaltsgebäude felbſt ab.
Des beſchränkten Raumes wegen waren nur wenige Angehörige und
Gönner der Anſtalt geladen. Herr Direktor Dr. Köbrich hielt die
Feſtanſprache, worauf die 67 Jnſaſſen der Anſtalt, Knaben und
Mädchen, mit nützlichen Sachen, auch Spielzeug und Backwerk,
Aepfeln und Nüſſen reichlich beſchenkt wurde. Die hieſigen Klein
kinderbewahranſtalten hielten geſtern gegen Abend ihre
Weihnachtsfeiern ab. Die Zahl der zu beſchenkenden Kinder in der
Anſtalt des Frauenvereins zur Armen und Krankenpflege auf dem
Martinsberg war ſo groß, daß heute Nachmittag eine zweite
Zeſcheerung ſtattfinden muß. Nach gemeinſamen Geſängen
von Weihnachtsliedern und Examination der Klnder
hielt Herr Oberprediger Wächtler die Anſprache an dieſelben.
Darauf wurden die 157 Kinder an die mit Geſchenken aller Art
vollſtändig gefüllten langen Tafeln geführt und ihnen ihr Platz an-
gewieſen. Die mitgekommenen Angehörigen ſorgten für richtige

Verpackung der Geſchenke, ſo daß in ganz kurzer Zeit auch nicht ein
Apfel mehr auf den Tafeln zu ſehen war. In der I. Kinderbewahr-
anſtalt in der kleinen Klausſtraße und in der Sophienſtraße waren
es zuſammen etwa 180 Kinder, die prächtig beſcheert erhielten. An
beiden Stellen hielt Herr Superintendent Profeſſor D. Förſter die
Feſtanſprache. In der Kinderbewahranſtalt zu Glaucha (Langeſtraße)
wurden eine große Arzahl Kinder in gleicher Weiſe bedacht. Herr
Oberprediger Knuth hielt hier die Anſprache. Dort-
ſelbſt findet heute ebenfalls eine zweite Beſcheerung
ſtatt. Der Stammtiſch der Kreuzritter Nr. 113 hielt ſeine
Weihnachtsfeier geſtern Abend in der „Ka ſer Wilhelms-Halle“ im
Veiſein ſeiner Mitglieder und deren Angehörigen ab. Nach dem
Geſange eines Weihnachtsliedes ergriff Herr Diakonus Grüneiſen
das Wort zu ſeiner Anſprache. Nach der Beſcheerung blieben die
Feſttheilnehmer bei Konzertmuſik, Geſängen und ſonſtiger Unter
haltung noch längere Zeit geſellig zuſammen. Der genannte Wohl
thätigkeitsverein beſteht aus ganz einfachen Leuten und ſammelt das
ganze Jahr über lediglich für den Zweck, armen Menſchenkindern
eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Seit ſeinem Beſtehen ſind hunderte
von Perſonen auf dieſe Weiſe bedacht worden.

Die Weihnachtsbeſcheerung der Zigarrenköpfchen-
Sammler, welches die zwanzigſte wird, findet Sonntag, den 3. Feier

tag, Vormittags 11/, Uhr im Hotel zur „Tulpe“, alte Promenade,
ſtatt. Da in den früheren Jahren 946 Kindern eine Weihnachts-
freude bereitet iſt, ſind diesmal 54 gewählt worden, um damit die
Zahl 1000 zu erreichen. Freilich ſind die Nickel knapp und mußten
deshalb auch eine Anzahl Kinder, die ſich gemeldet hatten, unbe-

Bei der Feier, zu der Jedermann Zutritt hat,
und die ſich immer eines guten Beſuches erfreut, wechſeln Geſänge,
welche diesmal vom Stadt-Singechor in freundlichſter Weiſe ausge
führt werden, mit Anſprache und Deklamationen ab.

Der Knaben- nud Mädchenhort hatte geſtern ſeinen
zweiten Beſcheerungsabend, an dem außer einer Anzahl Knaben
diesmal auch die Mädchen beſchenkt wurden. Jm übrigen vollzog
ſich die Feier wie bei der erſten Beſcheerung am Abend vorher.

Bewegung der Bevölkerung zu Halle. Jm Monat No-
vember 1896 ſind in Halle zugezogen 2051 Perſonen gegen 1095 m
Vorjahre, darunter 1250 männliche und 801 weibliche; abgezogen ſind
1921 Perſonen gegen 1550 im Vorjahre, darunter 1150 männliche und
771 weibliche.

Die Haudelskammer zu Halle a, S. macht darauf auf-
merkſam, daß vom 15. Oktober d. J. ab die Weſtſibiriſche
Eiſenbahn u. Uralbahn (Strecke Tſcheljabinsk-Jgnkaterinenberg)
für den regelmäßigen Güterverkehr eröffnet worden iſt.
Güter, welche im direkten internationalen Verkehre nach Stationen der
Ural und Weſtſibiriſchen Bahnen befördert werden ſollen, ſind mit
direktem Frachtbriefe bis Tſcheljabinsk zu adreſſieren.

Güter Verkehr der Station Halle a. S. An eingekroffenen
und verſandten Waarengattungen waren bei der Könialichen Güter-
Abfertigungsſtelle in Halle a. S. während des Monats November
zu verzeichnen in Tonnen zu 1090 Kilogramm. A. Verſand:
Weizen 462, Roggen 798, Gerſte 1783, Hafer 26, anderes Getreide,
Hülſenfrüchte und Mais 546, Mühlenfabrikate 1929, Spiritus, Eſſig,
Branniwein 256, Petroleum und andere Mineralöle 173, Kartoffeln
20, Braunkohlen. Coafs, Briketts 921, Zucker roh 256, Zucker raffinirt
3352, Düngemittel 108. B. Empfang: Getreide 6300, Zucker
roh 21790, Zucker raffinirt 470, Düngemittel 120, Mühlenfabrikate
650, Sprit 120, Petroleum 100, Braunkohlen 18160, Kartoffeln 640.

Herr Theaterdirektor Rahn wird aller Vorausſicht nach
das Wallnertheater za Berlin nicht übernehmen. Man ſchreibt
nämlich von dort: Das Schil ler-Theater ſcheint nun doch
in ſeinem alten Heim, dem WallnerTheater, zu bleiben. Es haben
zwiſchen dem Aufſichtsrath des Schiller Theaters und Herrn Direktor
Rahn Halle Verhandlungen ſtattgefunden, die, allerdings mit
Ausnahme eines weſentlichen Punktes, eine Uebereinſtimmung dahin
ergeben haben, daß das SchillerTheater in den Kontrakt des Herrn
Rahn eintritt. Ferne rerfahren wir noch, daß die Piläne, dem Schiller
Theater ein eigenes Haus zu bauen, fortſchreiten, und daß neuerdings
Verhandlungen ſchweben, das Adolph Ernſt Theater oder das Theater
des Weſtens dem Schiller Theater zu ſichern.

Die Ziehnng der Weſeler Geldlotterie ungiltig! Bei
der geſtern beendeten Schlußziehung der Weſeler Geldlotterie hat ſich

ſiehe Gewinn im Glücksrade vorgefunden. Die Ziehung
iſt e deſſen vom Miniſter bereits beanſſandet worden, ſo daß
der Weſeler Lotterie daſſelbe Mißgeſchick widerfahren iſt, welches im

d. J. die Ungiltigerklärung der erſten Serie der Berliner
ewerbeAusſtellungslotterie erforderlich machte.

Poſtanweiſfnugen im Verkehr mit den Samoa-Jnſeln.
Das Reichs- Poſtamt macht ſoeben bekannt, daß vom 1. Januar 1897
ab Poſtanweiſungen aus Deutſchland nach den SamogJnſeln, durch
Vermittelung der Deutſchen Poſtagentur in Apia, bis zum Einzel-
betrage von 400 Mark zuläſſig ſind. Zur Ausſtellung der Poſt
anweiſungen iſt das für den internationalen Verkehr vorgeſchriebene
Formular zu benutzen, wodurch der Betrag lediglich in der Mark-
währung anzugeben iſt. Die Gebühr beträgt 10 Pfennig für je
20 Mark. mindeſtens jedoch 20 Pfennig. Die Auszahlung der Be
träge durch die Deutſche Poſtagentur in Apia erfolgt eniweder in
der Markwährung oder, je na h den vorhandenen Geldmitteln, in
ngliſcher oder der Währung der Vereinigten Staaten von Amerika.
leber die ſonſtigen Bedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf

Erfordern Auskunft.

Eine Warnung hinſichtlich der Aretylengasbereitung

„baumes“.

„Aus Anlaß der vor kurzem erfolgten Exploſion eines mit
flüſſigem Acetylen gefüllten Behälters, bei welcher vier Menſchen
den Tod fanden, mache ich darauf aufmerkſam, daß flüſſiges Ace-
tylen nach den neueſten Unkerſuchungen ein Exploſivkörper iſt, deſſen
Exploſivkraft derjenigen der Schießbaumwolle nahe kommt. Die
Exploſion desſelben ſoll durch glühenden Metalldraht, durch Zünd
plättchen, durch lokale Erwärniung, durch Schlag und dürch zu
ſchnelles Oeffnen der Behälter hervorgerufen werden können. Jn-
dein ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, weiſe ich noch darauf
hin, daß die Herſtellung, der Vertrieb und der Beſitz von flüſſigem
Acetylen, als eines Sprengſtoffes, ſowie die Einführung desſelben
aus dem Auslande nach dem Geſetz gegen den verbrecheriſchen und
gemeingefährlichen Gebrauch von Sprengſtaffen vom 9. Juli 1894

nur mit polizeilicher Erlaubniß zuläſſig iſt. Gleichzeitig erinnere
ich daran, daß Anlagen, in welchen Acetylengas gewerbsmäßig,
d. h. zum Zweck des Erwerbs dargeſtellt wird, als chemiſche Fabriten
zu den näch S 16 der Gewerbeordnung einer beſondern Ge-
nehmigung bedürfenden Anlagen gehören.“

Wieder eingefunden hat ſich der am Sonnabend ent
laufene 14jährige Schültnabe Karl Schmidt aus Cröllwitz.
Er war zu ſeinen in Reideburg wohnenden Verwandten gegangen.
Dieſe hatten ihn der Dunkelheit und des nachfolgenden Glatteiſes
wegen zurückgehalten.

Weihnachtsfeier in Trotha. In dem beliebten Ausflugs-
orte wurde am Sonntag der ſchon an dieſer Stelle angekündigte
Weihnachtsabend im Gaſthofe zum „LEichelkranz“ unter zahl-
reicher Betheiligung ſeitens der Gemeindeglieder gefeiert.
In ſeiner ernſten Eingangsanſprache redete Herr Diakonus
Dr. Jenrich ron der Bedeutung des „immer grünen Tannen-

Weiter ſprach Herr Fabrilbeſitzer Benemann über
„das natürliche Licht“, das er in längerer Ausführung in Beziehung
ſetzte zum ewigen Lichte. Um Herz und Gemüth der Anweſenden
in die rechte Weihnachtsſtimmung zu bringen, dazu trugen neben
dieſen beiden Anſprachen noch die muſikaliſchen Darbietungen ein
gut Theil bei. Dieſelben beſtanden in Tranſcriptionen über bekannte
Weihnachtsmelodieen zu 4 Händen, Trio-Bearbeitungen über ſolche
und einem Melodrama.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-

ſchrieben Morgen Donnerstag (heiliger Abend) bleibt das Theater
geſchloſſen, doch iſt die Tageskaſſe von 10--1 Uhr geäöffnet.
Das Repertoire für die Feiertage iſt Folgendes An allen drei
Feiertagen Nachmittags 3 Uhr bei halben Preiſen das
glänzend ausgepattete, an Pracht alles, was im Stadttheater
je zur Aufführung kam, überbietende Wieihnachtsmärchen:
„Aſchenbrödel oder der gläſerne Pantoffel“, am
1. Feiertage Abends 7 Bizets melodiöſe gerne geſehene Oper
„Carmen“; am 2. Feiertage Abends R. Wagner's „Tann-
häuſer“; am 3. Feiertage bringt die Abendvorſtellung das populäre
hier ſeit mehreren Jahren nicht zur Aufführung gelangte Schauſpiel
Precioſa mit der köſtlichen Muſik von C. M. von Weber.

Aus dem Burean des Thalia-Theaters gehen uns
über das Repertoire für die Feiertage noch folgende Meldungen zu:
Am erſten Feiertag (Freitag, 25.) geht Nachmittags 3 Uhr bei
kleinen Preiſen Schönthan's Luſtſpiel „Der Veilchenfreſſer“
mit Herrn Direktor Gluth in der Titelrolle in Scçene, Abends
8 Uhr das Schauſpiel mit Geſang „Der Pfarrer vonKürchteld von Anzengruber. Den Nachmittag des zweiten Feſt-

tages (Sonnabend, 26.) wird das Weihnachtsmärchen „Gold-
marie und Pechmarie“ ausfüllen; am Abend findet die
erſte Aufführung des Moſer'ſchen Luſtſpiels „Reif-Reiflingen“
ſtatt, in welchem Herr Direktor Gluth die Titelrolle ſpielt. Am
Sonntag, den 27. Dezember, Nachmittags erlebt das humorvolle
Luſtſpiel „Drei Wappen“ ſeine zwölfte Aufführung, während
L'Arronge's bekanntes ſchönes Volksſtück mit Geſang „Mein
Le opold“ gegeben wird. Sämmtliche Nachmittagsvorſtellungen
finden bei kleinen Preiſen ſtatt. Der Billet- Vorverkauf befindet ſich bis
Donnerstag Nachmittag 4 Uhr in der O. Hendel'ſchen Buchhandlung
(Markt) und in B. Dinglers Eigarrengeſchäft Geiſtſtr. 43). An den
Feſttagen ſelbſt ſind, da die Geſchäfte geſchloſſen Billets nur
im Bureau des Thalia-Theaters zu haben und zwar in der Zeit von
11 bis 1 Uhr Vormittags.

Permauente Gemäldeausſtellung. Wir machen darauf
aufmerkſam, daß die permanente Gemäldeausſtellung (gr. Steinſtr. 12)
am erſten Feiertage geſchloſſen bleibt, am zweiten und dritten
Feiertage aber von Vormittags r bis Nachmittags 1 Uhr geöffnet
iſt. Seit geſtern ſind wieder mehrere neue Bilder zu den bereits
beſprochenen hinzugekommen. Eine ganz hervorragende Arbeit iſt
„Jeſus und die weinenden P Prrg von L. Feldmann-Düſſel-
dorf. Das Bild wirkt ebenſo durch geſchickte Gruppirung der Volks
maſſen wie durch die ſorgfältige Behandlung der einzelnen
Fieuren. Der unter der Laſt des Kreuzes zuſammenbrechende
Chriſtus hat bei all' ſeiner Hinfälligkeit noch etwas Jmponirendes,
was um ſo mehr hervortritt, als er auch durch ſeine hiſtoriſche
Kleidung von der moderneren Umgebung ſich gleichſam als ein be
ſonderes Weſen abzuheben ſcheint. von Volkmann Karlsruhe,
der bereits durch zwei Motive von der Eifel vertreten war, hat
die Ausſtellung mit noch vier neuen Landſchaftsbildern: „Aus
Gerolſtein“, „Klarer Herbſttag“, „Frühlingsmorgen“ und „Junge
Eichenpflanzung“ beſchickt. Auch dieſen Bildern können wir,
wie den beiden Eifelmotiven, eine gute Charakteriſtik nachrühmen.
Dasſelbe iſt der Fall bei dem Genrebilde „Bittere Medizin“ von
Penning-Hanſen in Düſſeldorf. Der kleine Junge, der ſich
hinter einen Mantel verſteckt, weil ihm die Mutter eine bittere
Medißzin darreichen will, iſt in trefflicher Weiſe wiedergegeben, während
die Mutter in ihrer Haltung etwas ſteif aufgefaßt iſt. Zum Schluſſe
ſei noch einer von Herrn Huth in Wörmlitz ausgeſtellten Mond
ſcheinlandſchaft Erwähnung gethan.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Ka gndrut anjerer Original Korreiwondenzen iſt aur mit deutlicher Quelen-
Angabe geſtattet.

Hetitſtedt, 19. Dez. (Bahn Hettſtedt-Eisleben.)
Unter Leitung der Firma Kramer u. Co., Berlin, gelangen die Vor
arbeiten für den Bau der elektriſchen Bahn Hettſtedt-
Eisleben bereits noch vor Weihnachten zum vollſtändigen Ab-
ſchluß. Die Trace iſt nun endgültig wie folgt feſtgelegt: Vom
Hettſtedter Marktplatz geht die Linie auf der Chauſſee nach Groß
örner über Leimbach nach Mansfeld und weiter im Zuge
der neuen Chauſſee nach Kloſtermansfeld, an Benndorf
vorüber nach Helbra, Ziegelrode, Ahlsdorf, Hergis-
dorf, Creisfeld, Wimmelburg, auf der gewerkſchaftlichen
Chauſſee nach Eisleben und endigt in Helfta. Jn Eisleben
an der Marktkirche wird die Bahn die größte Steigung auf der
ganzen Strecke, nämlich 1: 9 zu überwinden haben. Die Linie geht
dort durch die Sangerhäuſer Straße über den Marktplatz mit
einer Schleife nach dem Bahnhof. Hier in unſerer Stadt war der
Bahnhof nur durch Angliederung eines todten Stranges in den
Verkehr der Bahn einzubeziehen.

Gräfenhainichen, 22. Dezbr. (Perſonalnachricht.)
An Stelle des nach Delitzſch berufenen Lehrers Süßenbach, der am
1. April k. J. unſere Stidt verlaſſen wird, wurde der Hülfslehrer
an der Provinzialturnanſtalt in Halle a. S., Rauſch, von dem
Patronat hier gewählt.

Paträu. Der Verunglückte hat ſich ſo ſchwere Verletzungen zügezogen,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Weißenfels, 22. Dez. (Der land wirthſchaftliche
Verein Plennſchütz) hielt am Sonnabend ſeine letzte Jahres
verſammlung, in welcher die Vereinstage des nächſten Jahres feſtge-
ſetzt wurden, von denen der erſte am 16. Januar, der zweite am
13. Februar ſtattfinden ſoll. Das Stiftüngsfeſt ſoll am Gründungs-
tage, den 6. März, gefeiert werden. Auch wurde beſchloſſen, neun
reinblütige Simmenthaler Bullenkälber einzuführen, um da die
Gründung von Zuchtgenoffenſchaften an verſchiedenen Orten auf
Schwierigkeiten ſtößt, auf dieſe Weiſe für Hebung der Rindviehzucht
zu ſorgen. Jedem Käufer eines ſolchen reinblütigen Thieres iſt eine
anſehnliche Subvention in Ausſicht geſtellt. Bei der hierauf vor-
genommenen Vorſtandswahl wurden die Herren Krehl sen. in Reußen
als Vorſteher, Graul-Wethau zu deſſen Stellvertreter, Kaufmann
KrätznerPrittitz zum Schriftführer, Bach-Poſſenhain zum ſtellver-
tretenden Schriftführer und Kloß-Prittitz zum Kaſſirer gewählt. Zum
Schluß referierte Herr Graul-Wethau in intereſſanter Weiſe über
„Hühnerzucht“

Köſen, 22. Dezember. (Sonderbarer Diebſtahl.)
Wie gewöhnlich hatten die Gbr. Kerſten Nachmittags die Löhnung
für ihre im Freiröder Betriebe thätigen Arbeiter in einem Wagen
ihrer Drathſeilbahn von unten mit hinaufbefördern laſſen und er-
warteten, wie ſonſt, die telephoniſche Beſtätigung von der dortigen
Ankunft des Geldes. Statt dieſer Beſtätigung kam aber
geſtern die Meldung: Geld (500 Mk.) fehlt! Sofortige Nach-forſchungen ergaben, daß da, wo die Seilbahnwagen dem Gehölz ſche

nahe kommen, im Schnee friſche Fußſpuren ſich zeigten, die auf eine
Beraubung des betreffenden Wagens ſchließen ließen. Beim Ver-
folgen dieſer Spuren gelang es denn auch, den Dieb in einem bisher
unbeſtraften Menſchen aus Lengefeld ausfindig zu machen, der ſich
im Walde verſteckt hielt.

Teuchern, 22. Dez. (Städtiſches.) Schon ſeit langen
J r uJahren ſchweben Verhandlungen, den inmitten unſerer Stadt belegenen
Gutsbezirk der Stadtgemeinde zuzuſchlagen,
welche indeſſen ſtets erfolglos verlaufen ſind. Das heraus ſich er-
gebende Mißverhältniß iſt jetzt dem „Weiß. Krsbl.“ zufolge inſofern
beſeitigt worden, als es gelungen iſt, zwiſchen der Stadt und dem
Eigenthümer des Rittergutes eine Vereinbarung dahin zu
Stande zu bringen, wonach ſich beide Bezirke zu einem Zweckverbande
zur Verwaltung der öffentlichen Armenpflege, zum Bau und zur
Unterhaltung der öffentlichen Straßen und Wege, zur Straßenbe-
leuchtung und zur Unterhaltung der öffentlichen Brunnen vereinigen.
Dieſe Vereinbarung iſt im Intereſſe unſerer ſtark belaſteten Gemeinde-
ſinanzen mit Freuden zu begrüßen.

z. Heiligeuſtadt (Eichsfeld), 22. Dezember. (Die meuch-
leriſche Mordthat an dem deutſchen Banquier
Häßner) in Tanger bringt nachfolgendes Vorkommniß welches
ſich im vorigen Jahre abgeſpielt hat, das ein grelles Schlaglicht
auf die Zuſtän e in Marokko wirft und deſſen Zeuge eine hieſige an
geſehne Firma iſt, wieder in Erinnerung. Die bekannte Nadelfabrik
Hugo Engelmann u. Co. hier hatte eine Wechſelforderung von
203 Franks an Mohamed el Hbib Geſonß in Fez (Marokko). Das
Accept wurde aber von dieſem nicht eingelöſt, wesalb E. u. C. eine
Klage gegen ihn anhängig machten. Das Gericht verwarf indeß die
Klage mit der famoſen Begründung, daß die Marokkaner
Schulden an Deutſcheüberhaupt nicht zu bezahlen
brauchten. Die Firma Engelmann war hiermit aber keineswegs
cinverſtanden, ſondern nahm die Hilfe des gewandten deutſchen
Konſuls Grafen Tattenbach in Anſpruch. Durch deſſen Jnkervention
gelang es, die Klage zur nochmaligen Verhandlung vor ein anderes
Gericht, dem auch Deutſche zugezogen waren, zu bringen. Dieſes
entſchied zu Gunſten der Klägerin. Auf Anrathen des deutſchen
Konſuls wurde das Bankgeſchäft Häßner und Joachimſohn in Tanger
mit der Beitreibung der Forderung beauftragt. Der
Bankier Häßner begab ſich deshalb zu Geſonß,
welcher ſich aber immer noch beharrlich weigerte zu
bezahlen. Als man ihm nun ernſtlicher an den Kragen gehen wollte,
floh er in die Moſchee (oder wie es in den hier eingelaufenen Briefen
heißt: in das „Heiligthum“), wo man ihm nach marrokkaniſchen
Geſetzen nichts anhaben konnte. Er hielt ſich darin mehrere Tage
auf als er aber wieder zurückkam, wurde er abgefaßt und ihm die
Hälfte des Geldes abgeknöpft. Die zweite Hälfte des Betrages konnte
ebenfalls nur auf die gleiche Weiſe von Geſonß abgeholt werden,
denn, als er bezahlen ſollte, flüchtete er ſchnell wieder für längere Zeit
in die Moſchee. ar das thatkräftige Eingreifen des Banquiers
Häßner iſt die Firma Engelmann ſchließlich zu ihrem ganzen Gelde
gekommen. Dadurch aber, und durch ähnliche Jnterventionen im
Intereſſe des deutſchen Handels ſcheint ſich Häßner die Feindſchaft
der Marokkaner zugezogen zu haben und dies dürfte auch die Urſache
der Ermordung dieſes braven Deutſchen ſein.

Erfurt, 22. Dezember. (Zur Bildung des Bezirks-
kriegerverbande s.) Am Sonnabend tagte hier wiederunt
eine Konferenz von Vertretern der Kreis-Kriegerverbände des Re
gierungsbezirks Erfurt (vergl. Nr. 588 der „Hall. Ztg.“) um die
Bildung eines Regierungsbezirks-Kriegerverbandes definitiv ins Werk
zu ſetzen. Bekanntlich ſoll nun auch für das Königreich Preußen
nach dem Muſter der übrigen deutſchen Staaten ein Landes-Krieger-
verband gebildet und dieſer letztere in Regierungsbezirks-
Unterverbände gegliedert werden. Die Herathungen
gipfelten in der einmüthigen Zuſtimmung
zu dem Antrage auf Bildung eines Regierungs-
vezirks-Kriegerverbandes. Jn den Vorſtand wurden
gewählt die ſeitherigen Leiter des Thüringer Central-Kriegerver-
bandes, der ſich nun in einen Kreisverband Erfurt umgeſtaltet, ſowie
die Vorſitzenden der einzelnen Kreisverbände. Zum Ehrenvorſitzenden
des neuen Bundes wurde der Generallieutenant z. D. v. Przych owski,
und zwar auf Lebenszeit, ernannt.

Erfurt, 22. Dezember. (EGin Opfer ſeines Berufes.)
Einen ſchweren Stand hatte geſtern Nachmittag in der 4. Stunde
der Flurſchütze Möller beim Begehen der Johannesflur: Jn der
Nähe des „Roten Berges“ bemerkte er zwei Männer, welche der Jagd
auf Haſen oblagen. Als Möller ſiih den Wilddieben näherte und
ſie anrief, gaben dieſe Gewehrſchüſſe auf ihn ab.
Schwer getroffen ſtürzte er im Feuerzuſammen. Daraufhin machten ſich die Attentäter, welche der
Beamte leider nicht erkannt hatte, davon. Anſcheinend trugen ſie
ſchwarze falſche Vollbärte. Die Verletzungen des Flurſchützen ſind
recht bedenkliche. Die Schroten ſind in den Kopf, in die Bruſt,
in die linke Hand und in das Geſäß eingedrungen.

HOuedlinburg, 22. Dezember. (Auszeichnung.
Große Feldmark.) Der Kaiſer hat dem Landwehr-Begrabniß-
Verein in dem benachbarten Ditfurt aus Anlaß ſeines fünfzig-
jährigen Beſtehens und mit Rückſicht auf die Königstreue und
patriotiſche Geſinnung ſeiner Mitglieder einen Fahnen-
ſſchmuck verliehen, beſtehend in einem Bande in den
preußiſchen Farben und in einem mit dem preußiſchen
Wappen verſehenen Nagel. Dieſer Fahnenſchmuck iſt
geſtern dem Vorſtande des Vereins durch den Land
rath Geheimrath Stielow unter ehrenden Worten
für den Verein überreicht worden. Nach dem ſeit 1868 zum erſten
Male wieder herausgegebenen ſtädtiſchen Verwaltungsbericht umfaßt
das Stadtgebiet einen Flächenraum von 1,37 Quadratmeilen und
beſteht aus 6609 einzelnen Parzellen mit einem Geſammtreinertrag
von 88 702,88 Mk. Die Quedlinburger Feldmark iſt eine der größten
im preußiſchen Staate und ihr Geſammt-Ertragswerth iſt auf die



Summe von 18741 717,64 Mk. ab t. Die eigentli te rumfaßt einen Flächenraum von
M Stendal, 22. Dezember. (Der ſchreckliche Unglücks-

fall auf hieſigem Bahnhofe), üder welchen wir bereits in
Nr. 597 der „Hall. Ztg.“ berichtet haben, ſt den hieſigen Stations
vorſteher 1. Kl. Wilhelm Willgerodt betroffen. Es werden über das
traurige Vorkommniß noch folgende Einzelheiten gemeldet Am
Sonnabend Vormittag trat der pflichttreue Beamte zwiſchen einen zu
dem bereitſtehenden Berliner Perſonenzug gehörenden, abgekoppelten
Wagen, als dieſer plötzlich durch die Rangirmaſchine gegen den
Zug geſchoben wurde. Willgerodt gerieth zwiſchen die Puffer, welche
ihm die Bruſt eindrückten. Der Schwerverletzte wurde nach dem
Stationsbureau geſchafft, woſelbſt er mit ſeiner ſchnell herbeigeeilten
Gattin noch mühſam einige Worte wechſelte, alsdann erlöſte der Tod
den entſetzlich Leidenden von ſeinen Qualen. Den Führer der
Rangirmaſchine ſoll keine Schuld treffen, da er keine Ahnung von
dem Aufenthalte des Stationsvorſtehers zwiſchen den Eiſenbahn
wagen hatte. Heute wurde der Todte nach ſeiner Heimath Braun
ſchweig übergeführt, um dort beigeſetzt zu werden. An der er-
greifenden Traurrandacht am geſtrigen Abend nahmen auch Herr
Eiſenbahnpräſident Taeger, ſowie verſchiedene Regierungsräthe der
Eiſenbahndirektion Magdeburg theil.

Sandersleben, 22. Dezember. (Goldene Hochzeit.)
Geſtern feierte der Zimmermann und Standesbeamte And. Meinicke
in Mehringen mit ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit.

Koswig, 22. Dezember. (Rückgang des Krebs-
beſtandes.) Die Bäche unſerer Umgegend waren früher außer
ordentlich reich an Krebſen; der Beſtand iſt jedoch in den letzten

ſehr zurückgegangen, in dem von Wörpen kommenden Ge
wäſſer ſind ſie ſogar faſt vollſtändig verſchwunden. Augenblicklich
läßt die herzoglich anhaltiſche Regierung Erhebungen über die Ur-
kg dieſer Erſcheinung anſtellen und hat zu dieſem Zwecke von

ieſigen Fiſchern ein Gutachten eingefordert, um geeignete Maß-
regeln zur Hebung der Krebszucht treffen zu können.

rs Gera, 22. Dez. (Als Leiche gefnunden.) Vor etwa
vier Wochen entfernte ſich der 67 Jahre alte Komptoirdiener Auer-
bach, der, ohne arbeiten zu müſſen, ein Ruhegehalt von ſeirem
Arbeitgeber bezog, unter Umſtänden aus ſeiner Wohnung, die auf
Selbſtmord ſchließen ließen. Alle Nachforſchungen blieben erfolglos,
der Mühlgraben wurde zwecks der Aufſuchung Auerbachs abgeſchlagen,
der Wald abgeſucht u. ſ. w. Geſtern Mittag fand man den bereits
ſtark in Verweſung übergegangenen Leichnam des Vermißten im
Mühlgraben. Es iſt anzunehmen, daß Auerbach durch ein jahrelanges
körperliches Leiden in den Tod getrieben wurde.

Kahla, 22. Dez. (Eine nachahmungswerthe Ein-
richtun g) beſteht ſeit Jahren in der hieſigen Porzellan
fabrik, indem für das Arbiterperſonal eine Weihnachts-
beſcheerung veranſtaltet wird. Auch dieſes Jahr wurde an dieſem
Brauche feſtgehalten, bei welcher Gelegenheit ſeitens der Direktion
egen 18 ark zur Vertheilung gelangt ſind. Derartige

ihnachlsſpenden an die Arbeiter ſind jedenfalls greignet, treue,
ufriedene Arbeiker zu ſchaffen was der Leiſtungsfähigkeit eines

brikbetriebes nur förderlich ſein kann. Möchte das von derthiset Porzellanfabrik gegebene rühmliche Beiſpiel zur Nacheiferung

nen,
z Weimar, 22. Dez. (Merkwürdige Pietät.) Ein

W Jnſerat ſindet ſich in der Zeitung „Deutſchland“ in
eimar. Dort heißt es: „Wie das Weimariſche Hoftheater die

großen Todten ehrt! An Mozarts Todestag giebt man „Renaiſſance“
an Beethovens Geburtstag „Cyprienne“. Da darf man wohl für
Mozarts Geburtstag „Charleys Tante“ erwarten

Leipzig, 22. Dez. (Ueber 2000 Anmeldungen zur
J Ausſtellung 1897) ſind bis zum Schlußtermin
am 15. Dezember mit zum Theil ſehr weitgehenden Raumanſprüchen
eingegangen. Dabei ſind, wie früher ſchon erwähnt, die Theünehmer

an Kollektivausſtellungen nicht als einzelne Aus-ſteller gezählt. Der Erfolg entſpricht vollauf den Erwartungen,
die Hallen können als beſetzt gelten. Jn den nächſten Tagen
etwa noch anmeldende Ausſtellungsluſtige ſollen zwar, ſoweit
dies möglich iſt, noch zugelaſſen werden, doch wird man
aus naheliegenden Gründen eine kritiſche Sichlung der Gegen
ſtände eintreten laſſen müſſen. Für ſpäter einlaufende Anmeldungen
wird aber, wenn ſie überhaupt noch angenommen werden, eine
er Platzmiethe berechnet werden. Den bereits zugelaſſenen Aus-
ſtellern iſt zu empfehlen, ihre Vorbereitungen ſo zu treffen, daß ſie
am Eröffnungstage, als welcher einſtweilen der 24. April
gelten kann, damit fertig ſind, denn es könnte leicht der Fall ein-
treten, daß Säumige von der Prämiirung ausgeſchloſſen werden.

X Dresden, 22. Dez. (Verhaftung.) Der bekannte
ſozialdemokratiſche Agitator und Journaliſt Arno Reichar d
wurde heute früh aus noch unbekannten Urſachen verhaftet.
Sämmtliche Papiere und Korreſpondenzen, die er in ſeiner Behauſung
hatte, wurden beſchlagnahmt,

Dresden, 22. Dezbr. (Bedauernswerthe Leute.)
In Eiſenbahnkreiſen erregt das Urtheil im Löbauer Eiſenbahnprozef,
in dem Transportdirektor Winkler zu zwei Monaten und Bahn-
hofsinſpektor Götze zu einem Monat Gefängniß verurtheilt werden
mußten, die größte Theilnahme. Beſonders wandte ſich die all
emeine Sympathie dem im Dienſt ergrauten Transportdirektor

Winkler zu, der ſeit ca. 30 Jahren im Dienſte der Königlich
Sächſiſchen Staatseiſenbahnen ſteht und der ſich nie etwas zu
Schulden kommen ließ. Winkler fährt ſeit dem Jahre 1872
ſämmtliche durch Sachſen fahrende Hofzüge als Transportdirektor und
es iſt ein dunkles Verhängniß, durch welches der treue Beamte ſeine
Laufbahn als ſolcher im Gefängniß beſchließen ſoll. Für die
Gewiſſenhaftigkeit Winklers ſpricht der Umſtand, daß noch niemals
einem fürſtlichen Gaſte in Sachſen ein Eiſenbahnunfall ähnlicher Art

ſſirt iſt, und wer die Umſtände in Betracht zieht, welche an einem
Tage, wie am 12. September, auf dem Löbauer Bahnhofe geherrſcht
haben, der wird den beiden verurtheilten Beamten ſein innigſtes
Mitleid nicht verſagen können. Es handelt ſich hier lediglich um
ein Verſehen, welches ſeinen Grund darin findet, daß die Beamten
dem König Albert und dem Kaiſer Wilhelm eine Erleichterung beim
Beſteigen der Hofzüge ſchaffen wollten. Nur hierdurch iſt der Unfall
geſchehen, der noch ſo unendlich glücklich abgelaufen iſt. Speziell

inklers Gewiſſenhaftigkeit bei fürſtlichen Beſuchen in Sachſen iſt
bekannt und nahezu 20 hohe Ordensauszeichnungen ſchmücken aus
dieſem Grunde die Bruſt des bemitleidenswerthen Beamten.

Braunſchweig, 22. Dezember. (Paſtor Schall und
die Landesſfynode.) Jn der letzten Sitzung der Landesſynode
wurde auch die ſeit ein und einhalb Jahren ſchwebende Disciplinar
anterſuchung gegen den Paſtor Schall in Bahrdorf erwähnt.
Der Synodalausſchuß erkannte an „daß das Verbleiben dieſes
Geiſtlichen im Amte wegen fortgeſetzter Unbotmäßigkeit gegen ſtaatliche
und kirchliche Behörden unzuläſſig ſer“.

Die gerettete Mannſchaft des „Jltis“
iſt geſtern in Hamburg angekommen. Bekanntlich ſollte die Landung
der braven Mannſchaft des in den chineſiſchen Gewäſſern verloren
gegangenen Kriegsſchiffes ſchon vor einigen Tagen in Bremerhaven
erfolgen, wo feſtliche Vorbereitungen zu ihrem Empfange bereits getroffen
waren. Allein die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe der letzten
Tage hatten die Ausführung dieſes Planes unmöglich gemacht. Man
beſchloß, die wackeren Matroſen in Hamburg an's Land zu ſetzen und
ſie dann ſofort zu beurlauben, um ſie ihren Angehörigen noch für
das Weihnachtsfeſt wiederzugeben. Jn letzter Stunde trat eine noch-

malige erzögerrng der Landung ein, da das S die Ge
e

N S Dehhiff bteu Schiff, Oretteten trug, vor dem Eingang zum Hamburger Hafen feſtgerathen
war. So konnte die am Leben gebliebene Mannſchaft des
Jltis“ erſt geſtern in ſpäter Nachmittagsſtunde wieder denheimathlichen Boden betreten. Sie wurde natürlich

mit Ehren- und Sphmpathie Bezeugungen empfangen
wenn auch die Feier der geſchilderten Umſtände halber geſtern nicht
den urſprünglich geplanten Umfang anneßmen konnte. Die Landung

tadto S C in. 71 7erfolgte am Amerika-Quai, wo General Stadt

Kommandant von Ham und Altona, als Vertreter des Kaiſers
die Leute mit einer patriotiſchen Anſprache bedrüßte, welche in ein
Hoch auf den Kaiſer ausklang. Die Gererteten ſahen wohl aus und
ſagten daß ſie überall ſehr gute Verpflegung
nach dem Schiffsunglück gehabt hätten. Ohne
Sang und Klang marſchirte dann der Zug unter der Fahne des
Marinevereins in Hamburg ein, zunächſt nach dem Hotel Prinz
Heinrich. Die einfache Feier am Hafen verlief würdig und eindrucks-
voll, alle Anweſenden waren tief ergriffen und bezeugten der wackeren
„Jltis“- Mannſchaft durch zallhoſe Händedrücke und Zurufe ihre
wärmſten Sympathien. Am Abend gab ihnen der Senat ein Diner
im Hotel Prinz Heinrich, an welchem Vertreter der Stadt, Marine-
offiziere, Vertreter des Rhedervereins, der Marineverein u. A. theil-

nahmen. Von morgen ab ſind die Leute beurlaubt. Sie freuen ſich
natürlich alle darauf, das Weihnachtsfeſt im Kreiſe der Jhrigen ver
leben zu können.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 22. Dezember. Der Poſtdampfer Havel, Kopt.

S. Chriſtoffers, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt 5 Uhr Moegens wohlbehalten in Newyork angekommen.

Vermiſchtes.
Zu der Verhaftung des Vauk- Agenten Hegele, die wir

bereits telegraphiſch gemeldet haber, gehen uns noch folgende Mit-
theilungen zu: Bei der beträchlichen Größe des Fehlbetrags muß
man annehmen, daß Hegele die Depots angegriffen und an der Börſe
verſpielt hat. Hegele's finanzielle Verhältniſſe galten ſchon ſeit einiger
Zeit als ungünſtig; er hätte die Reichsbank-Agentur ſchon in nächſter
Zeit abgeben müſſen. Bereits Hegele's Vater hatte dieſen Poſten be-
kleidet. Nach deſſen Tod, Anfangs der 8ber Jahre, erhielt ihn
der damals noch verhältnißmäßig junge Sohn. Hegele jr.,
der Lieutenant der Reſerve war, machte ſich die Sache etwas leicht,
indem er ſich für die Hauptarbeit einen jungen Mann engagirte. So
wird ihm von ſeinem Gehalt nicht viel geblieben ſein. Auf Be-
ſchwerden von Geſchäftsleuten über Hegele's Bequemlichkeit ſoll ihm
die Stelle gekündigt worden ſein. Ter Aufwand Hegele's war nicht
übertrieben. Allgemein bedauert werden ſeine junge Frau und ſein
drei Jahre altes Kind, ebenſo die Schwicegereltern, bei denen er
wohnte, überaus ſparſame und brave Leute, die ſchon Unglück mit
einem ungerathenen Sohne hatten.

Opfer von Monte Carlo. Aus Nizza ſchreibt man In einer
verlaſſeren Hütte entdeckle man den Leichnam eines jungen Mannes,
der mit der Rechten noch einen Revolver umklammerte, mit welchem
er ſich ins Herz geſchoſſen hatte. In der Ueberziehertaſche fand man
eine im Leſeſaale des Casino di Alonte Carlo geſchriebene Karte mit
den Worten „Jch ſterbe, weil ich ruinirt bin meine Familie
bitte ich um Verzeihung. Renato Dulce“. Die Leiche des Selbſt
mörders wurde photographirt und dann nach dem Friedhof gebracht,
wo alle Selſtmörder beerdigt werden. Auch ein Spanier Namens
Ventura, der gleichfalls Alles, was er beſaß, im Spielſaal verloren
hatte, hat ſich erſchoſſen.

Ein originelles Gaunerſtück iſt im Schwarzwald verübt
worden. Aus dem Freiburçer Eefängniß entwich eine Gefangene,
die zur Verbüßung einer Strafe nach Lingen gebracht werden ſollte.
Sie wurde in Stade am Morgen nach ihrer Flucht von einem Poli-
zeiſergeanten in einer Wiſthſchaft auſgefunden und wieder verhaftet.
Ueber ihre Flucht wird uns Folgendes berichtet: Jn Neuland
ſuchte das Mädchen, der das raſche Gehen bei dem Glatteiſe läſtig
geworden war, trotz der ſpäten Abendſtunde und ihrer Mittel-
loſigkeit von einem Gaſtwirth ein Geſpann nach ihrem
mathdorfe Abbenfleth zu erhalten, unter allerlei Vor-
ſpiegelungen, die jedoch den gewünſchten Erfolg nicht
hatten, weshalb ſie, auf die Schlechtigkeit der Menſchen ſchimpfend,
ſich entfernte. Jn Drochterſen, wo ſie gegen 1 Uhr eintraf, klingelte
ſie den eben erſt von einer Nachtfahrt zurückkehrenden Arzt heraus
und ſchilderte ihm in rührenden Worten die plötzliche ſchwere Er-
krankung eines Kindes in Kreuel, deſſen Eltern ſie den Gefallen
gethan habe, nach Drochterſen zu laufen, um ihn (den Arzt) zu holen.
Der Doktor ließ ſchleunigſt wieder anſpannen und richtete ſich auf
einen Luftröhrenſchnitt ein, denn nach der Krankheitsbeſchreibung

war das arme Kind, welchem er Hilfe bringenſollte, von einem ſchweren Diphterieanfall betroffen. Das Mädchen
wurde ſelbſtverſtändlich mitgenommen, da ſie ja erklärte, in Abben-
fleth zu Hauſe zu ſein. Um ihre Miſſion noch glaubhafter zu
machen, fragte ſie den Arzt, ob er nichts aus der Apotheke mit-
nehmen wolle, und erzählte ihm unterwegs allerlei erſonnene
Tages-Neuigkeiten, z. B. daß infolge des Glatteiſes ein Arzt
in Stade mit ſeinem Geſpann in der Hökerſtraße geſtürzt ſei
und der Kutſcher dabei einen Beinbruch erlitten hätte, und dergleichen
mehr. Bei Abbenfleth ſtieg ſie ab und ließ den Doktor weiter
fahren, nicht ohne ihm züvor nochmals das betreffende Haus genau
beſchrieben zu haben, mit dem Zuſatz, er könne gar nicht fehlgehen,
die Fenſter ſeien alle hell erleuchtet. Am Ziel angelangt, fand der
Doltor das Haus in tiefſter Dunkelheit und Ruhe indeß war ein Jrr-
thum bezüglich des Hauſes ausgeſchloſſen, und ſo klopfte denn der
Arzt, in der Hoffnung, zur Rettung des ſchwererkrankten Kindes
nicht zu ſpät gekommen zu ſeir, an die Hausthür er mußte diesmehrfach wiederholen, bis endlich ein Mann am Fenſter erſchien und

nach Namen und Begehr fragte. Es folgte eine Auseinanderſetzung
über den nicht vorhandenen Kranken, die auf beiden Seiten keines-
wegs ſanftmüthig geführt wurde, bis endlich dem Doktor nichts
Anderes übrig blieb, als mit der Erklärung, er werde die Sache
gerichtlich zum Austrag bringen, ſeinem zehn Kilometer entfernten
Heim wieder zuzufahren.

Ein Familiendrama. Ein erſchütterndes Ereigniß hat ſich in
dem Dorfe Villelongue bei ClermondFerrand abgeſpielt. Dort
wohnt eine begüterte Familie Barbecot, beſtehend aus dem
55 jährigen Vater, der Mutter und dem 25jährigen Sohne. Jm
Verlaufe eines heft gen Wortwechſels, der zwiſchen Vater und Sohn
über eine Geldangelegenheit ausbrach, ſtürzte ſich der Letztere auf
den alten Barbecot und verſetzte ihm acht Meſſerſtiche. Die
Nachbarn, die auf die Hilferufe der Mutter herbeigeeilt waren,
führten den Sinnloſen fort. Als man ihn einen Augenblick freiließ,
verſetzte er ſich ſelbſt vier Meſſerſtöße, deren einer ihm das Herz
durchbohrte, ſodaß er todt zuſammenſank. Der Zuſtand des ver
wundeten Vaters iſt e.nſt, aber nicht hoffnungslos.

Muthige That eines Knaben. Ein kaum vierzehn Jahre
zählender Schiſfsjunge, Fernand Delattre, hat ſich, wie uns aus
Paris geſchrieben wird, durch eine wahrhaft großartige Rettungsthat
ausgezeichnet. Ein mit der Ueberführung der Fahrzeuge über die
Schleuſen des Kanals von Saint-Denis betrauter Mann, Namens
Eugénie, fiel infolge eines falſchen Manövers ins Waſſer
er wäre ſicherlich ertrunken, da es bereits ſinſter
war und man ihm vom Ufer aus leine Hilfebringen konnte, wenn nicht der junge Delattre von ſeinem Fahr
zeuge aus in den Kanal geſprungen und mit kräftigen Stößen auf
den Verunglückten losgeſchwommen wäre, den er glücklich erreichte,
bevor ihn die Strömung fortriß. Er hielt den Eugenie mit Auf-
wand ſeiner ganzen Kraft über Waſſer, ſelbſt durch die eiſige Fluth
in ſeinen Bewegungen gelähmt, und brachte ihn bis zu einem nahen
Boote, wo Beide an Bord gezogen wurden.

Exploſion. Jm Lagerraum der Drogen Handlung von
Friſchtatzli in Pleß erfolgte durch unvorſichtiges Umgehen mit Licht
eine Exploſion großer Quantitäten Pulver. Das Haus wurde demolirt,
die Nachbarhäuſer in Brand geſetzt. Drei Perſonen, ein Commis,
ein Knecht und ein Dienſtmädchen, ſind ſchwer verbrannt.

Das Recht zu ziſchen. Jm Konzert Colonne in Paris pfiff,
am Sonntag ein Zuhörer nach Cäſer Francks „Erlöſung“. Daraus
ergab ſich ein Tumult, der dazu führte, daß ein Schutzmann den
Pfeiffer aus dem Saal wies. Nun brach aber erſt recht der Sturm
los. Das Publikum nahm für den Ausgewieſenen Partei und tobte
ſo lange, bis Colonne eine Anſprache hielt, in der er ſagte: „Sie
haben Recht, man darf einem Zuhörer, der ſeinen Platz bezahlt hat,
nicht verwehren ſein Mißfallen auszudrücken. DerGefallen oder

Ausgewieſene ſoll eingeladen werden, ſeinen S wieder einzunehmen
Er wurde denn auch im Triumph hereingeholt, nd nach einem
letztem Ausbruch jubeinden Beifalls konnte weitergeſpielt werden.

Durch das mnyſteriöſe Verſchwinden eines jungen Mannes
in Hagen in Weſtfalen an ſeinem Hochzeitstage, Sonnabend den
19. Dezember, ſind zwei geachtete Familien in tiefſte Trauer und
große Beſtürzung ver etzt worden. Nachdem am Freitag die ſtandes
amtliche Eheſchließung erfolgt war und der junge Mann den Reſt
dieſes Tages in der Familie ſeiner Frau und in Geſellſchaft ſeines
aus weiter Ferne zur Hochzeitsfeierlichkeit herbeigekommenen
Vaters und Bruders in heiterſter Stimmung zugebracht hatte, ver
abſchiedete er ſich gegen 12 Uhr Nachts von den Seinen, um zum
letzten Male in ſeine Junageſellenwohnung zurückzukebhren. Des
andern Morgens ſprach der junge Mann ſchon früh im Hauſe der
Braut vor und traf dort nur die Wirthſchafterin an, die
ihm ſagte, daß Alles noch ſchlieſe. Darauf ging er in ein Bad und
dann Vormittags gegen 9 Uhr nach dem Vahnhof, um die zur
Hochzeitsreiſe beſtellten Rundreiſehefte, die auf Hagen Leipzig
lauteten, abzuholen. Von dieſer Stunde an iſt er verſchwunden und
kann nur angenommen werden, daß er infolge einer plötzlichen Geiſtes
ſtörung ſich auf die Eiſenbahn geſetzt hat und fortgefahren iſt. Kein
Umſtand deutet darauf hin, daß dieſe Reiſe eine überlegte war. Am
Ziel des ſehnlichſten Wunſches der Vereinigung mit dem über Alles
geliebten Mädchen, im Beſitz eines feinſinnig ausgeſtattrten
Heims, infolge ſeines heiter fröhlichen m allge
mein beliebt, liegt nicht der geringſte rund vor,
der ihn zu einer ſolchen That hätte beſtimmen können. Die Hoch-
zeitsreiſe ſollte am Abend des gedachten Tages angetreken werden,
alles Nöthige hierzu war in der Wohnung bereit a auch die
Uhr und die Brieftaſche mit dem zur Hochzeitsreiſe beſtimmten Gelde
wurde auf dem Tiſch in ſeiner Wohnung noch vorgefunden und kann
er daher nur im Beſitz einer kleinen Summe Geldes geweſen
ſein. Theils von weit her waren die zahrreichen Verwandten
und Freunde zurHochzeitsfeier erſchienen, die feſtlich geſchmückte Kirche
gefüllt, das Hochzeitsmahl im Hotel war bereit, nur der Bräutigam
fehlte. Wer vermag die Verzweiflung der jungen Frau, die ſo jäh
vom Gipfel des Glücks in den Abgrund des tiefſten Schmerzes ge
ſchleudert wurde, wer die Gefühle der Angehörigen und Freunde zu
ſchildern Alles Suchen nach dem Vermißten in Hagen und Um
gegend iſt bisher vergeblich geweſen, jede Spur verloren.

Sachſen in Amerika. Herr Prof. Dr. A. Koch Heidelberg,
der ſich z. Z. auf einer Reiſe um die Welt befindet und ſeine Er
lebniſſe in einer Serie von intereſſanten Artikeln ſchildert, kommt
auch auf die Flußufer des Miſſiſſippi zu ſprechen, en denen er eine
Reihe ſäch ſiſcher Siedlun gen antraf. Er erzählt darüber:
Man kann nicht ſagen, daß die Szenerie, die ſich dem Reiſenden
auf dem Miſſiſſippi eröffnet, eine beſonders großartige oder
auch nur intereſſante ſei. Der niemals mehr als eine
engliſche Meile breite Strom iſt nirgends in ſeiner
anzen Ausdehnung zu überbdlicken, da zahlloſe Jn-

ſeln in ihm verſtreut liegen. Das gelbe Waſſerſcheint mit den Ufern, die Alluvialland von unge äöhr derſelben Farbe

ſind, in eine Maſſe zuſammenzufließen. Oft dehnen ſich zu beiden
Seiten ungeheure Sumpfflächen aus, die mit Rohr- und Swilfdickicht
bedeckt ſind die Bewaldung iſt nicht gerade ſpärlich, aber man merkt
es den Bäumen wohl an, daß ſie auf ſumpfigem Boden und in
ſchnellem Wachsthum aufgeſchoſſen ſind, das Holz iſt kaum zu
brauchen. Kie und da ſteigen die Ufer bis zu mehreren hundert Fuß
hohen Hügeln auf dann ziehen ſich an ihrer Lehne größere An
ſiedelungen, Dörfer und Städte hin, die einen freundlichen
Anblick gewähren, während in den Niederungen der
Sumpfgebiete die einſamen, armſeligen Hütten der
Signalfeuerwächter die öde Monotonie der Landſchaft noch erhöhen.
Unter den Anſiedelungen befinden ſich beſonders viele deutſche, und
einzelnen Orten merkt man den deutſchen Charakter ſchon von Weitem
an. Das gilt beſonders von den ſächſiſchen Kolonien Witten
berg, Altenburg und Borna, die im Jahre 1836 angelegt
worden ſind. Es waren meiſtens Bauern, die aus religiöſen Motiren
Sachſen verließen und ihrem Führer Stephan hierher folgten,
Ich konnte mir nicht verſagen, das hart am Fluß ge
legene Wittenberg zu beſuchen, und wo ich auch eintrat,
war die Freude der Leute, ſo unverhofft einen deutſchen
Landsmann zu ſeher, groß. Auch ich freute mich,
wahrzunehmen, wie nun ſchon in der dritten Generation die Sprache
und Sitte der Väter hier hochgehalten und die alte Heimath in
Ehren gehalten wird. Mit großem Jntereſſe verfolgen die Anſiedler
alle Vorgänge, die ſich dort abſpielen, und ſie waren unermüdlichim Fragen. Die meiſten ſind Bauern, die mit deutſcher Ausdauer
das Land urbar gemacht haben deſſen fetter Weizenboden nun
mit reichem Ertrage lohnt. Auch ſtattliche Mühlen haben
ſie errichtet. Als ich Abſchied nahm, rief mir Alt und Jung gute
Wünſche in unverfälſchtem ſächſiſchen Dialekt nach. Da das Schiff
länger, als ich angenommen, liegen blieb, hatten einige Leute ſogar
die Freundlichkeit, mich noch einmal an Bord aufzuſuchen urd mit
mir über vaterländiſche Dinge weiter zu plaudern. Es würde
mir eine wahre Freude ſein, wenn ich dem Einen oder Anderen
dieſer wackeren, verſtändigen Männer einmal in Deutſchland, wohin
ihrer aller Sehnſucht geht, die Hand drücken könnte.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 23. Dezember. Der Kaiſer wohnte der

heutigen Beiſetzung des Generalmajors von Lippe auf dem
Berliner Garniſonkirchhof bei.

Stuttgart, 23. Dezember. Geſtern Abend hat zwiſchen
dem Legationsſekretär Freiherrn von Wangenh eim und
dem Lieutenant Grafen Uexkuell-Gyldenbrandt ein
Piſtolend uell ſtattgefunden. Beide Duellanten wurden
verwundet.

Troppau, 23. Dezember. An der preußiſchen Grenze
und zwar in dem bei Troplowitz belegenen Walde ſind die
Leichen eines Liebespaares aufgefunden worden.
Beide Perſonen ſcheinen im Alter von etwa 20 Jahren ge
ſtanden zu haben und hatten in den Schläfen tödliche Schuß
wunden. Jm Rocke des Mannes fand ſich ein Zettel vor, in
welchem derſelbe um ein gemeinſames Begräbniß bat.

Pola, 23. Dez. Die verbreiteten Gerüchte, daß in Pola
auch die Blattern ausgebrochen ſeien, ſind gänzlich unbe
gründet. Der Typhus iſt in der Abnahme begriffen.

Trieſt, 23. Dez. Nachdem an der Küſte von Korſika ein
Rettungsgürtel des ſeit ſechs Wochen überfälligen öſterreichiſchen
Dampfers „Dravancore“ aufgefunden wurde, nimmt man
an, daß der Dampfer mit Mann und Maus unter
gegangen ſei.

Konſtantinopel, 23. Dezember. Das Memorandum
der Pforte über die von ihr durchgeführten und von ihr
beabſichtigten Reformen iſt Gegenſtand eines Meinungs-
austauſches zwiſchen den Dreibund-Mächten.

London, 23. Dez. Das ehemalige Mitglied des deutſchen
Reichstags und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes Georg
Bunſen iſt geſtern hier geſtorben.

Durban, 23. Dezember. (Reutermeldung.) Rhodes
iſt heute, von Kairo kommend, hier eingetroffen und
gedenkt ſich am 6. Januar in Kapſtadt nach England ein
zuſchiffen.
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Bei der heute erfolgten Auslooſung von Kreis- Obligationen des Mansfelder
Seekreiſes ſind folgende Nummern gezogen worden

I. Emiſſion vom I. Jnli 1856.
Litr. A à 1000 Thlr. Nr. 2, 7, 39.
Litr. B à 500 Thl-. Nr. 4, 29, 42, 43, 49, 67, 68, 73, 78, 92.
TLitr. C à 200 Thlr. Nr. 33, 48, 72, 86, 99, 118, 139, 171.
Litr. D à 100 Thlr. Nr. 44, 77, 136, 151, 196, 216, 268, 290, 366.

II. Emiſſion vom I. Jnli 1863.
Citr. A à 1000 Thlr.
Litr. B à 500 Thlr.
Litr. O à 200 Thlr.
Litr. D à 100 Thlr.

Nr. 7.
Nr. 7.
Nr. 7, 53.
Nr. 19, 35, 43. 74, 86, 105, 106, 121, 123, 124, 136,

J i4t, 161, 180, 184, 185.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekündigt,

die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1897 ab gegen Rückgabe der Obligationen mit den
dazugehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1897 fälligen, Zins-Coupons nebſt Talons bei
der Kreis-Kommunal-Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen.

ger etwa fehlende Coupons wird der Betrag vom Kapital gekürzt werden.
Von den bereits früher ausgelooſten Kreis- Obligationen ſind dis jetzt nochnicht eingelöſt worden.

I. Emiſſion vom I. Juli 1856.
Litr. A à 1000 Thlr. Nr. 47, 48.
Lätr. B à 500 Thlr. Nr. 36, 48, 84, 96.
Litr. C à 200 Thlr. Nr. 5Il.
Die Einlöſung dieſer Obligationen wird hierdurch in Erinnerung gebracht.

Eisleben, den 19. Dezember 1896.

Dor Kreis Ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes.
von Wedel. (4472

Bekanntmachung.
Die für

verſammlung findet

in Cönnern
Zum Erſcheinen

den Unterbezirk Cönnern anberaumte beſondere Schifferkontrol-

am 7. Januar 1897, Vormittags 9 Uhr
Gaſthof zum Ring ſtatt.ſind ſämmtliche ſchiſſfahrttreibende Controlpflichtigen der

Reſerve, Land und Seewehr erſten Aufgebots, ſowie der Erſatz Reſerve, welche
im Bezirk aufhältig ſind, verpflichtet.

Vorſtehendes wird mit dem Bemerken bekannt gegeben, daß beſondere Ge
bigen nicht ausgegeben werden und nur die öffentliche Aufforderung als

ür den Betheiligten maßgebend iſt.
Temvborair- und Ganzinvaliden erſcheinen nicht zur Controle Un

entſchuldigtes Ausbleiben wird mit Arreſt beſtraft.
Halle a. S., den 9. Dezember 1896. [395

Königliches Bezirks-Commando.

3040 Stück fette

Merzſehafe
auf Vorwerk Kreuz, ferner
30--40 Stück halbengl.

Läuferſchweine
tuf Domaine Lettin bei Halle a. S

Gebrüder Baenseh,zu verkaufen. (4436

Rittergut Steinborn, Standes
herrſchaft Königsbrück i. S., verkauft
60 Stück 4——bjährige Hammel

engliſcher Kreuzung.
40 Stück ältere Mutterſchafe

vorzüglich ſich zur Maſt eignend. [4455.

Ein noch gut erhaltener
halb

x

verdeckter utſch w age n

x
ſteht preiswerth zum Verkauf auf
4495] Rittergut Morl.,

Aufruf?
Am 10. Dezember 1896 iſt zu Halle a. S.

der Rentier Gustav Drude zu
Halle a. S. verſtorben. Jch bin mit
der Feſtſtellung und Regulirung des
Nachlaſſes beauftragt und erſuche daher
alle Diejenigen, welche noch Forderungen
an den Erblaſſer zu ſtellen, oder Schulden
zu berichtigen, oder Vermögensſtücke
deſſelben in Händen haben, ſich ſchleunigſt
bei mir zu melden. [(4496

Halle a. S., im Dezember 1896.
Dr. Kaehne, Königlicher Notar.

Rittergutspachtung.

Der ſeitherige Pächter der Oeconomie
des Rittergutes Göſen bei Eiſenberg,
Herzogthum SachſenAltenburg, 40 Min.
von Station Eiſenberg, will wegen Er-
werb eines eigenen Beſitzes, die Pachtung
mit Verlängerung derſelben bis zum
30. Juni 1909 unter ſehr günſtigen
Bedingungen eediren.

Die Pachtung umfaßt ca. 150 ba
ca. 600 preußiſche Morgen iu beſter
Cultur befindliche Aecker, Wieſen, Teiche

und Triften. 4473Reflectanten wollen mit dem
zeichneten in Verhandlung treten.

Eiſenberg, S.-A., am 15. Dez. 1896.
Rechtsanwalt Schöppe-

Dieſer
Kragen

prima
4fach Leinen,
Dtzd. M. 4,50,
Stück 45 Pfg.
nur im Spezial
geſchäft zu niedr.

Preiſen von
Eugen Glaser,ör Ulrichſtr 37

(Gold. Schiffch.)

Zu vermiethen z. 1. 4.
Heiurichſtr. 1 große herrſch. I. Et.
m. Balkon u. Garten. Beſichtigung
12-2 Uhr.

Sacohs,
Gr. Ulrichſtraße 57.

Die Weihnachtsbeſcheerung der Cigarren
KöpfchenSammler findet am 3. Feiertag
Vormittags 11 Uhr im Hotel zur
Tulpe ſtatt, wozu wir die Sammler,
Herren und Damen, freundlichſt einladen.

unter

J. A. Moritz König.

Verabſäumen Sie nicht,
ſich ein Kieler Geldloos

für I Mark 20 Pfg. incl. Porto
J und Gewinnliſte (11 Looſe für

10 Mark 20 Pfg.) zu kauſen! Es er
öffnet ſich Ihnen dadurch die Ausſicht,

Füufzigtauſend Mark
zu gewinnen,

S. MUnzer, Breslau
Junkernſtraße 32.

r. Uhiechsetr. 50.Sehroedel Simon,

Leibrente.Wir empfehlen unſere ſehr günſtige
entenverſicherung. Einer beim Ein-

tritt 65 Jahre alten Perſon z. B.
wird für je tauſend Mark Ein-
lage-Kapital eine lebenslängliche, jähr

liche Rente von [291:111 Riark 58 Pfg.
gezahlt. Proſpelte ſind gratis zu be-
ziehen vom Bureau der 13518
Friedrich Wilhelm Gesellschaft,

Halle a. S., Meckelſtr. 1.

Offene und geſuchte
Stellen.

Ein Landwirth, 30 Jahre alt, Mecklen-
burger, Reſ.-Off., ſucht zum Januar 1897

Stellung als (4471Volontär
auf einem Gute mit Brennerei, Stärke-
fabrik, Mühle oder Bergwerk in der Nähe
von Halle. Penfion nach Uebereinkunft!
Gefällige Offerten uuter Z. 14471 an
die Expedition dieſer Zeitung.

Einen tüchtigen [4410
Hofmeiſter

ſucht per 1. Januar
Brückmann, Querfurt.

Kutſcher,
zuverläſſig und mit guten Zeugniſſen ver
ſehen, findet zum 1. März 1897 dauernde

Stellung. [44314. SchröderRittergut Etzdorf.

Verwalter m. g. Zeugn., 22 J., m
Buchf. vertr., ſ. 1. Jan. Stell. Selbig.
iſt gen., bis Apr. als Volontär zu gehen.
Gefl. Off. erb. Verw. Struk, Dom.
Himmigerode bei Göttingen. (4484

Ein Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, welcher beſſere
Schule beſuchte, wird per I. April
1897 für meine Rüböl-Raffinerie
und Colonialwagren n gros und
detail-Geſchäſt [4495

geſucht.
Koſt und Logis im Hauſe.

Bernhard Opitz,
J. F. Weber Nach

e

Zum 1. Januar wird nach Jena ein

jüngerer 14430Dienergeſucht. Am liebſten vom Lande und
eweſener Offizierburſche mit vorzüglichenJean Perſönliche Meldung an

27. Dezember Jägerplatz 16, II erwünſcht.
Schriftliche Off. mit Photographie nach
Jena an Hauptmann von Borries.

Se

Per 15. Januar oder 1. Februar ſuche
eine ſelbſtändige erſte

Putzarbeiterin
bei hohem Gehalt und dauernder Stellung
(Keine Saiſonſtellung.) Lifferten mit
Zeugnißkopien, Photographie und Ge-
haltsanſprüchen einzuſenden an (4442

H. C. Tietz Rach“.,
Cobnrg.

Tüchtige Köchin geſucht, die auch
Hausarbeit übernimmt. (4407

Meldungen 12--3 Uhr.

Liebermann, Kl. Ulrichſtr. 18.
X Ein anſtändiges Mädchen vom

Lande, 23 Jahre, ſucht ſofort
oder ſpäter Stellung in größerer

x
Land wirthſchaft unter Leitung der
Hausfrau Auskunft ertheilt Stadt

X gut Halle a. S., Böllbergerweg 93.
Auf einer größeren Domaine Anhalts

kann vom 1. Januar an ein nicht zu

junges Mädchen
unter direkter Leitung der Hausfrau die

Wirthſchaft erlernen. Gefl. Offerten unter
Z. 14443 an die Exped. d. Ztg. erb.



Gegründet 1849.

e eine Weihnachts-AusstellungHänge-, W amncl- um. Tischlampen etc. Luxusartilel,W KReoelle Beaätenang, BRilligste Preise. [3095
G. R. Kegel juumn. 7 mir Gr. Ulrichstrasse 7.

in nur u Genres und grossartigster Auswahl beehre

mich erg. anzuzeigen und um gütigen Zuspruch zu bitten.

Bernh. Most's
garantirt reine

Chocoladen u.
entölte Cacaos

aus den edelsten Cacao-
bohnen fabrizirt, sind überall

küäuflich.

Fabrik HMalle,
besteht seit 1859.

nur Gr. Ulrichstr. 10,

[(4162

e 102.

kgsft e r
Tor FABRIK.

eipzigerſtra

V

G. Gröhe Nach

chinesische

Friedrich Arnold,im Hause n ren
Inh. Ad. Heller,

empfiehlt zu Weihnaehte-Gesehenken:

Peppiche, Tischdecken, Möbelstoffe,

FPortièren, Reisecdecken,
Schlafdecken,.
Zäüegenfelle

als Teppiche vorzügliche Angorafelle in allen gangbaren Grössen,

Gummidecken, Pariser Gobelins,
Iäuferstoſle, linoleum,

Billige Preise.

prachtvolle

abgepasste Teppiche, als Neuheit:Aniaid- Linoleum“ in durch-
gohendem Muster.

Fernspr. 315.,

Arztiich empfohlen.
In allen Preislagen

Flasche Mk. 2. bis 5 Mk.
Cognac zuckerfrei FI. Mk. 3.

Alleinige Verkaufsstellen:
Julius Bethge Nehf. Klippert&Engel)

Leipzigerstr. 5,
Richard Heinze, Manstelderstr. DErnst lentzsech, Leipzigerstr. 29

Theodor Stade, Königstr. 80,

F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46,
H. Ch. Werther Co., Markt,
Gebr. Zorn, Hof. Gr. Ulrichstr. 60,

Räbensamen,
aller Sorten, in reingezüchteter a Saat

wird zu kaufen geſucht. Offerten und
Muſter nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung zur Weitergabe entgegen unter

Z. 14466. [14466

zu Schreibtisch-
Vorlagen, sowie

Reiche Auswahl.

Parkhack A. G. Halle a. S.
Die Badeanſtalt iſt Sonnabend, den 2. Feiertag geſchloſſen, dagegen

am 1, und 3. Feiertag Vormittag geöffnet. (4468
Allerfetteste Engl. Holländ. Austern.Astr m ein (Molossol) ganz mild,

Rügenwalder Gänsebrüste, Lüneburg. Fürstenneunaugen,
ff. Kalhsbraten, ff. engl. Roasthbeef.

m LItal,. Salat, Pfel. O f.
Braunschweiger Servelatwurst, Pfd 1,20.

Süssrahmtafelbutter der Molkerei Wetterhurg, Pfd. 1.30
empfehlen in nur I. Qualität

Gebr. Zorn,Gross. Sächs. Hoflic fo et (4479

S RWiümnter- VFahrplan.
(Mitteleuropüäische Giltig vom I. Oktober1896.Zeit.

D J

Ankunft der Eisenbahnzüge auf
Rahnhof MHolle a. S. von:

Abfahrt der Fisenbahnuzige von
Bahnhof alle a s. unch

Thüringen:3.04 V. 5.45 V. *8.1 V. Thüringen: 12.16 V. V. (von
D. 9.59 V. 10.28 V. *10.48 V. los hen über Zeitz2). D. 4.22 V.

(m. München über Zeitz und nach Stutt- .38 V. (von Merseburg). 6.42 V.gart über Würzbarg). *11.27 V. on Prkart). *9.8 V. 10.23 V.
1.10 N. 2.22 N. *4.00 N. 1.15 N. 2.11 N. *2.32 N.5. 39 N. 7.20 N. (bis Morsoburg). 5.11 N. *5.26 N. *8.19 N. (von
*7.41 N. (direktor Ansehluss ne ich München u. Stuttgart). 8.36 N.

München über Zeitz). 9.46 Ab. (bis D. 9.43 N.
Kösen). 11.7 Ab. (kührt bis Erkart).

D. 11.57 Abd.
Berlin: 12. 28 W. 38 V. D. 4.27 V. Berlin: 2.59 V. 4.45 V. 7.38 V.7.00 V. 9.12 11.12 V. (von Bitterfeld). D. 9.55 V.

2.00 N. D. 2.43 N. 75.88 N. 10.16 V. *10.44 V. *11.23 V.
5.46 N. r N. 8.47 N. (in 2.7 N. D. 3.53 N. 5.20 N.

mer ld umsteigen, von dort Schnell- *7.32 N. 9.4 N. 11.03 N.
zug 1-3.) “9.47 N. D. 11.53 N.

Leipzig: 12.6 V. 2.57 V. 4.33 V. BLeiprig: 12.11 V. 4.47 V. 6.39 V.
5.51 e V. *7.47 V. 9.18 V 7.8 V. 7.49 V. 9.46 V.10.22 *10.44 V. 11.52 10.35 V. *11.15 V. 1.17 N.1. r 4.00 N. *5. 17 N. *1.27 N. 3.5 N. 4.28 N. 5. 29 N.
*5.35 N. 6.30 N. 7.13 N. *7.9 N. 7.48 N. 8.35 N.
8.42 N. 9.21 N. *11.5 N. 9.31 N. 10.20 N. *10.44 N.

Magdeburg: 12. 22 V. 4.55 V. 7.17 V. Magdeburg: 2.44 V. 6.40 V. von
10.5 V. 11.18 V. 1. 32 Cöthen) v. 11/4. 97 ab T7.30 V.

N. 3.25 N. 5.53 N. *7.14 r. Cöthen bis 10/4. 97 *7.45 V.
N. 8.45 N. *10.48 N. 10.5 V. *10.39 V. 1.29 N.7 3.43 N. *5.13 N. 7.00 N.

9.12 N. 10.59 N.Nerdhausen- Kassel: 5.30 V. 6.50 V. Nordhausen- Kawel: 6.45 V. (von Nord

(b. Sangerhausen). 9.14 v. *11 v. hanusen). 7.220 V. 9.54 V.12.00 M. (bis Fisleben). 2.20 N. 1.22 N. s N. (von RHisleben).
D. 3.57 N. 6.2 N. *10.40 N. D. 2.39 N. 5.228 N. 7.32
11.10 N. N. (von Bisleben). *8.4 N.10.20 N.

Aschersleben-Halberstadt- Krauhot: 4.53 Aschersleben UHalberstadt Grauhof:
V. 7.57 V. 11.42 V. *1.31 N. 1 5.38 V. (v. Cönnern) b. 31/10. u.(nach Hunnovor über Hülde holt. An- 1553. 97 X 6.45 V. v. 2/11. bis
hluss nach Köln). 3. 17 N. 6:18 X. 3/3, 97 v. Cönnern 7.19 V.10: 30 N. bis lalber taat, von (xv. Halberstadt) 10.12 V. A.

Hlalherstadt Schnelieng nach Aachen. 5.7 N. 532 B. (v. Köln u. Han-
novyer über Hildesheim) 9.8 N.

11.58 N.
Serau-Gaben: *7.30 V. (in Görlitz Sorau-Guben: 6.36 V. (von Torgau)

11.45 V. in Breslau 2.2 N. in W ien v. 1/4.--304. 7.26 V. v. 1/10. bis
9.32 N. 7.40 V. 11.34 V 31/3. 97 10.20V. *1.2 N. (An-72.55 N. (in Gö n N., in ren schluss von Breslau, Wien). 3.28
947 N., ia Wien 6.40 V) 6.23 N. N. 7.33 N. 10.6 N. *10.20 N,
1t.10 N. (Anschluss von Breslau, Wioen).

Zeichen: D. bedeutet Durchgangsschnollzug I. u. II. Kl., nur gegen Lösungvon Platzkarten zu benutzen (bis 150 R n 1, II. Kl. 1 MK., äber 150 km I. II. Kl.
MKk.) Schnelleng mit I.-- III. Kl. Die 7Züge, welche mit bezeichnet

s and. Vverkect 1 nut V t C

Trauringe
à Paar von 2, 4, 6, 10, 16, 20, 24, 27, 30
36, 40, 50 bis 60 Mk.
Armbänder v. 1, 2, 4, 6, 10 b. 20 Mk.
Medaillons für Herren n. Damen
v. 3, 5, 8, 10, 18 bis 40 Mk.

Herren- u. DBamenketten
p. 1, 1,50, 2, 3, 4, 5, 8, 10 b. 50 Mk.

Ohrringe u. Brochen
v. 1, 1,50, 2, 8, 4, 6, 10, 15 b. 20 Mk.

Merren- u. DBamenringe
von 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10 bis 20 Mk.

Halsketten, Kreuze, Korallen-
ketten, Manschettenknöpfe

von 2, 3, 4, 5, 6 bis 18 Mk.

Die Waaren ſind in meinem
fenſter mit den Preiſen ausgeſtellt.

Grosse Auswahl.
FeineNußb. -Regulatoren,

14 Tage gehend, von
14 an bis 75

Goldene
Damen Remontoir

v. 20 an bis 300
Goldene

Herren Rewontoir
v. 50 A. an b. 300

Silberne
Herren Rewontoir

von 10-65
Schwarze Stahl-

nhren für Herren u.
Damen v. 1260 A.
Nickeluhren.

v. 6. an.
Weck u hren

von 3 an.gute Wagre.
Jahre Garantie.

SehrFür gutes Gehen ſte

H. Schindler,Uhren und Feidagrenhandiang

Gr. Ulrichſtr. 35, Ecke der Promenade.Reparaturen
werden billigſt ausgeführt.

Pianinos
aus d. Hofpianofabrik Schwechten,
Berlin (das Beſte auf dieſem Ge-
biete), ſowie aus S verſchiedenen
anderenrenommirtenFabrikenempfiehlt

in großer Auswahl
h Lüders Mittelſtr. O,

7 neben Monopol,
Juſtrumentenmacher.

Bei Baarzahlung hoher Rabatt.

Kaufmann
mit ca. 20,000 Mk. ſucht Exiſtenzdurch Uebernahme eines nachweisbar
rentablen Geſch häfts bezw. durch An-
nahme einer Vertrauensſtellung bei
Kautionsleiſtung. Offerten G. 121*
befördert Max Gerstmanmnmn,
Berlin W. 9. 14463

Schau

Sehr schön
entwickelte 1893 er Rhein- und Moselweine.

Gut gelagerte leichte und reine

Rordeaux W eine
von W. Borchardt, K. K. Hoſlieſerant, Berlin.

Deutsche u. Französ. Champagner.
Floet u. Chandon.

Grand vin Moussoux, VI. 6,75.
Vix arra (arte hoire et demi sec, Pl. 450.

Hohenzollerngold, Fl. 3,
bei -12 Flaschen Ermüssig ung

cmpfehlen

Jottel c Brosſcouusſei,
Grosse Ulrichstr. 28. Fernsprecher 193.

[4499

r

L

F

ECſiristian Voigt
Schmeerstrasse 21, alle

Fernsprecher 244.

Segrümwder t 1855. D U Stuttg Art. Reorganifſirt 1855.

Lebens, Reuten- und Kapitalverſicherungs Geſelſcuft
auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregferung, oAller Gewinn kommt ansſchließlich den Mitgliedern der Llnſtolt zu gut. S

Außerordentliche Reſerven: Verſicherungsſtand: o u
über 5 Millionen Mark. ca. 42 Tauſend Policen. 2624

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern: in
Giebichenſtein bei Halle

Fahrplan cler Haſle-Hettstedter Eisenbahn
Auguſt Meuſelbach, Hauptlehrer, Burgſtraße 5.

Giltis vom 1. Setober 13396.
r T440 85 22 o goo G 720 Ab Clausthor Ab 520 730 10 420 62 92

47 315 67 7D v Nietleben Ab 57 722 Ia 407 67 87
4T n 325 67 77) döiauer Haide A 52 724 123 35667 87
57 n 32 62 77 Dölau 55 721 *[io 350 85
Ank. *915 a Ank. 72] HLieskau k. G 7g92 253 87Senkendorf u 15 6230 85 Fienstedt 700 1256 67

7910310 *82 Sorsleben S 37 6282 Naundorf
*952*3 *82Beesenstedt *645 1238 *553

32 82) Schwittdorf u je100 82Roiteisdorf h u1009 8 Surgisdorf 630 51020) 350 Fouſeben 62 I2u 55Avpt. 1027 92 Heimsdorf I 5 Auk2 10 e Serbstent 607 II 5 i 1251050 s a 57 Welfesholz *554 1140 z 552 Il o 98 Hettetet 56 Il 101Fodontet: Zug bült nur uaeh Bedarf. Dio Nachtzeiten von 62 Aben s v

552 früh sind durch Unterstreichen dor Minutenziffer gekennzeichnet.
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Heſondere BHeilage zur

e. 52. Halle (Saale),
Landvwirthſcha tliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Aendel-Steiufels zu Halle (Saale).

Die Buchführung des Wirthſchaftslehrlings.
Des ößfteren iſt ſchon an dieſer Stelle dargelegt, wie der

Beſitzer eines landwirthſchaftlichen Betriebes ſeine Buchführung
zum Zwecke der Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen Einkommens und
des Reinertrages einzurichten hat. Es iſt zur Genüge erörtert,
daß das Kaſſenbuch mit den baaren Einnahmen und Ausgaben
die Grundlage und auch den Anfang in der landwirthſchaftlichen
Buchhaltung bildet, ſodaß letzterer nicht als gar zu ſchwer be
zeichnet werden muß. Aber viele Landwirthe kommen trotzdem
über die Anſchaffung eines Rechenſtiftes nicht hinaus; ſie ſind
ſich wohl der Vortheile und des Nutzens geordneter Bücher bewußt,
aber regelmäßig die Feder in die Hand zu nehmen, um ein paar
Notizen zu machen, das dünkt ſie gar zu ſchwierig und unbe
quem ja, wenn es ſich um die Handhabung des Pfluges
handelte, das wäre etwas ganz anderes. Verwundert frägt man
ſich, woher dieſe Abneigung gegen das Schreiben. Nicht die
Denkfaulheit iſt es, denn die Leitung eines Betriebes, auch wenn
er klein iſt, erfordert Geiſtesarbeit, wovon ſich ein Fern-
ſtehender nicht träumen läßt, denn wo wäre auch eine ſo große
Mannigfaltigkeit, wie bei dem landwirthſchaftlichen Betriebe,
und wo ſprechen ſo viele Umſtände mit, wie bei dieſem.
Geiſtige Anſtrengung iſt es gewiß nicht, die den Wirthſchafter
vor der Führung von Büchern zurückſchrecken läßt. Die unge-
wohnte Arbeit des Schreibens iſt es, die die Scheu veranlaßt.
Sehen wir nur die Landwirthe an, die Buch führen, ſo ſind es
Leute, die mit der Feder vertraut ſind, Ortsſchulzen, Standes-
beamten und junge Beſitzer, die von der Schule her aus der
Gewohnheit des Schreibens noch nicht herausgeriſſen ſind. Und
wenn Bücher allgemein in der Landwirthſchaft geführt werden
ſollen, ſo iſt hier die Stelle, wo der Hebel eingeſetzt werden muß.
Der junge Landwirth darf der Schreibkunſt nicht entwöhnt
werden. Sobald er die Schule verläßt, muß er gezwungen ſein,
tagtäglich ein paar Aufzeichnungen zu machen, die. ihn ſelbſt an-
gehen, oder auch mit der Wirthſchaft zuſammenhängen, in der
er thätig iſt. Jn beiden Fällen wird das Jntereſſe leicht zu
erwecken ſein, beſonders, wenn der Vater es verſteht, die Notizen
bei der Kontrolle ins richtige Licht zu ſetzen und weiter, daraus
Schlüſſe zu ziehen, welche auf die Wirthſchaftsart von Einfluß
ſind. Doch auch ohne dies wird der einigermaßen begabte, junge
Landwirth ſehr leicht Luſt und Liebe zu ſeinen Büchern gewinnen
und ſie mit Sorgfalt führen. Nur muß im Anfang der Befehl
des Vaters oder des Betriebsleiters die Sache einleiten, und
genau vorſchreiben, welche Notizen zu machen ſind. Um die Vor-
t zu erleichtern, mögen folgende Ausführungen hier Platz
finden:

Es muß vorausgeſchickt werden, daß die Lehrlinge größerer
Wirthſchaften weniger in Betracht kommen, denn hier wird recht
oft die richtige Anleitung gegeben vor Allem ſind es die
Söhne kleiner und mittlerer Beſitzer, die in der väterlichen
Wirthſchaft ausgebildet werden und dieſelbe auch meiſtens ſpäter
nicht verlaſſen.

Das eingangs erwähnte Wirthſchaftskaſſenbuch kann nur in
den ſeltenſten Fällen der Führung des jungen Landwirths an-
vertraut werden. Dagegen hat er Buch zu führen über ſeine
eigene Kaſſe und mag die Geldſumme, die vom Vater gegeben
wird, noch ſo gering ſein und mag ſelbſt in der Wirthſchaft
nicht eine einzige Ziffer notirt werden. Kein Buch mit Rubriken
iſt nöthig, ein einfaches Schreibheft genügt. Auf der einen
Seite die Einnahme, auf der anderen die Ausgabe, und letztere
womöglich in Unterabtheilungen getrennt, wie Fahrgeld, Bier,
Eſſen, Tabak.

Dadurch hat der Sohn ſeinem Vater gegenüber den Aus-
weis über die Verwendung des empfangenen Geldes, wird zur
Gewiſſenhaftigkeit angeſpornt und gewöhnt ſich an das genaue
Aufſchreiben. Auf eine derartige Kontrolle der Kaſſe muß um

„Halleſchen Zeitung.
den 23. Dezember 1896.

ſomehr Gewicht gelegt werden, ſobald der Junge nicht mehr im
Vaterhauſe iſt. Die Direktoren von landwirthſchaftlichen Winter
ſchulen würden ſich um die Einführung der Buchführung hoch
verdient machen, wenn ſie die Schüler anhielten, über Ausgabe
und Einnahme Buch zu führen, und von Zeit zu Zeit eine
Kontrolle über dieſe Notizen ausübten. Eine beſſere Grundlage
für die Buchhaltung läßt ſich kaum denken.

Außer dieſen, den Buchhalter ſelbſt betreffenden Aufzeich
nungen, kommen für ihn auch andere in Betracht, die mit

Jahr 1896. Monat Juli.e nXÄÜ nGeſpannarbeiten Handarbeiten Allgemeine Notizen

Sonntag, 1. Juli. Wetter ſchön.
Nachmittags Land

wirthſchaftliche Ver
einsverſammlung.

Montag, 2. Juli.
Vormittags Vormittags Wetter ſchön

1 Pferd in der Rüben 2 Mann und 1 Junge Kuh Helene gekalbt
hack Maſchine auf bei der Rübenhack- (Bullenkalb),
Plan V. mnagſchine auf Plan V Dachdecker fangen an,

2 Pferde fahren Steine 3 M. hacken Rüben das Scheunendach
zum Neubau. Pl. v zu decken.1 Pferd (Apax) wird 4 Fr. hacken Rüben Handpferd Peter wird
beſchlagen. Pl. V lahm.2 Ochſen fahren Grün 1 Fr im Garten

1futter. d. verrichtet Hof
arbeit.

Nachmittags Nachmittass:
1 Pferd in der Rüben 2 M. bei der Rüben

backmaſchine auf hackmaſchine Pl. V
Plan V. 5 Fr. hacken Rüben

2 Pferde fahren Steine Pl. V
zum Neubau 2 M. verrichten Hof

arbeit.
2 M. hacken Rüben

u. ſ. w.

Derartig verfahren, kommt Alles, was in der Wirthſchaft
paſſirt, zur Notiz, und zwar um ſo ſicherer, wenn täglich ein
getragen wird. Das Tagebuch muß gewiſſermaßen offen auf
dem Tiſch liegen, ſodaß jederzeit, wenn der Betriebsleiter vorbei
kommt, derſelbe ſich überzeugen kann, ob das Notiren richtig er
ſolgt iſt. Was vermerkt werden ſoll, iſt aus dem Schema er
ſichtlich vor Allem die Hand und GeſpannArbeiten, ferner die
Witterung und alles Nennenswerthe, was den Betrieb betrifft,
ſo auch der Ab- und Zugang von Vieh, die Anzahl der Fuhren
von Stallmiſt mit der Angabe des Planes, auf den ſie gefahren,
den aufgewendeten künſtlichen Dünger, ferner die Fuhren von
Getreide, Hülſenfrüchte, Rüben„ Kartoffeln u. ſ. w., die Vorfälle
unter den Geſindeperſonen und den Tagelöhnern, ſoweit ſie für
die Wirthſchaft von Belang ſind.

Alles muß ſo genau wie möglich aufgezeichnet werden, denn
nur in dieſem Falle bewahrt der Buchhalter ſich die Luſt. Jm



Die Gemeinde Zſcherben im Saalkreiſe wird zum 1.
Januar 1897 von dem Standesamtsbezirk Nietleben abgetrennt C r o er h h t e hdruckte Bekanntmachung der Haupt Verwaltung der Staatsſchu
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anderen Fall dagegen, wenn er ſich ſagen muß das ſtimmt ja
doch nicht, wird die Buchführung bald über den Haufen ge-
worfen. Auch hat ſie unter ſolchen Umſtänden e den Beſitzer
ſelbſt keinen Werth, während ſie ihm ſonſt die Leitung des Be
triebes nicht unweſentlich erleichtert und er in ihr den getreuen
Spiegel ſeiner Wirthſchafſsweiſe hat.

in weiteres Buch, das dem jungen Landwirth anvertraut
werden muß, iſt das Vorrathsbuch. Eine Menge verſchiedener
Formulare ſind dafür erdacht und angefertigt. Es ſoll aber
wiederum der Ausbau des Buches durch den Buchhalter ſelbſt
vorgenommen werden, denn die Formulare laſſen ſich doch nicht
auf alle Wirthſchaften und Buchhalter zufchneiden. Ein größeres
Schreibheft mag zur Verfügung ſein. Man giebt den einzelnen
Getreidearten, dann auch den einzelnen Futter und Düngemitteln,
eine oder mehrere Seiten, je nachdem die Einnahmen und Aus-
gaben öfter oder weniger oft erfolgen. Theilt jede durch einen
ſenkrechten Strich in Einnahme und Ausgabe und ſchreibt in die
Einnahme Alles das, was aufgemeſſen, gekauft oder ſonſt irgend
wie erworben iſt, in die Ausgabe das, was verkauft, verfüttert,
überhaupt was verabfolgt iſt, unter Angabe, wohin das bezüg
liche Quantum gekommen iſt.

Man darf nicht verkennen, daß die Führung eines ſolchen
Buches mit Schwierigkeiten verknüpft iſt. Auch kann ſie nur
unter Umſtänden genau genannt werden, wenn nämlich der Lehr
ling den Bodenſchlüſſel in Händen hat und bei jeder Ausgabe
und Einnahme zugegen iſt. Jn dieſem Falle hat er aber auch
eine Kontrolle über ſein Vorrathsbuch, denn die Aufzeichnungen
müſſen genau den Beſtand (den Verluſt durch Eintrocknen be
achtet) ergeben.

Ein genau geführtes Vorraths- oder Naturalienbuch iſt ſehr
werthvoll und gehört immer zu einer vollkommenen Buchführung.
An der Hand von jenem weiß der Wirthſchafter, wie lange der

Vorrath noch reicht, wie viel dem Vieh verfüttert und wie viel
verkauft iſt. Die Vorräthe ſind gleich baarem Gelde und daraus
ergiebt ſich die Wichtigkeit einer Kontrolle.

Bei Brandſchäden kann nur durch dieſes Naturalienbuch
der Beweis erbracht werden, daß thatſächlich noch ſo und ſo viel
auf dem Boden lag, und die Feuerverſicherungsgeſellſchaft wird
ſich allemal nach dieſen Angaben richten.

Auch die Führung des TagelohnRegiſters liegt in den
Händen der jungen Leute und bedarf wohl weiter keiner Er
läuterung. Es iſt das einfache Aufzeichnen der Arbeitstage mi
dem Namen des Arbeiters und die wöchentliche Zuſammen-
ſtellung derſelben.

Der Anfänger wird mit dieſem Buche recht viel Spaß haben,
denn dies iſt der einzige Fall, wo ſein Buch bei der Wirthſchafts
kaſſe mitzuſprechen hat und wo ein Fehler auf die Kaſſe des
Vaters, ſobald dieſer ihn nicht bemerkt, zurückfällt, weswegen
er auch ganz beſtimmt ſeine Notizen ſorgfältig ausführen wird.

Wenngleich im Anfang es nicht möglich iſt, die vier er
wähnten Bücher zu führen, ſo muß dies doch das Ziel eines jeden
jüngeren, Landwirths ſein. Als durchaus nothwendig muß das
Buch der eigenen Kaſſe und das Tagebuch bezeichnet werden.
Mit dieſem beginne man, nach einiger Zeit ſtellt ſich ſchon das
Verlangen ein, auch die anderen, das Naturalienbuch und das
Tagelohnbuch in Gebrauch zu nehmen. Tritt erſt die Gewohn-
heit in ihre Rechte, ſo werden die Aufzeichnungen in der Ernte
ebenſo richtig ſein als die im Winter.

Die Zukunft wird ſicher den jungen Mann als richtig
rechnenden und denkenden Landwirth ſehen, welcher den Kampf
ums Daſein mit Erfolg zu führen im Stande ſein wird.

Dr. H. Schmidt.

Die Wirkung der See- Quarantäne
Der Einfluß der QuarantäneAuſtalten für die Vieheinfuhr

ſteht heute wieder auf der politiſchen Tagesordnung. Wir wollen
daher im Folgenden das Reſultat geben, welches wir der jetzt
feſtgeſtellten Statiſtik der Rindereinfuhr von Dänemark während

des Quarantänejahrs vom 1. Oktober 1895 bis 30. September
1896 entnehmen können. Von der Schweineeinfuhr ſehen wir
ab, da dieſelbe im Dezember 1895 ganz verboten wurde. Die
durch die einzine Landquarantäneanſtalt in Hoidding eingeführten

Quantitäten „Magervieh ſind von geringer Bedeutung und durch
die Quarantäne wenig modifizirt. Die Statiſtik zeigt alſo im
Wefentlichen die Veränderung der Einfuhr durch Jnkrafttreten
der Seequarantäne. Die geſammte Abuahme des däniſchen
RindviehJmport beläuft ſich darnach auf 27 Proz. gegen das
Vorjahr. Dieſer Ausfall dürfte aber ſehr die Thatſachen über
treiben, wenn wir nicht Folgendes beachten. Einmal wurde in
Dänemark, und zwar im Einvernehmen mit der deutſchen Re-
gierung ein Ausfuhrverbot erlaſſen infolge des Ausbruchs der

Maul und Klauenſeuche für die Jnſeln Seeland, Saltholm,
Amager im April, kürzlich auch für die Jnſel Laaland, und

mußte daher ſchon die Einfuhr in dieſem Jahre viel geringer
S Anderſeits aber hat Dänemark natürlich in den drei

Monaten vor Einführung der Quarantäne und nach Bekannt-
werden dieſer Maßregel, große Maſſen Vieh imporuirt, alſo die
Zahl des Vorjahrs unverhältnißmäßig erhöht. Ob Angeſichts
dieſer Thatſachen überhaupt die 10tägige Quarantäne mit allen
ihren Koſten und Unbequemlichkeiten die Einfuhr zu mindern im
Stande iſt, muß hier unentſchieden bleiben.

Ein entſchiedenes und intereſſantes Ergebniß finden wir aber
zus der Statiſtik, nämlich daß von der Geſammtzahl der ein

geführten Thiere jetzt die älteren Kühe vier Prozente mehr ein-
aehmen. Dieſer Umſtand wird uns durch folgende Betrachtung
verſtändlich

Vor dem 1. Oktober 1895 war die Einfuhr nur geſtattet

auf den däniſchen RindviehJmport.
unter der Bedingung, daß die eingeführten Thiere unmittelbar
einem mit obligatoriſcher Fleiſchſchau ausgerüſteten Schlachthauſe
zugeführt und dort alsbald abgeſchlachtet wurden. Wurden da-
durch allerdings der Einſchleppung von Seuchen keine genügende
Hinderniſſe in den Weg gelegt, ſo konnte doch auch anderſeits
ein durch innere Krankheiten minderwerthiges Vieh, welches man
äußerlich als ſolches nicht ſofort erkennen kann, nicht für den ge-
ſammten Viehſtapel wie für die menſchliche Geſundheit von
großem Nachtheil werden. Gemäß dem Ouarantänegeſetze nun
werden ſämmtliche Thiere nach überſtandener 10tägiger Be
obachtung, welche ſich natürlich nur auf äußerlich erkennbare
Krankheiten erſtrecken kann, dem freien Verkehr überliefert. Hier
durch wird nun wohl gegen die Seuchen Sicherheit geſchaffen,
aber natürlich wird dadurch eine Maſſe innerlich krankes Vieh,
unter Vermeidung der Schlachthäuſer mit obligatoriſcher Fleiſch
ſchau, in Deutſchland verbreitet. Das ſind dann vor allen Dingen
die tuberkulöſen älteren Kühe, welche man ſich nun eifrig be
müht, in Deutſchland hineinzuſchieben, und ſo kommt es, daß auch
die Ziffer für großjähriges Rindvieh ſo vermehrt erſcheint..

Wir hoffen daher zuverſichtlich, daß dem Schutze gegen Ein-
ſchleppung von äußeren Krankheiten doch auch ein ſolcher gegen
Jmportirung von mit innerlichen Krankheiten behafteten Viehes
baldigſt hinzugefügt werde

Was nun ſchließlich die Folgen der Quarantäneverordnung
auf den Fleiſchimport anbelangt, ſo hat letzterer zwar etwas zu
genommen, aber doch nur den ſechſten Theil der Abnahme der
Einfuhr lebender Rinder. Vor allen Dingen wäre es aber auch
hier von größter Wichtigkeit, Vorſchriften zu erlaſſen, um zu
kontroliren, ob das Thier, von dem das friſche Fleiſch ſtammt,
an einer inneren Krankheit gelitten hat. Dieſes dürfte natürlich
nur gelingen, falls mit dem Fleiſch auch die zugehörigen Organe
Zwecks Prüfung vereint bleiben.

K. H.

Die Verwendung von deutſchem Talg zur Margarineproduktion.
Der für den diesjährigen Fleiſcherverbandstag in Mann

heim geſtellte Antrag, dahin zu wirken, daß zur Margarine
fabrikation nur Talg von in Deutſchland geſchlachteten Rindern

benutzt werde, hatte ſchon vor dem Stattfinden der Verhand
lungen den Geſchäftsführer des Deutſchen Milchwirthſchaftlichen
Vereins, Herrn Oekonomierath Boyſen, veranlaßt, dieſer Frage
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näher zu treten und die Angelegenheit in der „Milch-Zeitung“
zu erörtern. Jnsbeſondere wurde in dieſer Abhandlung darauf
hingewieſen, daß derartige Maßnahmen geeignet wären, die Her-
ſtellung eines einwandsfreien Butterſurrogats zu bewirken und
die Schwierigkeit der Margarinegeſetzgebung zu heben bezw.
dieſe in andere Bahnen zu lenken. Dieſe eingehende Arbeit, in
welcher ferner noch beſonders hervorgehoben war, daß es bei dem
jetzigen Stand der Margarinefabrikation ganz unmöglich ſei, zuoſen, ob die zur Verwendung gelangenden Rohſtoffe von ge-

funden Schlachtthieren ſtammen oder überhaupt einwandsfrei
ſeien, daß aber andererſeits bei der immer mehr an Ausdehnung
zunehmenden obligatoriſchen Fleiſchſchau bei uns in Deutſchland
die Herſtellung der Margarine nur aus in Deutſchland ge-
wonnenem Talg Garantieen ſanitätspolizeilicher Natur biete,
wurde auf dem Fleiſcher-Verbandstag freudig begrüßt und ſie
diente gewiſſermaßen als Unterlage für die Verhandlungen, die
folgende Beſchlüſſe erzielten:

1) „Der Deutſche Fleiſcher- Verband möge eine Eingabe an
den Reichstag und den Bundesrath richten dahin gehend,
daß ein Geſetz erlaſſen werde, wonach im Jntereſſe der
öffentlichen Geſundheitspflege zur Fabrikation von Mar-
garine nur der Talg von in Deutſchland geſchlachteten
Thieren verwendet werden darf;

2) der Deutſche Fleiſcher-Verband möge ſich in dieſer Frage
zum gemeinſamen Vorgehen mit dem Deutſchen Landwirth-
ſchaftsrath vereinigen.“

Namentlich die letztere. Reſolution läßt ohne Nachdenken
durchblicken, daß das gemeinſame Jntereſſe, welches die deutſchen
Landwirthe mit den deutſchen Schlächtern in dieſer Frage ver-

bindet, vollauf erkannt worden iſt, es nahm daher auch die

land wirthſchaftliche Preſſe mit Genugthuung von diſſen Be
ſchlüſſen Kenntniß, faſt gleichzeitig wurde auch in bedeutenden
politiſchen Tageszeitungen darauf hingewieſen, daß es an der
Zeit wäre, die Einfuhr von Fetten aus dem Anslande ſchärfer
aufs Korn zu nehmen. Auch den am 12. und 13. Auguſt d. J.
in Stettin tagenden 12. Vereinstag des Verbandes deutſcher
landwirthſchaftlicher Cwpoſſenſchaften beſchäftigte die gleiche Frage
und wurde hier, nachdern Herr Oekonomierath Boyſen eingehend
zur Sache referirt hatte, ſolgender Beſchluß gefaßt:

„Es iſt dahin zu wirken, daß nur in den deutſchen
öffentlichen Schlachthäuſern gewonnener Talg zur Mar
garinefabrikation verwendet werde.“

Seit jener Zeit iſt in der Preſſe eine weitere Mittheilung
über den Stand der Dinge nicht erfolgt und glaubte man d
annehmen zu ſollen, daß die eingeleiteten Verhandlungen no
nicht reif für die Oeffentlichkeit ſeien.

Mit einigem Erſtaunen muß es daher die Leſer der „Deutſchen
FleiſcherZeitung“, des offiziellen Organes des Deutſchen Fleiſcher
Verbandes, erfüllt haben, als jene in Nr. 93 einen Artikel, be
titelt: „Ein Beſuch in einer Margarinefabrik“ vorfanden.
Jnhalt dieſes Artikels, der natürlich nichts weiter darſtellt, als
eine ſo oft gehörte Lobhymne auf die Margarine, ſteht, bei Licht be
trachtet, in grellem Widerſpruch mit den vorhin erwähntenBeſchlüſſen
des Deutſchen Fleiſcher- Verbandes und man hat allen Grund, ſich
über dieſe Thatſache umſomehr zu wundern, als gerade das amt
liche Organ des Verbandes dieſe margarinefreundliche Abhand
lung in einer Zeit bringt, in welcher ganz zweifellos mehr aus
r als inländiſche Rohſtoffe zur Herſtellung der Margarine

ienen.
(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
Palmkernkuchen und Cocoskuchen. Jn ſeinem neueſten Buch:

„Wie erhabhten wir viel Milch von guter Beſchaffen-
heit“, ſpricht ſich Profeſſor Dr. Stutzer in Bern folgendermaßenaus Die Palmkernkuchen und das Palmkernmehtl gehören
zu den geſchätzteſten Kraftfuitermitteln, welche von den Kühen gern ge

freſfen werden, die Beſchaffenheit der Milch günſtig beeinfluſſen, der
Butter einen angenehmen Nusgeſchmack verleihen und ſie zimlich feſt

machen. Bei reichlicher Rübenfütterung giebt man die Palmkernkuchen
gern, weil ſie den nicht angenehmen Rübengeſchmack von der Butter
fern halten. Die Palmkernkuchen ſtehen in dem Rufe, daß ſie einen

Einfluß auf die Erhöhung des Fettgehaltes der Milch ausüben können.
Dies trifft vorzugsweiſe nur für ſolche Kühe zu, welche bisber, d. h. vor

der Fütterung mit Palmkernkuchen, eine fettarme Milch lieferten.
Haben die Kühe an Und für ſich eine ſehr fette Milch, ſo vermag die
reichlichſte Gabe von Palmkernkuchen den Fettgehalt nicht weiter zu
erhöhen. Als Beiſpiel über die Wirkung des Palmkernkuchens ſei

folgendes erwähnt. Zur Genoſſenſchaft Herbsleben gehörten Genoſſen,
welche meiſt aus kleinen Bauern, mit nur wenigen Kühen. beſtanden.

Drei Wochen vor der Betriebseröffnung der Molkerei waren von acht
Genoſſen täglich zwei Pfund Palmkernkuchen jeder Kuh gegeben. Acht
Tage nach der Eröffnung wurde der Fettgehalt der Milch ermittelt
und hatte dieſe im Durchſchnitt 3,91 Proz. Fett. Andere 26 Genoſſen

fütterten damals keine Palmkernkuchen, weil die Sendung noch nicht
eingetroffen war. Hier betrug der durchſchnittliche Fettgehalt 3,54 Proz.
Nach drei Wochen wurde die zweite Unterſuchung vorgenommen und
hatten inzwiſchen auch die 26 G noſſen Palmkernkuchen gegeben. Der
durchſchnitiliche Fettgehalt war vei dieſen jetzt 3,75 Proz. und bei den
acht erſterwähnten Genoſſen 3,82, alſo faſt genau mit der Zahl 3,75
übereinſtimmend. Der Mindeſtgehalt an Fett war vor der Benutzung
der Palmkernkuchen 2,88 Proz. und nachher 3,25 Proz. Die Palm-
kernkuchen haben meiſt einen ziemlich hohen Preis. Jhre Verwendung
wird fich um ſo beſſer rentiren, je ſfettärmer die Milch der Kühe iſt,
dei gleichzeitig hohen Preiſen für gute Butter. Geben die Kühe an

zund für ſich eine fette Milch, und iſt die Butter nicht hoch im Preiſe,
ſo wird in der Regel der Bezug eines anderen Kraftfuttermittels ſich
deſſer bezahlt machen. Das, was vorſtehend für den Palmkernkuchen
geſagt. wurde, gilt im Allgemeinen auch für das ſeltener gefütterte
Ralmkernmehl. Die Cocoskuchen kommen in ihren Cigen-
ſchaften den Palmkernkuchen ſehr nahe, namentlich in Bezug auf die
Möglichkeit, den Fettgehalt der Milch erhöhen zu können, den Rüben-
geſchmack der Butter zu verhindern und der Butter einen angenehmen
Geſchmack zu geben ſie beeinfluſſen jedoch die Feſtigkeit der Butter

nicht in dem Maße wie die Palmkernkuchen. Von beiden Futtermitteln
i man nicht mehr als zwei Pfund für den Tag und 1000 Pfund
ebendgewicht. Das Fett beider Futtermittel kann als völlig verdau

lich gelten. Vom Protein werden ungefähr 75 Proz. verdaut und
ſteht auch in. dieſer Beziehung der Palmfernkuchen dem Cocoskuchen
nicht nach. W. Fleiſchmann fand, daß die Fütterung von Locoskuchen

ſich nicht bei altmelkenden, wohl gber bei friſchmelkenden Kühen gut
bezahlt machte.

Schweine-Fütterung. Ein hervorragender engliſcher Schweine
züchter Mr. Sanders Spencer auf Holywell Manor hat kürzlich
ſeine Anſichten über „Schweine-Fütterung“ veröffentlicht durch Beant
wortung einer Reihe von einſchlägigen Fragen. Die Fragen und die
darauf gegebenen Antworten laſſen wir hier folgen. 1. Welches
Futter halten Sie für das Beſte für eine trächtige Sau Im
Sommer, Gras, Luzerne, Wicke oder Klee, mit etwas Bohnen oder
Erbſen, und zwar bis ungefähr eine Woche vor dem Wurfe, dann
ſoll Futtermehl oder Schrot und Kleie von Weizen an die Stelle
treten. 2. Was iſt das beſte Futter für den Eber Jm Sommer
Luzerne, Klee oder Wick und während des Winterhalbjahres Wurzel
früchde mit etwas Bohnen, Erbſen oder Bohnen- und Erbſen-Mehl,
je nach den Leiſtungen, welche von ihm verlangt werden. 3. Was
halten Sie für das beſte Futter für die Sau und die Ferkel? Bis
die Schweinchen 3--4 Wochen alt ſind, füttere ich die Sau mit einem
Gemiſch von Weizenkleie und Weizenſchrot nachher, wenn dieFerkel abgeſpänt werden, gebe ich Weizen und Gerſte zuſammen mit

etwas Erbſenmehl. 4. Welches Futter ſchlagen Sie vor beim Ab-
ſpänen der Ferkel Das ſoeben angeführte und etwas ganzen
Weizen mit Magermilch. 5. Welches Futter halten Sie für das beſte
bei Schweinchen im Alter von 12—-20 Wochen Die Fortſetzung
des früher angegebenen mit allmäliger Zunahme des Mehles, bis die
Schweinchen vier Monate alt ſind, dann mag nur Mehl gegeben
werden. Jn der Winterszeit verrichtet eine Kleinigkeit gehackter Rüben
oder gedämpfter Kartoffeln gute Dienſte nur im Sommer ſoll Luzerne
oder anderes Grünfutter als ſehr zuträglich für die Schweinchen ge-
ſchätzt werden. 6. Welches Futter erachten Sie als das beſte zur Maſt?

Gerſtenmehl iſt das beſte einfache Futter ich ziehe jedoch eine
Miſchung von Gerſten, Weizen- und Erbſen-Mehl mit einer Zugabe
von gequetſchtem Leinſamen vor. 7. Sind Sie ein Freund von
Bohnen, Erbſen, Weizen und Gerſte als Schweinefutter und in welche
Reihenfolge, ferner, ſind dieſelben vortheilhafter ganz oder geſchrotet

Ich ziehe den Schrot vor, und zwar in umgekehrter Reihenfolge
der Körner, wie ſie ſoeben gegeben wurde (alſo Gerſte, Weizen, Erbſen
und Bohnen). 8. Was halten Sie von dem Kochen des Futters
Meine Meinung iſt heute dieſelbe, wie ſie es 15 Jahre hindurch
geweſen iſt daß das Kochen von Mehl und Wurzelfrüchten (aus
genommen Kartoffeln), für Schweine eine Verſchwendung von Brenn-
material und Arbeit iſt. 9. Was halten Sie von Mangold, Turnips
und Kartoffeln als Schweinefutter Ich verbrauche große Quanti
täten von Mangold und Turnips; für die Verwendung von Kartoffeln
in gleicher Menge iſt meine Heerde zu groß ich bin nicht im Stande,
genug davon zu kochen. Für eine kleine Schweineheerde ſind gedämpfte
Kartoffeln nicht nur ein gutes, ſondern auch ein nutzbringendes
Futter. 10. Welches Syſtem der Mäſtung für die Ausſtellung halten
Sie für das beſte Das beſte iſt: „Oft füttern und tüchtig
Bewegung machen laſſen.“

(Weſtpr. Mittheil.)
Unlauterer Wettbewerb im Bnutterhandel. Der Verein der

Fettwaarenhändler in Hamburg-Altona hat nach der „Molkerei-gtg.“
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beſchloſſen, den im Butter und Käſegeſchäft vorhandenen großen Miß-
ſtänden entgegenzuarbeiten. Die bei den betreffenden Berhandlungen

Tage geförderten Geſchäftspraktiken ſind ſehr intereſſant. Da diEbemiter einen niedrigen Prozentſatz von Margarine in der Butter

nur ſchwer oder gar nicht nachweiſen können, ſo ſenden ihnen gewiſſe
Butterhändler vertrauensvoll Proben ihrer aus ſogenannter Faktorei
butter, mit einem Zuſatz von Oeltalg, beſtehenden Butter zur Unter
ſuchung zu. Bei niedrigem Honorar, wie es die betreffenden Händler
natürlich ſchon im Geſchäftsintereſſe nur anlegen werden, kann die
Unterſuchung bloß eine oberflächliche ſein nichts deſtoweniger wird
das Zeugniß des Chemifers, daß er bei ſeiner Unterſuchung das Vor
handenſein fremder Fette in der Butter nicht habe feſtſtellen können,
dazu benutzt, um dem ganzen Vorrath des geſchilderten Gemiſches, den
Stempel „allerfeinſte Genoſſenſchafts-Meiereibutter“ aufzudrücken. An
dem Schaufenſter von Geſchäften aber, in denen nicht ein Faß Original
Butter vorhanden iſt, erſcheint in goldenen Buchſtaben die Bezeichnung
Hauptniederlage der großen holſteiniſchen GenoſſenſchaftsMeierei“.

Dieſe und andere hier unberührte Mittheilungen aus den Kreiſen der
Fettwaarenhändler ſelbſt, werfen ein grelles Schlaglicht auf die Be
hauptung unſerer Freiſinnspreſſe, daß der unlautere Wettbewerb, be
ſonders des Oeltalgs, im Butterhandel gar nicht ſo bedeutend ſei, wie
die böſen Agrarier dem Volke vorreden wollten. Dasſelbe Ziel ver
folgen die Blätter, wenn ſie z. B. mittheilen, während des ganzen
Monats September ſeien in der Millionenſtadt Berlin nur 45 Butter
proben beanſtandet. Etwas anders erſcheint die W ſchon, wenn
man gleichzeitig erfährt, daß in dieſer Zeit nur 364 Reviſionen ſtatt
gefunden haben, wie aber wird den Leuten, die ſich einbilden, immer
nur reine Naturbutter gegeſſen zu haben, wenn ſie erfahren, daß bei
nur 364 Reviſionen und gar nur 45 „Beanſtandungen“, wie man
euphemiſtiſch ſagt, nach dem citirten Hildesheimer Blatte, die
Kleinigkeit von 74310 kg 148620 Pfund Miſch-
butter beſchlagnahmt worden iſt. Wie rieſengroß muß
die Menge der in einem Monat in Berlin allein verkauften Miſch
butter ſein, wenn ſchon 364 Unterſuchungen ſolche Quantitäten zu Tage
fördern, wie viel wird in Hamburg und vielleicht noch mehr in
kleineren Städten verkauft, wo keine chemiſchen Laboratorien vorhanden
ſind, welche die keineswegs einfachen Analyſen ausführen können. Bei
dem heute nothwendigen, umſtändlichen und koſtſpieligen Verfahren
können die Aufſichtsbehörden in der Bekämpfung des unlkauteren Wett
bewerbes der Miſchbutter kaum weſentlich mehr leiſten, als in letzter
Zeit J iſt. Anders würde ſich die Sache erſt geſtalten, wenn
das zum Miſchen mit Butter benutzte Fett, vorwiegend wohl Oeltalg,
intenſiv oder latent gefärbt werden müßte, wodurch jeder Käufer ſelbſt
in die Lage verſetzt werden würde, feſtzuſtellen, ob er reine oder Miſch-
butter erhalten hat. Nur auf dieſe Weiſe kann dem unlauteren Wett-
bewerb im Butterhandel wirkſam begegnet werden, durch welchen heute
nicht nur die reellen Butterhändler und die Geſammtheit der Kon
ſumenten, ſondern vor Allem auch unſer Butterexport ſchwer geſchädigt
wird. Gerade auch im Jnter.ſſe des armen Mannes, das unſere Frei
ſinnigen immer als Schild im Kampfe für die Oeltalgmohren benutzen,
wäre es, wie wir immer betont haben, dringend geboten, daß geſetz
liche Maßnahmen durchgeführt würden, welche eine leichte und koſten-
loſe Unterſcheidung zwiſchen Butter und Oeltalg reſp. Miſchbutter er
möglichen. Wir befinden uns da in vollſtändiger Uebereinſtimmung
mit der Anſchauung des Centrum ührers Bachem, der noch kürzlich
in einer großen Verſammlung ſeiner Wähler unter lebhaftem Beifall
hervorhob, daß die. Leute, welche nicht in der Lage wären, Butter
kaufen zu können, ihre Speiſefette um vieles billiger erhalten würden,
wenn dieſen durch Färbung die Möglichkeit genommen würde, mit
der Butter in unlauteren Wettbewerb zu treten. Wem zu Liebe ſträubt
ſich die Regierung, unterſtützt von den Freiſinnigen und deren linken
und einigen rechten Nachbarn gegen ein energiſches Eingreifen durch
ebenſo einfache wie praktiſche Maßnahmen

Die vom 17. bis 21. Juni 1897 in Hamburg abzuhaltende
große land wirthſchaftliche WVanderausſtellung der Deutſchen Land-
wirthſchafts Geſellſchaft wird vorausſichtlich ihren Glanz;punkt in der
Rinder- Abtheilung haben. Es iſt zu erwarten, daß daran diejenigen
Schläge am meiſten betheiligt ſein werden, welche dem Ausſtellungs-
orte räumlich am nächſten liegen, und ſo dürfte es angezeigt ſein, ein-
mal einen Ueberblick über die deutſche Rindviehzucht längs der Nord
ſeeküſte zu nehmen.

Der ganze breite Küſtenſaum von Holland über Oſtfriesland,
Oldenburg, Nord Hannover und Schleswig-Holſtein hat ſeinen Reich
thum mittelbar vom Meere empfangen Das graswüchſige Küſtenklima
und der fruchtbare. triebkräftige Marſchboden ſchaffen die reichen
Weidenniederungen, auf denen unſere berühmteſten Rinderheerden
der Reichthum ihrer Beſitzer ſich entwickelt haben. Sie alle gehören
zoologiſch derUnterart Bos primigenius an, dem „Niederungsrind“
der norddeutſchen Ebenen, laſſen aber doch einige charakteriſtiſche
Unterabtheilungen erkennen, die ſich im Norden dem Shorthorn nähern.
Man kann wie es auch das für Hamburg erlaſſene Preisausſchreiben
thut 5 Hauptgruppen unterſcheiden: die Holländer und ähnliche,

die Weſermarſchſchläge, e) die rothbunten Marſchſchläge Holſteins
und ähnliche, d) rothe Milchviehſchläge Schleswigs und e) verſchiedene
andere Land und Niederungsſchläge.

Die erſte Gruppe Schwarzſchecken hat ihre Heimath ganz
im Nordweſten doch iſt heute auch das ſogenannte Holländer Rind

ja keineswegs mehr auf das Unrſprungsland beſchränkt, ſondern durch
ganz Deutſchland verbreitet und im äußerſten Oſtpreußen beſonders

ut vertreten. Dieſem ganz ähnlich und gewiß auch nächſt verwandtſind die Oſtfrieſen, bei denen auch rothweiße und rothbraune Formen

vorkommen, und die Jeverländer, alſo die weſtlich des Jadebuſens
liegenden Schläge. Hohe Milchnutzung iſt dieſer aller Ruhm und
Stärke. Allerdings hat man ihnen bislang mit Recht eine mehr
wäſſerige, weniger fette Milch nachgeſagt, und die Frage des Fett-

ehalts iſt ja heute ganz in den Vordergrund gerückt als eine wichtige
Rentabilitätsfrage.

Da iſt es nun von höchſter Bedeutung, daß immer mehr der
Nachweis erbracht wird, daß auch innerhalb dieſer Schläge ſich fett
reiche Milcher und gute „Butterkühe“ nicht ſelten finden und daß
dieſe Eigenſchaften in hohem Grade erblich ſind. Die Unter
ſuchungen Prof. Fleiſchmanns haben es an den 16 Oſtpreuß. Holländern
in KleinhofTapiau zuerſt gezeigt, und ſoeben zeigtz es wieder Guts-
beſitzer WychgramWybelſum durch ſeine mühevollen ſchönen Unter
ſuchungen an 97 Kühen der oſtfrieſiſchen Raſſe (meiſt Herdbuchthiere).
Und mit Freuden iſt es zu begrüßen, daß die deutſchen Züchter mit
ſolchem Ernſt an die Arbeit gehen, aus den vorhandenen bewährten
guten heimiſchen Schlägen „Butterkühe“ langſam und mühſam aber
ſicher herauszuzüchten, anſtat? ſich auf Jerſey- u. ſ. w. Einfuhr zu
verlaſſen. So werden die deutſchen Niederungsſchläge ihren „Sieges-
zug durch ganz Norddeutſchland“ auch ferner fortſetzen können.

Das preußiſche Landwirthſchafts Miniſterium hat in richtiger
Würdigung dieſer Bewegung mit ſeinem im Mai d. J. begonnenen
und auf ein Jahr ang legten Milchergiebigkeits- Wettbewerb von etwa
250 Kühen in ihre Förderung thätig ergegriffen, wirkſamſt unterſtützt
durch die Deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft, welche unentgeltlich
die etwa 19000 Fettbeſtimmungen ausführt. Die Siegerinnen in
dieſem Wettſtreite beabſichtigt man demnächſt in Hamburg zur Aus-
ſtellung zu bringen.

Die ebenfalls ſchwarzweißſcheckigen Weſermarſchſchläge Oldenburgs
(Budjadinger), Hannovers (Hadelner, Kehdinger u. ſ. w.) und Bremens
wollen auch in erſter Linie Milchvieh ſein, achten aber daneben doch
ſchon etwas mehr auf harmoniſche Körperform.

Noch mehr geſchieht das aber bei den rothbunten Schlägen
Holſteins und der hannoverſchen Elbmarſchen. All dieſe Wilſtermarſch,
Breitenburg, holſteiniſche Elbmarſch, Süderdithmarſche Rinder ſind ja
auch auf hohen und gehaltreichen Milchertrag gezüchtet; aber man hat
in ihnen durch ſtärkeres Betonen der ebenmäßigeren Entwickelung auch
der Vorhand in Breite und Tiefe vollkommnere Geſammtformen und
eine hohe Futterverwerthungsfähigkeit angeſtrebt und erzielt.

Im Vertrauen auf ihre reichen Weidegründe haben ja wohl alle
dieſe Zuchten von den Budjadingern an ſchon irgend einmal Shorthorn-
blut ſich einverleibt, am meiſten wohl die nordholſteiniſchen überall
aber hat man doch wieder noch rechtzeitig die beſonderen Vorzüge der
eigenen heimiſchen Schläge wieder erkannt und durch Selbſtbeſchränkung
gerettet und iſt dann im Verfolgen geſunder und örtlich gebotener
Zuchtziele erfolgreich geweſen.

In dem reichen Norder, zum Theil auch im Süder-Dithmarſchen
hat man aber die natürlichen Unterlagen vorgefunden, um ganz zum
Shorthornſchlag überzugehen ſo finden wir dort und in den Eider-
ſtedter Marſchen theils ganz reine, theils ſog. Land ShorthornZuchten,
die aber neben den Fleiſchformen immer noch ein bedeutendes Gewicht
auf Milchertrag legen und nach dieſer Richtung auch mehr leiſten, als
dem landläufigen Begriff der engl. Shorthorns entſpricht.

Den rothbunten Holſteiner Schlägen reihen ſich nach Aehnlichkeit
und auch wohl Stammesgleichheit das ähnlich gezeichnete Vieh des
Niederrheins, Weſtfalens uſw. an.

Alle dieſe Roth oder SchwarzSchecken werden von der Wiſſen
ſchaft als zu einer Unterform des deutſchen Hausrindes, dem Bos
primigenius (Rütimeyer) gehörig, angeſehen. Daneben tritt nun in
Schleswig, und beſonders im Oſten der Previnz, ein Schlag auf, den
man einer anderen Urform zuzuweiſen geneigt iſt. Die einfarbigen
rothhraunen Angler rechnet man zu dem Bos brachycephalus (Wilfens).
Es iſt das ein leichteres, anſpruchsloſeres Rind mit hoher Milch-
ergiebigkeit, das in der Landſchaft Angeln heimiſch, auf etwas reicheren
Böden N.Schleswigs auch zu einer etwas ſchwereren Form ſich ent-
wickelt hat und einer weiten Verbreitung, insbeſondere in den ruſſiſchen
Oſtſeeprovinzen und in Dänemark, ſich erfreut.

Alle dieſe Racebezeichnungen der Niederungsrinder um die Nord-
ſee herum ſind nicht. Syſtem-Gebilde einer ſpielenden Gelehrten-
phantaſie, ſondern Ergebniſſe der nüchternen Wirklichkeit, die in ihrer
bunten und beweglichen Vielgeſtaltigkeit der Hausthierformen heute
doch feſte und i ſtarkwirkende Kryſtalliſationspunkte in
den Zucht Genoſſenſchaften oder Heerdbuch Vereinen
gewonnen hat; für jeden der genannten Schläge giebt es
ein oder mehrere ſolcher Centren mit ſcharf umriſſenen, klaren
Zuchtzielen. Somit wird eine unendliche Summe von Züchterintelligenz
und kraftvoller Zielſtrebigkeit in dem bunten Bilde der RinderAus-
ſtellung in Hamburg dem mit Verſtändniß Sehenden zur Anſchauung
kommen; welche materielle Werthe dahinter ſtehen, mögen folgende
Zahlen nach der Viehzählung vom 1. Dezember 1892 andeuten, zu
ernſtem Nachdenken anregend: Auf 1 Einwohner entfallen an Rind
vieh Verkaufswerth im ganzen Deutſchen Reich 72 Mk., in Hannover
89 Mk., in Mecklenburg Schwerin 99 Mk., in Mecklenburg Strelitz
92 Mk., in Oldenburg 124 Mk., in Schleswig-Holſtein 143 Mk.
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